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Das RostockerLiederbuch
nach den Fragmenten der Handschrift

neu herausgegeben von

Friedrich Ranke und J. M. Müller-Blattau

Einleitung:.
i.

Vom „Rostocker Liederbuch“, das im Jahre 1568durch einen für
HerzogJohannAlbrecht von MecklenburgarbeitendenBuchbinderzerschnitten
und beimEinbindeneiniger demHerzog gehöriger Bücher zumVerklebender
Einbanddeckelverwandtwordenwar. wurden im Jahre1914durch denBiblio¬
thekar an der RostockerUniversitätsbibliothek Dr. phil. Bruno Claußen
44 Blätter dort entdeckt,losgelöstund, nacheiner erstenvorläufigenMitteilung
über den Fund im Jahre 19151), zur Feier des fünfhundertjährigen Bestehens
der Universität Rostockim Jahre 1919zumerstenmalherausgegeben2).Heute
bilden diese Blätter, in der von CI. festgestelltenund von ihm durch Blatt¬
zählungbezeichnetenReihenfolgezueinemHalblederbändchenmit demRücken¬
titel „Niederd. Liederbuch 1478“ neu vereinigt, die Nr. Mss. phil. 100/2der
Handschriftensammlungder RostockerUniversitätsbibliothek.

Erhalten sind 20 Doppel- und 4 Einzelblätter; Papier; drei verschiedene
Wasserzeichen:Bl. 318 und 516 Krone mit dreiblättrigem Zweig, ziemlich
genauwie Briquet Nr. 4646; Bl. 19 (da die eineHälfte desDoppelblattesfehlt,
leider nur der Fuß einer) Säule, etwa wie Briquet Nr. 3453; Bl-33 und 38

‘) Ndd. Korr.-Bl. XXXV, 18f. Dort und in der Einleitungzu Cl.s Ausgabe
S.III f. genaueresüberdie Fundumstände.

2) Rostocker Niederdeutsches Liederbuch vom Jahre1478,hrsg.
von Bruno Claußen, mit einerAuswahlder Melodienbearb.von A. Thier-
felder, BuchschmuckvonTh. Balzer.Rostock1919.DaßdieseAusgabetrotz der
auf sie verwandtenMühestrengerenwissenschaftlichenAnsprüchennicht genüge,
konntedie Kritik alleinschonan ihremText feststellen(vgl. bes.Anz. f. d. A. 40,
149f. und Ndd. Korr.-Bl. XXXVII, 64). Wennwir heuteeineneueAusgabevor¬
legen,geschiehtdasin der an der HandschriftgewonnenenÜberzeugung,daßden
Mängelnjener ersten auch durch reichlicheMitteilung ihrer Fehllesungenund
Lückennicht ausreighendabzuhelfenwäre,unddaßnur ein buchstabengetreuerAb¬
druck der ganzenHs. der Forschungdas Material zur Beantwortungder vielen
sehrverschiedenartigenFragenbereitstellenkann,die sichan dasunscheinbare,für
die ErkenntnisniederdeutschenGeisteslebensvom AusgangdesMittelalters doch
sowertvolleBüchleinknüpfen.
KönigsberyerGelehrteGesellschaft,G.Kl. IV, 5. 13
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Ochsenkopf mit Augen, anscheinendohne Nasen (die unterste Partie ab¬
geschnitten)mit 5-blättriger Blume auf 4,8cm langem Stah, dieser und die
Augen stark zur Seite gerückt, etwa wie Briquet Nr. 14725, die auch sonst
recht genau entspricht. — Höhe der erhaltenen Blätter zwischen 11 und
12,8cm, Breite zwischen8,5und 9,6cm; die Blätter sind vom Buchbinderver¬
schiedenstark beschnitten: oben,bzw. unten fehlen bis zu etwa 3,5cm, am
Außenrandeweniger; ursprüngliche Maße der Hs. etwa 14,5x10 cm; der
beschriebeneRaum,meistensvon Randlinieneingefaßt,die allerdings oft über¬
schriebenwerden,ist 6,3bis 7 cm,wo die Randlinien fehlen,bis zu 8,5cmbreit.

Die ursprüngliche Lage der Blätter läßt sich nach der Neubindung
der Hs., und da überdieszweifellos eine ganze Anzahl von Blättern fehlen,
nicht mehr restlos feststellen. Doch scheint die Hs. vornehmlich in Quinter-
nionen (danebenauch in Quaternionen?)gelegenzu haben. Die I. Lage, ein
Quinternio, ist vollständig erhalten: Bl. 1—5| 6—10. Von einer II. Lage sind
nur 2 Einzelblätter (11 und 12) erhalten,zwischendenenmindestensein Blatt
mit demEingang desLiedes Nr. 11 verloren ist, so daß der Lage im ganzen
mindestens4 Bll. fehlen; zähle ich die verlorenen Bll. mit Buchstaben,so
gehörtenzu dieserLage mindestensdie Bll. 11, a, 12 | b, c, d, wahrscheinlich
aber noch ein bis zwei weitere Doppelblätter. Von einer III. Lage sind die
3 innerenDoppelblättererhalten; da nach Bl. 18 mindestensein Bl. mit dem
SchlußdesLiedes Nr. 18 verloren ist, zähle ich: e, 13, 14, 15 | 16, 17, 18, f,
dochmagauchnochein äußerstesDoppelblattder Lage fehlen. Eine IV. Lage,
sicher wieder ein Quinternio, ist fast vollständig erhalten, nur ist die zweite
Hälfte des inneren Doppelblattesbis auf einen schmalen(von CI. nicht ge¬
zählten) Fetzen des Innenrandesabgerissen,von dem nur noch an geringen
Spuren zu erkennenist, daßauf der oberenHälfte der recfo-Seiteder Schluß
und die Noten desLiedes Nr. 24 gestandenhaben,währenddie untere Hälfte
leer war; auf der wrio-Seite standenReimpaarsprüche,von denennur die
Zeilenendendes letzten (Nr. 25) erhalten sind; außerdemfehlt das zu Bl. 19
gehörigehintere Außenblattder Lage; ich zähle also: 19—23| g, 24—26,h.
Von einer V. Lage sind nur die beiden inneren Doppelblätter erhalten: 27,
28 | 29, 30; von einer VI. die 4 inneren Doppelblätter, ein äußeresfünftes
fehlt, da dasLied Nr. 56mit Bl. 38v unvollendetabbricht: i, 31—34| 35—38,k
(Bl. 36, das von demzu ihm gehörigenBl. 33 abgerissenist, wurde durch ein
Versehendes modernenBuchbindersverkehrt herum eingeklebt, so daß die
recto-als t/erjo-Seite liegt). Die Blätter der VII. und letztenLagesind von CI.
falsch beziffert und von dem modernenBuchbinder darum falsch geordnet
worden: dasmit Bl. 39 ein DoppelblattbildendeunbeschriebeneBlatt (Cl.s 40)
kann nicht unmittelbar auf Bl. 39 gefolgt sein, da dann für denSchreiberkein
Anlaß gewesenwäre, denRestdesbereitsunter strengsterRaumersparnisquer
über 39v geschriebenenLiedes Nr. 58 quer über denAußenrandvon 39r neben
Lied Nr. 57 einzutragen: auf Bl. 39 muß unbedingt ein bereits früher be¬
schriebenesBlatt gefolgt sein, d. h. mit größter WahrscheinlichkeitCl.s Bl. 41
mit demProsastückNr. 59 von den Ablässenund Gnadender Kirchen Roms,
das aus demsonstigenInhalt der Sammlungherausfällt; im Innern der Lage
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fehlt mindestensein Doppelblatt mit dem Schluß des Prosastücks; ich zähle
(unter Beibehaltungder CI.sehenBlattbezifferung): 39,41, 42, 1| m, 43,44, 40.
Im ganzen sind also mindestens12, wahrscheinlich aber beträchtlich mehr
Blätter der Hs. verloren.

Während die Reihenfolgeder Texte innerhalb der einzelnenLagen durch
den Zusammenhangder Doppelblätter und das übergreifen der Texte von
einemBlatt auf das folgendeim wesentlichengesichert ist, bleibt die Lagen¬
folge mehrfach fraglich. Nur daß Lage I den Hingang und die LagenVI
und VII denSchlußder Hs. gebildet haben,ist kaum zu bezweifeln: dasLied
Nr. 1 ist durch die sorgfältigere Schrift und durch die in der Hs. sonstnicht
wiederkehrendeBemerkungalius verjus ¡equitur (die erst auf Bl. 30v bewahr¬
heitet wird) deutlich als (nachträglich vorangestellte?)Eingangsstrophedes
Ganzengekennzeichnet;mit LageVI aber beginnt ein inhaltlich neuer Teil
der Sammlung:die lateinischenProsen,die Marienantiphonenund die Einzel¬
strophen,CI. tat daher gewiß recht, sie vom übrigen Beständeder Sammlung
möglichst weit zu trennen; für LageVII endlich ist durch die Nachtragung
von Nr. 58, durch das ProsastückNr. 59, die Federprobenauf Bl. 43v und 44
und durch das leere Schlußblattder Platz am Schlußder Hs. gesichert. Da¬
gegenist die Reihenfolgeder Lagen II bis V von CI. willkürlich gewählt,doch
wüßteich eineabweichendeOrdnungnicht zu begründen*).

Die Schrift, braune Tinte, stellenweisestark verblaßt, hat durch den
Kleister desBuchbindersauf manchenSeitensogelitten, daßsie nur nochmit
größter Mühe zu entziffern ist. Nr. 32 ist außerdem(seinesobszönenInhalts
willen?) bis zur Unlesbarkeitausradiert.

Der Grundstockder Sammlung(bis auf die Nrr. 10, 19—21,vielleicht 7)
ist von einer Hand (1) geschrieben.ClaußensAnsatz zweier Haupthände
(von denendie zweite die Nrn. 6, 12—18,22—24,26—38, 1 [zweite Nieder¬
schrift], 39 [?], 57—59geschriebenhabensoll) erklärt sich daraus, daß der
SchreibermancheTexte sorgsamer,ruhiger und mit kleineren Zügen, andere
flüchtiger, schwungvollerund mit etwasgrößerenZügen geschriebenhat, wie
sich das bei der gewiß nicht auf einen Sitz niedergeschriebenenSammlung
leicht begreift; die Buchstabenformensind die gleichen, die Übergängevom
einenzumandernSchriftcharakter absolutfließend,dialektischeBesonderheiten
stützenCl.s Ansatz nicht: das von ihm hervorgehobenemick, dick findet sich
wie in Nr. 2 bis 5, so auch in 6, 37, 54 (ek, mek nur in 8), om, on, or wie
in 3. 4. 5. 8, 45, so auch in 14, 22, 59; die Rahmenlinien,die CI. eine Eigen¬
tümlichkeit seiner Hand 1 nennt, finden sich genauso in den Nrn. 6, 12—18,
24, 26, 35, 1 (zweite Niederschrift), 57—59, fehlen dagegenin Nr. 11. —
Selbstbei Cl.s Hand3, die das Lied Nr. 7 geschriebenhabensoll, ist es mir
kaum zweifelhaft, daß auch hier Hand 1 vorliegt: zwar sind die Schriftzüge
entschiedennoch schwungvollerund unruhiger als in allen übrigen Stücken,

*) Daß die Texte der LageIV mit Reimpaarsprüchenschließen,genügtnoch
nicht,um dieseLageetwaan denSchlußvon Teil I zu stellen,da dasletzte Blatt
der Lage fehlt und Reimpaarsprücheauchz.B. in LageIII die Liedersammlung
unterbrechen.

3
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dochhabeich irgendwelchegrundsätzlichabweichendeBuchstabenformennicht
gefundenund der Schriftcharakter erscheint nur als weitere Steigerung der
auch z. B. in Nr. 14, 15, 23 herrschendenTendenzenzu lebhaft bewegten
Formen; auch die „hochdeutschen“datz, ghehatzet, vormetzen, vorgetzen,
[tratzen, latzen,wytz, flytze, motz, fotzelin, antzlit [!] haben in Nr. 9 (hetz,
datz, etzen),31 (watz, grotzer), 44 (wetz), 45 (weytz, datz, itz, witz, dotz [!]),
46 (watz, datz, motz), 48 (itz, motz) ihre genaueEntsprechung,sind freilich
auchaußerhalbunsererHs. nicht ganzselten1); anderseitskennt allerdings nur
Lied 7 das lange [ imWortauslaut (doch vgl. Nr. n, 13);Rahmenlinienfehlen
wie in Nr. 11,36,37,38. — Dagegenist Lied 10 zweifellosvon einer zweiten
Hand (2 = CI.s4), dienur dieseineLied schrieb: derSchriftcharakter imVer¬
gleich mit der flüssigenKursive von I ungefüge,groß, steif und schwerfällig,
mit weiten Zwischenräumenzwischen den Worten, die Buchstabenformen
großenteils (z. B. bei a, w, r, y, s, d, g) ganz abweichend.Da Schreiber 2
seinenText auf dem ihm zugewieseneneinen Blatt nicht untergebracht,bzw.
den unteren Rand des Blattes in unschönerWeise in Anspruch genommen
hätte, wurde ihm vor Schlußder letzten Strophe die Feder aus der Hand ge¬
nommen: die letzten zwei Zeilen (nach be nimmeft) sind von Hand 1, mit
Zügen,die an die von Lied 7 erinnern (vgl. Tafel I). — Eine dritte Hand
(3 = Cl.s5) schrieb,mit der neuenLage (IV) beginnend,die Nrn. 19—21(vgl.
Tafel III) undwurdedaraufmittenauf Bl. 21rmit Nr. 22vonHand 1abgelöst2).

Alle drei Schreiber trugen ihre Texte, wie bei Liedern üblich, in fort¬
laufendenZeilen, aber mit Absetzungder Strophenein; die Zeilenendensind
oft, aber nicht durchgehenddurch einen senkrechtenStrich bezeichnet; ge¬
legentlich (Nr. 2, 7, 9, 22, 40, 44) sind auch Stollen und Abgesangabgesetzt.
Vielfach ist die innere Gliederung der Strophe durch die Zeichenv und R°
gekennzeichnet,die meistensam äußerenRande standenund darum oft mit
diesemabgeschnittensind; dochsteht dasR° vor demRefrain bzw. Abgesang
auchgelegentlichim Innern der Zeile. Dem Liede Nr. 28 fehlt die Absetzung
der Strophen, dafür ist hier der Strophenanfangdurch das Zeichen4 und
Unterstreichung der ersten Halbzeile hervorgehoben. Zeilenabsetzungfindet
sich nur bei denReimpaarsprüchen(Nr. 12,25,29—32),dort aberausnahmslos.

Daß Schreiber I und 2 Niederdeutsche waren, unterliegt keinem
Zweifel. Für die engereHeimat von 1kommt in Betracht,daßsich die Formen
ek, тек (nebenick) nur in Lied 8 finden,seinemeigenenDialekt alsonicht an¬
gehörten. Auch die mick, dick, gik findensich gehäuft nur in der Gruppeder
BraunschweigerLieder 3—5 (nebengelegentlichemту, dy in 3, 5, dir in 4, 5),
der sich die benachbartenNrn. 2 (mit die Zeile4, nebendy Zeile 8, 13, 14, 18)
und 6 (mit 3 mik in der letzten Strophe) anschließen,außerdemnur noch in
den beidenScherzstrophen37 und 54); die Dative mich, dich nur in 2 (Z. 14
und 16,beideMale im Reim) und in 36 (Z. 10), das im Gegensatzzu denVor-

‘) Vgl. z.B. Goedeke,Niedd.Dichtg. 65b,,lofr66»,05.esff.;Roethe,Reimvorr.
35,3 ; Stammler, Mndd. Leseb. Nr. 64 III, 1; Leitzmann, Gerh. v. Minden S. XXIV.

2) Einevierte Handschriebauf Bl. 12vauf denfreienRaumunter der letzten
StrophedesLiedesNr. n die unverständlichenWorte [.]er (?) kollakkefchef.]-



[5] Das RostockerLiederbuch 197

genanntenfast konsequentich, im Acc. mich, dich bietet. Mi (my) und di (dy)
dagegengehn durch: 1—3,5, 6, 14, 15, 17, 22, 24, 28, 33—36,38, 1 (zweite
Eintragung), nebenmir und dir in 4, 5, 14, 18, 22, 24, 35, 1 (zweite Eintr.).
Das läßt vermuten,daß Schreiber1 nicht aus demmik-Gebiet stammte,oder
zum mindesteneine etwa dorther stammendeSchreibtradition während der
Arbeit gegeneine anderevertauschthat. Dagegenbleibenihm die on, om(e),
or(e) nebenden Formenmit e bis zuletzt geläufig (vgl. oben).— Schreiber2
kennt nur mi, di, em, er. — Auch Schreiber3, der nur hd. Lieder eintrug,
verrät eine Tradition, die an sich zwar auchmd. sein könnte, in dieser Um¬
gebungaber doch wohl eher als ndd. anzusprechenist: e für ei in scheden,
weclie, ken, für ie in denst, für i in offener Silbe in regel, 0 für 011in och,
für u in kortzwil, obrige, jogent, außerdembrenngetund fpiße,weßen (vgl.
vorloßet 24,e).— Der Dialekt der Schreiberwiderspricht jedenfalls der nahe¬
liegendenAnnahmeClaußensnicht, daßdie Sammlung,die gegenihren Schluß
das Lied vom RostockerBraten bringt, und die ihre weiteren Schicksalein
Rostockerlebte,in ihrem Hauptbestandauch in Rostockentstandenist.

Für die Datierung der Hs. gebenuns außerdemallgemeinenSchrift¬
charakter, der sie ins XV. Jhdt. verweist, die fünf historischen Lieder der
Sammlung einigen Anhalt: Nr. 11 geht auf den Kampf zwischen Herzog
Wilhelm vonBraunschweigund seinemBruder FierzogHeinrich vomJahr 1432
(vgl. die Anmerkungzu Nr. n), die Nrn. 3—5,wie schonCI. erkannt hat, auf
die FehdeOttos IV., Herzogsvon Lüneburg,mit demAdel seinesLandesvom
Jahr 1464/65(vgl. die Anmerkungzu den Nrn. 3—5; die JahreszahlLXIIIIJ
erscheintauchin der Überschrift von Nr. 3); dasRostockerBratenlied stammt
wahrscheinlichausdemJahr 1487(vgl. die Anmerkungzu Nr. 58).— Da dies
Lied zwar auch von Hand 1, aber deutlich als Nachtrag geschriebenist, be¬
kommenwir für den Hauptbestandder Sammlung das Jahr 1465, für den
Nachtrag das Jahr 1487 als terminus post quem: im letzten Viertel des
XV. Jhdts.magdasLiederbuchangelegtwordensein,kaumwesentlichspäter1).

Der Inhalt der Sammlungsetzt sich ausStückensehr verschiedenerArt
und Herkunft zusammen.Nach Spracheund literarischen Zusammenhängen
lassensich drei Hauptgruppen unterscheiden: I. Ursprünglich hoch-
deutscheLieder: 1, 7—9, I4(?), 19—22,28(lat.-deutsch),36, 38, 44—46.
DieseGruppezeigt engeBeziehungenzu den Liederbücherndesostfränkisch¬
schwäbischenKreises, insbesonderezumLochamerLiederbuch,mit demunsere
SammlungsechsNummernteilt: 9, 19,20, 38, 45, 46, darunter von bekannten
Dichtern den Tischsegendes Mönchs von Salzburg (9) und ein Tagelied
Oswalds von Wolkenstein (19); mit dem Augsburger Liederbuch von 1454
teilt unsereSammlungvier Nummern: 1, 20, 38, 46; zwei mit demLiederbuch
der Hätzlerin: 1,9; zweimit FichardsverschollenerHandschrift ausder Mitte
des 15.Jhdts.: 20, 28; zwei mit den Bergreihenvon 1531:7, 45; einemit der

*) ClaußensbestimmtereDatierungauf 1478stützte sich auf die Fehllesung
(cara) Johannesde loenRutenusin der Widmung zu Nr. 15. Mit der richtigen
Lesung(vgl. auchTafel II) fällt auchdie IdentifizierungdiesesJohannesmit dem
1478in RostockimmatrikuliertenJohannesdeLoendeDarpte.
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Ulmer Hs. von 1459: 7; außerdemist Nr. 28 noch zweimal, Nr. 36 ver¬
schiedentlichhochdeutsch,von Nr. 14 die erste Strophe niederrheinischüber¬
liefert. Die übrigenLieder dieserGruppesind mir andernOrts nicht begegnet;
von ihnen machen8 und besonders44 den Eindruck, als könnten sie von
Niederdeutschenstammen,die hochdeutsch,bzw. nachhochdeutscherTradition
niederdeutschzu dichtenversuchten. Niedergeschriebensind die Lieder dieser
Gruppe teils der Absicht nach rein hochdeutsch(19—21, alle von Hand 3!),
teils der Absicht nach rein niederdeutsch(1, 8, 14, 22, 28, 36), teils in einer
Mischsprache,diebeivorwiegendndd.Lautstandvor allemdurchdie ts für ndd. t
charakterisiert ist (7, 9, 44, 45, 46). Nach Inhalt und Form gehörendie Lieder
dieser Gruppe größtenteils in die Tradition des späten Minne- und Gesell¬
schaftsliedes;Nr. 21 und die lat.-deutscheNr. 28 zeigendieseTradition von
ihrer derbenSeite; Nr. 36 stellt sich als Schwankliedin volkstümlicher Form
mehr zur folgendenGruppe.— II. Rein (und ursprünglich?) nieder-
deutsche Lieder : 2—6, 10, n, 13, 15, 17. 18, 23, 24, 26, 27, 33—35,37,
47—50,52—58; von ihnen sind nur wenige außerhalbunserer Sammlungzu
belegen(vgl. zu Nr. 13, 15, 50). Die Gruppe zeigt einen wesentlichanderen
Grundcharakter; inhaltlich und formal höhere Tradition verraten nur die
Minnelieder Nr. 18, 34, 35, die ndd.-lat. Minnelehre Nr. 43, dashöfisch-didak¬
tischeLied Nr. 2 und etwa nochdasWeihnachtsliedNr. 6; die übrigen zeigen
vhm. schlichteren Strophenbau(Vierzeiler mit gekreuzten Reimen mit und
ohne Refrain, Morolfstrophe, Sempachstropheu. dgl.) und volkstümlichen
Inhalt und Stil: die fünf historisch-politischenLieder (3—5, 11, 58), die fünf
derb-erotischenSchwanklieder(15, 26, 27, 33, 57), die scherzhaftenNeck-,
Tanz- und Schlemmerliedchen(37, 54; 13, 47, 48, 49, 55; 17, 50, 52, 56), das
innig-schlichte Mädchenlied (10), die mehr didaktisch-betrachtendenStücke
(23, 24, 53). Dieser Gruppeschließensich ferner die unsangbarenReimpaar¬
sprüche(12, 25, 29—32)und dasprosaischeStück (59) an. Die ndd. Gruppe
zeigt Beziehungenteils nach Braunschweig(3—5, 11, 15), teils nach Rostock
(59). — III. Lateinische Stücke: die drei Marienantiphonen(40—42),
die zwei „Vagantenliedchen“ (16, 51), der weltliche Motettentext (60) und
die liturgischen Prosen (39). Aus dieser Gruppe laufen von Nr. 41 und 51
Fädennach Prag, von Nr. 40 (über Prag?) nach den Niederlanden(Thomas
a Kempis), von Nr. 60 nach Burgund. Lateinisch sind ferner sämtliche
Widmungen,Nach- und Überschriftender Sammlung.

Von einer inneren Ordnung diesesbunten Inhalts ist nicht viel zu
spüren. Am ehestenläßt sich die Folge der Texte in demmit LageVI (Bl. 311
beginnendenzweiten H aup11ei 1 der Sammlungbegreifen, der sich deut¬
lich gegendenerstenabsetzt:voran stehndie lateinischenliturgischen Prosen
und, durch eine unbeschriebeneSeite (31v) von diesengetrennt, die drei lat.
Marienantiphonen(39—42), als ernste, gottesdienstlicheTexte; es folgt die
lat.-ndd.Minnelehreund daslat.Vagantenliedchenmit seinerndd.Nachbildung
(zweiteAufzeichnungvon 16und 17), darauf zweimit dengleichenWorten be¬
ginnende,in ihrem StrophenbauverwandteMinnelieder (44, 45), darauf, noch
einmal mit einem Minnelied höherenStils beginnendund dadurch mit dem
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Voraufgehendenverknüpft, die Reihe der Einzelstrophen,die nur um ihrer
Melodienwillen aufgezeichnetsind, und derenText nur soweit mitgeteilt ist,
als er zur Interpretation der Noten erforderlich war, so daß die Hs. in dieser
Partie den Charakter einer reinen Melodiensatnmlungannimmt (46—56); in¬
haltlich handelt es sich dabeimeistensum volkstümlichendd. Scherzliedchen,
derenweiterer Text demSammleranscheinendvertraut war [dazwischenein¬
gesprengtauf Bl. 36 das Lied Nr. 38, zweite Aufzeichnung, auf Bl. 37v das
lat. „Filia vis militem“ Nr. 52] ; Nr. 57 ist wohl seinesgrobianischenInhalts
wegenan den Schlußder Liedersammlungverwiesen,demsich dasRostocker
Bratenlied (58) als Nachtrag anschließt; dann folgt, anscheinendfrüher als
diesesgeschrieben,das prosaischeStück von ‘Aflat und Gnaden’und das viel¬
leicht auch erst nachträglich eingetragenelateinischeStück Nr. 60; mit den
federprobenartigflüchtigenEintragungenvon Nr. 38 und 37 schließtdie Hand¬
schrift, derenletztesBlatt unbeschriebenblieb.— Während so der zweiteTeil
doch immerhin eine Anordnung zeigt, die gewiß nicht auf bloßem Zufall
beruht, sonderndie Hand desordnendenSammlersverrät, ist für denersten
Teil der Sammlung,und anscheinendnicht nur infolge der Lückenhaftigkeit
seiner Überlieferung, irgendein durchgehendesOrdnungsprinzip nicht zu ent¬
decken:zusammenstehndie Lieder der BraunschweigerGruppe2—6 (und 8),
der sich jedoch die Nrn. 11 und 15 auch bei Umstellung der Lagen nicht an¬
schließenlassen; zusammenstehn ferner die von Hand 3 geschriebenendrei
hochdeutschenLieder 19—21, die drei Schwanklieder26—28 und die vier
Reimpaarsprüche29—32,deren erster deutlich als Blattfüllsel auf Bl. 26r er¬
scheint1). Im übrigenherrschtanscheinendder „Zufall“: wederdie zweigeist¬
lichen Lieder (6 und 9) noch etwa die demostfränkisch-schwäbischenKreise
entstammendenStücke (vgl. oben) finden sich beisammen. Bemerkenswert
scheintmir nur noch,daßMelodieund ersteStrophevon Lied 1,dessenweitere
Strophen (unter Wiederholung der ersten) erst auf Bl. 30v erscheinen,an¬
scheinenderst nachträglichan denEingang der Sammlunggestellt wordenist,
die ursprünglich also mit der BraunschweigerGruppe auf IT begann; denn
nur wenn 1v bereitsbeschriebenwar, hatte der SchreiberAnlaß, die weiteren
Strophenvon Lied 1, die er ja als folgend ankündigt, nicht unmittelbar auf
die Melodie folgen zu lassen; darin läßt sich ein Ansatz zu absichtlicher
OrdnungdesGanzenerblicken.

Während in Teil II außerbei den liturgischen Prosennur bei denLiedern
Nr. 45, 57 und 58 die Melodien fehlen, überwiegenin Teil I die ohneMelodie
aufgezeichnetenTexte bei weitem. 7—15, 22—23, 25—38, 1 (zweite Auf¬
zeichnung)2). Zu den Nrn. 37 und 38 bringt dann Teil II noch eine zweite
Aufzeichnung mit den Melodien; außerdemerscheinendie schon in I mit

*) AlsBlattfüllselist wohl auchderuntextierteTenorauf Bl.22v anzusprechen;
anderseitsbliebvon Bl. 2r, 10v, 12’ etwaein Fünftel, von und 23ar etwadie
Hälfte unbeschrieben:der Schreiberließ zwar nicht grundsätzlich,abergern das
neueLied mit der neuenSeitebeginnen.

J) Die Möglichkeit,daßwie bei Nr. 24die Melodieauf einemverlorenenBlatt
gestandenhabenkönnte,kommtnur nochfür Nr. 11in Frage.
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Melodien aufgezeichnetenNrn. 16 und 17 in Teil II noch einmal. Innerhalb
von Teil I dagegenkommenabgesehenvon der ersten Strophe von Nr. 1
Wiederholungennicht vor. Auch dasgibt jedemder beidenTeile einegewisse
Selbständigkeit.

Für die Art des Zustandekommensder Sammlung ist einmal die leere
Seite31v von Bedeutung: der Sammler hat für weitere Eintragungen Raum
gelassen;dasermöglichteihm auchden Nachtrag von Lied 58 auf Bl. 39v und
einer verlorenen Seite, die anscheinendweiter vorauflag (fcrio-Seite des
zwischenBl. 38 und 39 verlorenenBlattes [k], auf dessenrecfo-SeitederSchluß
von Lied 56 stand?); ferner die sehr wechselndenSchriftzüge des gleichen
Schreibers: die Eintragungen geschahenzu verschiedenenZeiten, und zwar
lassensich etwa dieseGruppen von einigermaßengleichem Schriftcharakter
unterscheiden,die im Zusammenhangniedergeschriebensein dürften: 1; 2—6;
7; 8—9; 10 (Hand 2); 11; 12; 13; 14—18;19—21(Hand3); 22—28;29—32;
33—38u. 1 (zweite Niederschrift); 39; 40—57; 58; 59; 60; Federproben38
u. 37. Von diesenGruppenscheintdie mit Nr. 29 als Blattfüllsel auf 26r be¬
ginnendeReihevon Reimpaarsprüchen,die noch26v füllt, ebenfallsein Nach¬
trag auf ursprünglich freigelassenerSeite zu sein; ebensoscheint die nur zu
einemViertel beschriebeneSeite I5r nachträglich zur Eintragung des Liedes
Nr. 13 benutzt worden zu sein. — Anderseits ist zu beachten,daß alle drei
Dedikationen(zu Nr. 9, 15, 17) von der einenHand 1 geschriebensind: diese
Partien derHs. sindalsonicht „nachArt der späterenStammbucheintragungen“
(CI.) entstanden,aber auch nicht Originalniederschriften des Schreibers 1,
sondernberuhenauf Abschrift; dennder Vorstellung Cl.s, der „Stifter“ habe
das Lied etwa nur vorgesungen,der Sammler es mit dem Stiftungsvermerk
eingetragen,widerspricht die Formulierung dieser Dedikationen (dcdit, dedit
cum fuis notis, dedit magnocumamore), zumal z. B. der Stifter des9.Liedes,
der Dominus et Magister Andreas de Prutsia zweifellos selber schreiben
konnte; bemerkenswertist auch,daßgeradebei diesemLied Nr. 9, das dessen
Stifter cum fuis notis geschenkthat, die Noten fehlen, ohne daß etwa eine
Lücke in der Hs. vorläge: der Abschreiberhat also in diesemFalle die Noten
nicht mitkopiert. — Die Quellen der Sammlungmögendagegenzum Teil
in der Tat Stammbuchcharaktergehabt haben,und es spricht eine gewisse
Wahrscheinlichkeit dafür, daß Schreiber1 selber jener Johanneswar, dessen
lene traten Elisabeth nuncupata ihm das übermütige Lied Nr. 15 geschenkt
hatte (falls der ganzeEintrag nicht etwa einFreundesscherzwar), d. h. daßer
dieLieder zumTeil von ihm selbergehörigenStammbuchblätternabgeschrieben
hat; wenigstensbekommtdamit die Mitkopierung der Widmungen einen ent¬
schiedenbesserenSinn als bei der Annahme,sie seien für den Sammlerbe¬
deutungslosgewesen.Jedenfallssteht hinter der Sammlungein Freundeskreis,
zu dem außer dem Schreiber1 (Johannes?),den wir wohl als den Besitzer
der Hs. ansprechendürfen, nochdie Schreiber2 und 3 gehörten(die ja von 1
währendbzw. unmittelbar nachder Niederschrift ihrer Texte auf der gleichen
Blattseite abgelöstwurden), und dem auch die drei „Stifter“ nahegestanden
habendürften.
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Die Vermutung Claußens,daß wir diesenFreundeskreisan der (gerade
auchvon zahlreichenBraunschweigernund Lüneburgernbesuchten)Univer¬
sität Rostock zu suchenhaben,liegt bei dem Inhaltscharakter der Samm¬
lung in der Tat so nah, daß sie festgehaltenwerden darf, so lange nicht
schwerwiegendeBedenkendagegenauftauchen. Ob die Eintragung der litur¬
gischenProsen (N.39), die ja gewiß nicht aus bloßemWohlgefallen, sondern
zum praktischen Gebrauchgeschah,einen geweihten Kleriker als Sammler
und Besitzervoraussetzt,weiß ich nicht zu beantworten.Für einenGeistlichen
könnte auch die Fassungdes LiedchensNr. 52 zu sprechenscheinen,das in
der Aufzählung der Ständebeim clericus benelitteratus Halt macht,während
in der Prager Parallelfassung auch der clericus (bene litteratus) noch ab¬
gelehnt wird und erst der scolaris benelitteratus Gnadefindet; dochbezeugt
die Wiederholung des Epithetons diese letzte Prager Strophe allzu deutlich
als spätenZusatz; und auch in unsererFassunghat dasLied seinenStudenten¬
liedcharakter noch eindeutig bewahrt (to der bursen to). Die Aufzeichnung
der Ablässeund Gnadender Kirchen Roms,die wahrscheinlichvor Eintragung
des Bratenliedesvon 1487 bereits geschehenwar (vgl. S. 194), findet eine
hübscheErklärung, wennwir annehmen,daß der Besitzer der Hs. sich damit
vorbereitete, den Herzog Magnus von Mecklenburg oder den Rostocker
Professor Berchmannauf seiner im Zusammenhangmit den Domhändelnim
Jahr 1485unternommenenRomfahrt zu begleiten; doch bleibt das eine vage
Vermutung.

Ein Versuch, die in den Dedikationen genanntenNamen etwa in der
Rostocker Matrikel1) zu identifizieren, mißlang. Nachdem sich der Name
Johannesde loen Rutenus(unter Nr. 15) als Fehllesungerwiesenhatte, blieb,
da es von demSteffanusvon Nr. 17 nicht einmal feststeht,ob er sich durch
den Zusatz frater als Ordensbruderoder etwa als leiblichen Bruder des Be¬
schenkten(magno cum amorel) bezeichnenwollte, nur die Hoffnung, dem
dominuset magisterAndreasde Prut2ia irgendwozu begegnen.Doch fällt die
Immatrikulation desAndreasLankaymde Prucia (16. 3. 1425)wohl zu früh,
auch fehlt jede Notiz über seine Magistrierung. Der von Cl. vorgeschlagene
AndreasSchulte de Gdansk(imm. 3.9. 1474) ist nicht Preuße,sondernPole,
und hat es anscheinendebenfalls nicht einmal zum Baccalaureatgebracht.
Ein neckischerZufall nennt uns einenmagister AndreasBruse de Upsalia
(imm. 19.10,1473, baccal. 1474/75,mgr. 1476/77); doch wäre es verwegen,
hier etwa eine scherzhafteEntstellung des schwedischenFamiliennamenszu
vermuten.

II.
DemText Bruno Claußenswar seinerzeiteineAuswahl der Melodien,be¬

arbeitet von Albert Thierfelder, beigegebenworden. Von den 31 selbständigen
Melodien des Liederbucheshatte der verdiente, 1924 verstorbeneForscher
1? Melodien, und zwar wohl die am leichtesten entzifferbaren übertragen.
Was in jener Ausgabeunerfüllt gebliebenwar, ist hier neu zu leisten: Voll-

+
*) ed.Adolf Hofmeister(Rostock1889ff.) I u. II.
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ständigkeit des Liedvorrats, Wiedergabedes Originals und eine Übertragung
nachwissenschaftlichenGrundsätzen.

Die Schwierigkeit der Entzifferung, die für den Text bereits festgestellt
wurde, besteht für die Noten vielleicht in noch höheremMaße, da manches
verschwundenoder nur sehr schwer lesbar war, andererseitsFlecken und
Schädenim Papier oft das Bild einer Note vortäuschten. Außer dem Ver¬
blassender Schrift hat auch das in Kapitel i bereitsbesprochenespätereBe¬
schneidender Blätter geradedie musikalischeÜberlieferunggeschädigt. Hier
half nur langer vertrauter Umgang mit der Handschrift und die verhältnis¬
mäßigsorgfältige Textierung der Melodien. Auch die von John Meier freund¬
licherweise überlassenenPhotographien erleichterten die Entscheidung in
einigen Zweifelsfällen, denn sie waren zu einer Zeit aufgenommen,da sich
dasOriginal noch in besseremZustandbefandals heute.— Uber Einzelheiten
der Lesung unterrichten die der Wiedergabedes Originals im Anhang bei¬
gegebenenAnmerkungen. Hier sei nur gesagt,daß bei sechsLiedern: 6, 17,
46, 52, 54 und 60 Lücken in der musikalischenÜberlieferungsind; sie konnten'
freilich bei allen, außer 52, aus Vergleich innerhalb des Liedes selbst oder
Vergleich mit einer anderswoüberlieferten Fassungergänzt werden. Außer¬
demist demLied Nr. 33 innerhalbdesVerses5 dasschwerlesbareBruchstück
einer Notenzeile beigegeben,deren unmittelbare Zugehörigkeit nicht sicher
festzustellenist. Die Aufzeichnungder Melodien ist nicht einheitlich. Nr. 6,
16 (auf fol. 17r und v) und 18 verwendennoch— vielleicht auf Grund älterer
Vorlagen— die mittelalterliche deutscheNeumenschriftmit den Formen des
Punctum (Rhombe) und der Virga (J) für die Einzelnote; in denselben
Liedern erscheinenauch die dazugehörigenLigaturformen (Clivis, Podatus,
Scandicus,Climacus); die Clivis allein findet sich außerdemnoch in 50, 51, 56.
Nr. 60 nimmt in seiner völlig mensuralenAufzeichnung eine Sonderstellung
ein, ist aber bestimmtvom SchreiberdesHauptbestandesnotiert. Dagegenist
Lied Nr. 19 als einzigesmit weißenhohlen Mensuralnotenaufgezeichnet.So
bestätigtsich auchin dermusikalischenAufzeichnung,daßderKomplex 19—21
(davon hat nur 19 Noten) von anderer Hand geschriebenist. Überdiesent¬
hält geradeNr. 19deneinzigengrobenmusikalischenUberlieferungsfehler;die
Aufzeichnung aller übrigen Melodien läßt auf ein gutes musikalischesVer¬
ständnisdesSchreibersschließen.

Dieselbebewegtsich demNotenbildnach innerhalbder ebenfestgestellten
Grenzen: deutsche Neumen einerseits, und ausgebildeteMensurainotation
andererseits. Das Zwischengebietist ein sehr weites. Die Rhombeerscheint
als Einheitswert, kürzere Werte sind durch Anfügung eines nach obenoder
nachuntengerichtetenHaarstriches,mit oder ohneFähnchen,gewonnen1).

Die Analogie zur Semibrevis,Minima und Semiminima der Mensural-
niusik liegt auf der Hand. Diese Mensurwerteaber bei der Übertragungein-

’) Mit einer besonderenspitzenFederscheinendieseHaarstriche,die Noten¬
linien und die Zeilentrennungsstrichegeschrieben.Denn auchdort, wo die Tinte
verblaßt ist, sind die Rit*puren im Papier zurückgeblieben,was bei den Buch¬
stabennie der Fall ist.
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zusetzenverbietet der unregelmäßigeGebrauch,der in den einzelnenLiedern
von diesenFormengemachtwird. Nur die letzte Note einer Zeile oder einer
Melodie ist nahezuregelmäßigals Brevis geschrieben.

Als Beispiel diene etwa die Gruppe2—6, die auch in der Notation ein¬
heitlich ist. Lied 3 verwendetdort, wo eine Note desTextes wegen in zwei
zerlegtwerdenmußte,die Formen £ (edelen,hebbe)und ^ (mere, otte) völlig
gleich, | erscheintferner zur BezeichnungdesAuftaktes (van, god). Dasselbe
ist bei 2 und bei 4—6 zu beobachten;eskommthinzu, daßvor allem in 2 auch
Kürzen in denLigaturen sobezeichnetwerden. DasWesentlicheist, daßnicht
alle Kürzen, nicht alle Auftakte so gekennzeichnetsind, sonderndie Kürzen
nur ab und zu im Verlauf auftreten, zur Orientierung oder Warnung, ge¬
legentlich auch,um an einer Stelle, die mehrereRhythmisierungsmöglichkeiten
zuläßt,für einebestimmtezu entscheiden.So im Lied 2 (loues). Für die Über¬
tragung besagtdas also, daßnicht etwa^ und £ als unterschiedeneZeitwerte
gemeint sind, sondernnur allgemeinals Kürzen. Stehensie in der Senkung,
so sind sie demnachin unseremGruppentaktals Noten auf unbetontemTakt¬
teil, bald als Viertel, bald als Achtel zu übertragen,stehensie aber in der
Hebung,Ubzw- «« (loues,hertliken), so ist trotz der äußerenVerschiedenheit
der metrische Bestandnicht geändert; auch diese Formen können statt des
umständlichenJ'J in J'J1oderJJübertragenwerden. Oft muß(so z.B. bei Nr. 5)
die Stellung auf unbetontenTaktteil durch Pausenerzeugtwerden; alle derart
durch das Metrum gefordertenPausensind in der Übertragungvom Heraus¬
geberhinzugefügt.

Für die Rhythmisierungder Ligaturen bieten 16und 17einzigartigesVer¬
gleichsmaterial.Das lateinischeLied ist unsdoppelt(i7rvund34r) überliefert,
die zweite Schreibunghat die Ligaturen an denVersendendurchrhythmisiert.
Die deutscheFassung des Liedes zeigt an den Versendendie ebene,un-
melismatischeForm. Man vergleiche die Ligatur zu rutilat in der ersten
Fassungmit denenzu rutilat, virgo und decorat in der zweiten,um auchhier
festzustellen,daß | und £ wahllos als Kürze verwandt sind. Wie die rhyth¬
mischeÜbertragungzu erfolgen hat, ergibt sich an diesemwichtigen Beispiel
ausdemmusikalischenZusammenhangder Melodie,dendasdeutscheLied klar
überschaubaraufstellt. Er zeigt, daß im Grundealle drei Ligaturen im Takt¬
gewichtverschiedensind. Virgo (zweisilbig) löst ein größeresMelodiestückauf
als rutilat und decorat,rutilat zerdehntdie Grundmelodiestärker als decorat.

Auch für Nr. 16, 17, 18 gelten die an 2—6 abgelesenenAufzeichnungs¬
grundsätze. 19 unterbricht den Verlauf mit wirklicher Mensurainotation. Ist
es ein Zufall, daß sich weiterhin noch in diesemTeil des Liederbucheseine
Wendung von der alten Aufzeichnungsart zu deutlich ausgeprägterMensur
vollzieht? Man sehedie Melodie zu Nr. 1, nachträglich mit der Bezeichnung
Tenor auf das erste Blatt eingesetzt,und den auch nachträglich auf fol. 22v
eingefügtenTenor. Es wird später zu zeigensein, daß beide zueinanderge¬
hören,und, worauf die Bezeichnungschondeutet,Gerüststimmeneinesmehr¬
stimmigenGefügessind. Dieser Umstanderklärt die Notwendigkeit genauer
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MensureinstweilenzurGenüge.— DerselbenSchreibungfolgen dann im 2.Teil
desLiederbuchesdieLieder 43,46 und dashier erstauf 3Örundvmit Notenauf¬
gezeichneteLied Nr. 38. Einheitszähler ist dabeidie Rhombe(4 = J), längere
Werte sind grundsätzlich (doch nicht ausnahmslos)durch Verdoppelung
(##= J) und Verdreifachung (*** = J.) angezeigt. Kürzere Werte dagegen
sind (etwa in 46) durch | und £ in buntemWechselwiedergegeben;hier ist
also die alte Bedeutungals Kürze der Verwendungals Mensurwert nochnicht
gewichen.

Dagegenzeigen Nr. 40—42, ferner 44 und 47 die ältere, an der Gruppe
der BraunschweigerLieder aufgezeigteNotierungsweise. Unter ihnen weist
40 nochgewisseSondermerkmaleauf. Eindeutig Kürze ist nur J, die Einzel¬
note ist als ^ oder ^ geschrieben,wobei die RhombenachdemVorbild der
älteren Neumierung oft, doch nicht immer, als tieferer Ton zwischen zwei
hohenund als Zeilenschlußtonerscheint. Das könnte auf eine ältere Vorlage
deuten,die mit virgae geschriebenwar. In dieser Notierung wäre jedenfalls
der Rhythmusselbstmit Hilfe desTextesnicht immer eindeutig zu bestimmen,
bötenicht die von Bäumker(Vierteljahrsschr. für Musikwiss.,4. Jg., S. 153ff.)
herausgegebeneWiener Handschrift eine rhythmisch klare Fassung.— In 41
erscheint£ nur wieder als Warnungszeichen.Über die merkwürdige Unter¬
legung desTextes später. Bei 42 deutetdie Anfangsnote,die Abteilung durch
Distinktionsstricheund die Entsprechungder Teile schonin der Notation auf
Zusammengehörigkeitder Liedmelodiemit der folgenden textlosen Stimme.
Die Kürzen, obwohl sie im 4.Abschnitt von Bedeutungwären, sind in der
letzterennicht notiert.

Die Melodien 48—56endlich sind durch die Art der Schreibung,der es
nur auf die Weisenanzukommenscheint,zusammengefaßt.Neue Züge in der
Notation treten hier nicht mehr auf; bemerkenswertist nur die fast durch¬
gehendeeinfache Syllabik der Melodien, die Notationsproblemenicht mehr
bringen kann. Ganzfür sich allein steht 60, bemerkenswertgut und sorgfältig
in der originalen Mensurainotationgeschrieben.Es folgt dann nur noch die
arg verblaßte Notierung der Weise zu 37, wo einmal am Schluß eine aus¬
geschriebeneZweistimmigkeit erscheint, und die Federprobenzu 38, deren
Bedeutungnoch gewürdigt werdenwird.

Wir habenzunächstversucht,die Notation aus sich herauszu'verstehen.
Vergleichen wir nun mit den anderenzeitgenössischenLiedhandschriften,so
zeigt sich völlige Übereinstimmungmit der Aufzeichnungsart etwa des
Berliner Liederbuchesund der Mondsee-WienerLiederhandschrift,die zeitlich
dem R.L. nahestehen1).Es war also die Notation des deutschenis.jahr-

*) Zur Orientierungfolge eineZusammenstellungder wichtigstenLiederhand¬
schriftendes15.Jahrhunderts:
Die LiederOswaldsvonWolkenstein,ältesteWiener Handschrift,ca. 1425.
Die Mondsee-WienerLiederhandschrift,1400—1472geschrieben.
ÄlteresNürnbergerLiederbuch(LocheimerLiederbuch),1455—60geschrieben.
AugsburgerLiederbuchvon 1454(ohneNoten).
JüngeresNürnbergerLiederbuch(MünchnerLiederbuch),ca. 1460.
Liederbuchder Clara Hätzlerin,in Augsburg1470/71geschrieben(ohneNoten).
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hundertswirklich somannigfaltig und voller Widersprüche1),weil Sieim.Über-
gang stand aus der älteren deutschenNeumenschrift in die Mensurainotation.
Für diesenÜbergangbietet unserLiederbuchin der Eigenart seinesBestandes
ein besondersgutesBeispiel.

Eine außerordentlichreichemusikalische Überlieferung spiegelt
dasRostockerLiederbuchwieder. Sehr sorgfältig in der Anpassungder Weise
an die erste Textstrophe sind die BraunschweigerLieder 2—5 notiert. Sie
scheinenunmittelbar ausdemGebrauchin dasLiederbuchübernommen.Beim
Durchgehenunterlasseman nicht, auchweitere Strophender Weise zu unter¬
legen,die dadurchoft in einfachererGestalterscheint. Musikalisch findet sich
sonstkeineSpur von diesenWeisen,essei denn,daßsich dieAngabedesTones
„Haraus du hochgebornerhertoch zu Brunswig gut“ (Liliencron, Hist. Volksl.
NachtragS.57) auf unserLied Nr. 3, und zwar auf denAnfang der 2.Strophe
bezöge.Für die Lieder Nr. 6, 16und 17sei bei aller sonstigenVerschiedenheit
auf die Gleichheit des altertümlichen pentatonischenTonfalles c-a-g hin¬
gewiesen.Nr. 17konnte,da es „sub eademnota qua supra“ zu singen ist, aus
Nr. 16einwandfrei ergänztwerden.

Den ältesten musikalischen Bestand stellen Nr. 9 und 19dar2):
der TischsegendesMünch von Salzburgund OswaldvonWolkensteins„Wach
auf“. Nr. 9 ist im Liederbuchzwar ohneNoten aufgezeichnet,dochhat esder
Gewährsmann„dominus et magister Andreas de Prutzia“ gegeben„cum suis
notis“3). Damit weist unser Bestand auf die beiden ältesten Liederhand¬
schriften des 15.Jahrhunderts zurück. Gerade die beiden genanntenStücke
sind durch dasganze15.Jahrhundert im Gebrauchgeblieben;9 und 19 finden
wir im L. L. mit Noten,9 ohneNoten im Liederbuchder Hätzlerin; nochzahl¬
reicher sind sie als Orgelsätzeüberliefert, z. B. in PaumannsFundamentum
(2. Teil der Handschrift desL. L.) und im BuxheimerOrgelbuch4).— Die im
R.L. vorliegendeÜberlieferung des „Wach auf“ ist schlecht. Sie gibt, wie
L. L-, nur den Tenor des zweistimmigenSatzesvon Wolkenstein; wie L. L.
mit Ritornell, dasdadurchbestätigtwird. Sicher sollte in unseremLiederbuch
die Weise eine Quart transponiert, wie im L. L„ also mit g beginnend,er¬
scheinen.Tatsächlich ist sie aber von dem fremden Schreiber einen Ton zu
tief notiert worden, wodurch sie an einzelnenStellen ganz sinnloswird. Im
Vorspiel ist der Schreiber anscheinendselbst auf einen Fehler aufmerksam
geworden; die Folge ehe hat er durch das darübergeschriebene„utfawy“
gebessert,ohnedamit dochdie richtige Fassungherzustellen. In der Fassung

Glogauer(Berliner)Liederbuch,zwischen1477Und1488geschrieben.
RostockerLiederbuch,Hauptbestandnach1468,Nachtragnach1487geschrieben.
*) Vgl. Fr. Ludwig in G.AdlersHandbuchderMusikgeschichte,S.171;J.Wolf,

HandbuchderNotationskundeI, 174ff.
a) Von Nr. 60sei jetzt abgesehen,daesgesondertbesprochenwerdenmuß.
3) Melodiein Arnold-BellermannsAusgabedesL. L., ChrysandersJahrbücherII,

S.139undS.170(nachMondsee-Wien).
4) Vgl. A. Schering,Studienzur Musikgeschichteder Frührenaissance,S.31

u.25undK. Ameln,Einleitungzur Faks.-Ausg.desL. L. S.21/23.
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der letzten Zeile ist R. L. leicht nachWolkenstein zu verbessern;für L. L. ist
Arnold-BellermannsVorschlag (a. a.O. S. 95) übernommen.

L. L.
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R.L. (gebessert)

ich frucht daskorlzlich ta ge.

Durch die Eigenart ihrer mensuralenAufzeichnung, ihre merkwürdige
melodischeZerdehnungund die BezeichnungTenor schließensich folgende
Melodienzu einer zweiten Gruppe zusammen:1, dazuder Tenor fol. 22r,
der ebensowie 1 nachträglich eingeschriebenwurde, 38 mit den Federproben
auf fol. 43v, und 46 mit dem voraufgehendentextlosen Tenor. Die drei
Melodiensind als Nr. 11, 19und 28 auch im L- L. überliefert. Nun gibt E. L.
zu „Scheyden“ zwar eine rhythmisch unzerdehnte,ebeneMelodie, aber ohne
Schlüsselund mit einemFehler in der Überlieferung. Doch gelingt es, daran
unddurchvergleichendeHeranziehungdesTextes ausdemAugsburgerLieder¬
buch eine ebeneFassungder 'Melodie des R. L. herzustellen. Nach ihr ist
dann auch die Fassungim L. L., die im Text 2 Zeilen mehr, entsprechendin
der Melodie dasVorspiel textiert und die 2.Melodiezeiledoppelthat, zu ver¬
stehenund der Fehler der erstenHalbzeile zu verbessern1).

l) Sie ist bis zumFähncheneinenTon zu hochgeschrieben.Der FehlerscheintalsovomSchreiberschonbemerktwordenzu sein.
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Warum aber ist im R.L. sowohlwie im L. L. die Melodiezerdehntworden?
Weil sie, wie die Bezeichnungim R.L. besagt,als „Tenor“ diente, d. h. als
Gerüststimmeeinesmehrstimmigen,in jener Zeit meist dreistimmigenLiedes.
Beispieledafür liegen nahegenug,nämlich die Lieder Nr. 15, 17 und 40 des
L. L., darunter das berühmte„Der Wald hat sich entlaubet“1). Dessenerste
Tenorzeilegerade zeigt die Kadenzformel des zerlegtenDreiklanges, die uns
in demvorliegendenund weiteren Liedern des R. L. immer wieder begegnen
wird. Die Mehrzahl der Lieder des L. L. zeigt sie ebenfalls2).— Außerdem
ist die Melodie als rein instrumentale Gerüststimmenoch nachträglich auf
fol. 22v eingetragen.Es erhebtsich dabeidie Frage, ob die Melodie vielleicht
als solcheälter ist als der Text „Scheyden“, zumal in der ArnoldschenAus¬
gabe(S. 165) Chrysanderauf Grund einesganz anderenSchlussesdasGleiche
als möglich hinstellt. Nun hat W. Gurlitt in seiner Abhandlungüber bur-
gundische Chanson-und deutscheLiedkunst des 15.Jahrhunderts (Baseler
Kongreßbericht,Leipzig 1925,S. 153) festgestellt und geistesgeschichtlichbe¬
gründet,daß,wie die Gerüstmelodiendermehrstimmigenk i r ch1i chen Kom¬
positionen,besondersMesseund Motette, demBereichder Musicaecclesiastica
entstammen,so die Tenores der mehrstimmigenweltlichen Liedsätze der
Musicavulgaris entnommensind. GeradeTenoresburgundischerChansonsent¬
stammeneiner Sammlungvon Tänzen, den sogenannten„Bassesdances“aus
dem Besitz der Maria von Burgund3). Da nun die deutscheLiedkunst des
15.Jahrhundertsvon der burgundischenentscheidendbeeinflußtist, war nichts
naheliegender,als den obengenanntenVorrat von Tänzen auch auf unseren
Tenor hin nachzusehen.Er erscheint tatsächlich dort als Nr. 24, in nahezu
wörtlicher Übereinstimmung,Gurlitt weist ihn außerdemals Tenor einer bur¬
gundischenChansonnach; dieselbeMelodie hat übrigens mit geringfügigen
ÄnderungenLied Nr. 49 der Mondsee-WienerLiederhandschrift.

Ähnlich liegt der Fall mit Weise Nr. 38 „Mir ist myn phert“. Nochdeut¬
licher wird hier, daß die Zubereitung der Melodie in zweifacher Weise ge¬
schieht: erstens(erste Zeile „Datz kummet“ und Federproben)durchwegdurch
überlangeDehnungder Flauptnotender Melodie,zweitensdurch Zerlegungder
Noten in kleinereWerte und entsprechendeTextwiederholungen.Noch besser
ist hier auchdie Vergleichsmöglichkeit,dennL. L. bietet in guter Überlieferung
die ebeneForm der Melodie. Nach ihr sei auchdie EinebnungunsererMelodie
versucht; es zeigt sich, daß in L. L. die erste Melodiezeile,die nachherdurch
die Textwiederholung der dritten Zeile ausgeglichenwird, überschüssigist,
R. L. also die bessereFassungüberliefert (vgl. dasNotenbeispielS.208).

Eine Durchsicht der burgundischen„Bassesdances“ ergibt, daß unsere
Weise Nr. 38 als Nr. 40 dort erscheint,aber nur in seinenerstenTeilen und
mit charakteristischerSpaltung der letzten Zeile. Die Identifizierung wäre

*)

*) Leichterreichbarin „Das LocheimerLiederbuch1.Teil, die mehrstimmigen
Sätze“,hrsg.von K. Ameln im Bärenreiterverlag1925.

3) Vgl. Arnold-BellermannS.110oben.
■’)Herausgegebenvon E.Clossonin „Le manuscritdit desbassesdansesde la

BibliothèquedeBourgogne",Brüssel1912.
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L. L. (in die Oberquarttransponiert)
3F-: ---=—3=^T~ —i ■ , -__J_J_ 2 J J__, H_ : -[-i J A i——•—J— J q_J

Mir ist mein pferd ver - na - gelt gar, das kumpt von rech-ter un-trew dar, das

[tti]

3=i=3=
er sichnit an - dersz re - chen mag, denn an dem tum - men ly - re.

R.L.
-----;-n -Ti

r«. s —_J J__._ S 1 1in___ J_J_ML'". W_J_] • .
W i * *— w *_0'_fl ' ‘

i i-]
[ VorspielF] Mir ist mynphert vor - ne - ghelt gar, datz

-G----- r—f —
n , L —1-1

Ei—_.__J _l _*Li 1 J '__ sVLJ 1_J w # .. .. ^ 9-9 -1 -1-V -#■
kummet von rech - ter un

n ^

schult her, datz myr de smyt des

--K-1-- * —•—*-1-1— -!-j-1--j-L_T || 0 gvüz # J__i J J«7- -*
gudes nicht en gan; so dcyt he alze tn rechter böser man, went

. J 11 ' 1J J 9 1 J j I
w--- ——'—* . • |_ _ -(5i--1

ich desandersnicht ghe-re - ken kan, wen an dem dum - men de - re.

nicht vollkommen,gäbenicht einesder drei geistlichenLieder desL. L., „Vir¬
ginalis flos vernalis“ mit der auf den weltlichen Bereich hinweisendenBei¬
schrift „Stüblein“ die ganzeMelodie in der entsprechendenFassung,also auch
den fehlendenzweitenTeil!

Bei 47 „Vrawe hör“ erleichtert uns der vorangestellterein instrumentale
Tenor die Feststellungder Herkunft. Mit den Vor- und Zwischenspielenvon
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„Vrawe hör“ gleicher Substanz,ist er doch mehr als ein weiteresVorspiel.
Die Gliederung(Finaltönedg dg f d g) erweist,daßer die Melodievon „Wach
auf“ ist. Nr. 46 aber ist, wie sich nun zeigt, aus den gleichen formelhaften
Tonfällen, nur weit ausgedehnterals Nr. 19gebildet. Der Bau zeigt die Final¬
töne: dfcdcfffcddc, wobeidie umklammertenGruppendie instrumentalen
Vor-, Zwischen-und Nachspielesind. — Auf Grund der Fassungdes R. L.
ist nun auchdie MelodiedesL. L. zu lesen,derenTextunterlegungBellermann
(a.a.O. S. 122) nicht zustandebringen konnte.— Im Ganzengebendie be¬
sprochenenWeisenein klares Bild von der mosaikartigenBildung dieserspät¬
mittelalterlichen Liedkunst und ihrem Formelschatz. Überraschendnahe be¬
rühren sich dabei in der Überlieferungdes damalsgangbarenLiedgutesR.L.
und L. L •

Von dendrei Marienantiphonen sind die beidenerstenbekanntund
weitverbreitet. Die Melodie zu „Ave pulcherrima regina“ ist enthalten im
sogenanntenBerliner Liederbuch (fol. 32), in der Wiener Handschrift, die
Baumkerin der V. f. M., Bd.4, S. 153ff. herausgab*), und in der Prager Hand¬
schrift, die Dreves in"den „Cantionesbohemicae“(Leipzig 1886)herausgab2).
— Bemerkenswertist endlich, daß die Dichtung (und Melodie?) Thomas
a Kempiszugeschriebenwird3). Bei Bäumkererscheintdie Melodie zusammen
■miteinemweltlichenKontrafakt „Droch werrelt“ in guter Rhythmisierung,die
für unsereÜbertragungbenutztwurde,und in einereinfachenZweistimmigkeit,
dieetwaderunsererdritten Antiphonentspricht. WennBäumkeraberamSchluß
sagt, daß die von Drevesmitgeteilte Melodie nicht mit der seinigen identisch
sei, so irrt er. Freilich gibt erst die Melodie des R. L. das bisher fehlende
unerläßlicheZwischenglied.— Die zweite Antiphon ist ihrem Anfang nach
bekanntausder berühmtenSchulliedersammlungder „Piae cantiones“ (Greifs¬
wald 1582)4). Sie ist wieder unter dieseneinesder bekanntestengeistlichen
Lieder, das noch im 17.Jahrhundert viel gesungenwurde. Nun ist zwar der
dort zu findendeText und die Melodiebis auf die beidenerstenZeilen anders
als bei unseremLiede, doch genügt die kurze Entsprechung,um die Text¬
unterlegungim R. L. zu verbessernund den Schlußder Weise auf gut Glück
zu ergänzen.Der Text ist, wie dieWiedergabedesOriginals im Anhang zeigt,
folgendermaßenuntergelegt: unter demersten Melodieabschnittsteht:

Ave marisStella,
Deitatis cella,

der zweiteund dritte bleibenuntextiert, demvierten ist untergeschrieben:
Lucensmiseris,
Porta principis.

Die ganzeMelodie reicht nur bis „mons“, demEnde der vorletzten Zeile. Die
Melodiebildungnun zeigt ganz deutlich, daßder zweite Melodieabschnitteinen

*) DaselbstS.231.
■)DaselbstS.189.
3) Pohl: Th.a.K. Sämtl.Werke,Bd.4, S.324.
*) NeuausgabevonWoodward,London1910.Vgl. auchNorlind, S.I. M. G.II.

(1900—1901),S.552ff.
KönigsbergerGelehrteGesellschaft,G.Kl. IV, 5. . I4
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Text mit männlicherEndung,der nächsteeinensolchenmit weiblicherEndung
verlangt. Damit ist die Verteilung gegeben.— Die dritte Antiphon endlich
erweist sich als zweistimmig. Die Melodie, die darunter steht, hat die gleiche
Zahl Abschnitte, in den Abschnitten gleiche Finaltöne. Stellt man beide
Melodien zusammen,so ergibt sich eine verhältnismäßig primitive Technik
der Zweistimmigkeit,wie sie als Überrestdesmittelalterlichen Discantusauch
noch in anderenHandschriften der Zeit, vor allem im Berliner Liederbuch1),
auftritt. Spuren davon trägt auch im R.L. noch, ganz am Schlußder Hand¬
schrift, das Ende des Liedes Nr. 37. — Auch das L. L. überliefert just drei
geistliche Lieder (a. a.O. S. 157), deren Melodien aus der weltlichen Sphäre
stammen.Die eine ist obenals „Stüblein“ genanntworden.

Die vierte und nicht minder bemerkenswerteEntsprechungbeider Lieder¬
bücher ist die Überlieferung volkstümlichen Gutes. Während aber
im L. L. Weisenwie „Ich spring an diesemRinge“ oder „Ich fahr dahin“ dem
Liedvorrat untermischt sind, stellt im R. L- die Gruppe 48—56 eine in sich
geschlosseneSammlungvolkstümlicher Weisen dar. Vom Text ist nur die
ersteStrophe,gelegentlichauchdiesenur zumTeil, geschrieben.DemSchreiber
kam es alsoauf die Weisenan!

Nr. 49 „de schriuer van der nigenstat“ verweist von sich ausauf dasLied
„der scheffervon der nuwenstat“ (Böhme,Gesch.desTanzes,II, S.7). Das¬
selbeist ein weltlichesTanzlied, dasbereits im 15.Jahrhundertgeistlich paro¬
diert wird; die Melodieaberfindetsich erst im 16.Jahrhundertbruchstückweise
in Quodlibetsvon Schmelzelund Förster. Durch Vergleich damit gelingt es
den in unserer Melodie untextierten Abgesangzu identifizieren. Er hat bei
Böhmeden Text: „Nu hab dir myn dochter, ich gib dir myn dochter: das
singent die scheffer alle.“ Damit gibt das R. L. die älteste, unverstümmelte
Weise zu dembekanntenLiede.

Bedeutsamernochist die Weise zu Nr. 50. Stellt man ihr die Melodiedes
„La rauschen“,wie sie in mehrstimmigenKompositionendes 16.Jahrhunderts
als Tenor (Isaac) vorkommt,gegenüber,so zeigt sich, daßdasR. L. zweifellos
die älteste unzerdehnteFassungderWeise darstellt. Das ist um sowichtiger,
als es nun von der Melodie her möglich ist, zu entscheiden,daß die Strophe
aus den „Graßliedlein“, die bereits Uhland (Volkslieder I, S. 78) und nach
ihm Liliencron (DeutschesLeben im Volkslied, S.404) mit jener zusammen¬
stellten, ursprünglich mit „La rauschen“ nichts zu tun hat. Denn ihre
Melodie (s. 1. den Tenor des fünfstimmigen Satzesvon I. von Brandt, aus
Förster V, bei Liliencron, und 2. die Quodlibet-Melodieaus Schmeltzelbei
Eitner „Das deutscheLied“ I, S.52) ist trotz geringer Anklängeeine andere
als die hier im R. L. gegebene.

Endlich gibt auch Nr. 53 die ältesteFassungeiner Liedweise,derenText
noch in unseremheutigen Schullied forllebt. „Ik mot liden“ erscheint bei
Hölscher (Niederl. geistl. Lieder, 1854) als dritte Strophe des Liedes „Ick

l) Vgl. A. Roediger,Die musikwissenschaftlicheBedeutungdescod. germ.8,
190.BerlinerDiss.1922.
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genck my dorch den gronenWald“. Hölschers Fassunggab zudemdie Er¬
klärung des in R. L. untextierten, unverständlichenNachspielsdurch denText
„Den seund ho“. Damit ist auchdie Weise erneutbestätigt.

Zu bedauernbleibt, daßesnicht gelang,denSchlußdesauch in Prag be¬
legtenStudentenliedesNr. 51, der schlechtüberliefert ist, ganz in Ordnung zu
bringen. Das gelang auch nicht bei der sehr fragmentarischenÜberlieferung
von 52. 55 macht bei der ÜbertragungSchwierigkeiten,da die Ausprägung
des Rhythmus auf verschiedeneWeise geschehenkann. Die Übertragung
versuchtdenoriginalen Befundmöglichstgetreuwiederzugeben.Unvollständig
bleibt Nr. 56, die Weisewar nirgend aufzufinden;dagegenkonnte 54 aus sich
selbstleicht ergänztwerden.

Endlich konntendiebeidenin der Notierung isoliertenMelodienvon Nr. 60
festgestellt werden als Tenor (Gerüststimme) und Motetus (2. Oberstimme)
einer dreistimmigenMotette ausdem„RomandeFauvel“ des14.Jahrhunderts.
Musikalisch gehört die Motette, deren Urform und Übertragungbei J. Wolf,
Geschichteder MensurainotationII, 14411.III, 191zu findenist, zu denbedeut¬
samstenWerken der französischen„Ars nova“ des 14.Jahrhundertsund ist
nach H. Besselersgrundlegenden„Studien zur Musik des Mittelalters“ II,
S. 193 (Archiv für Musikwiss., 1926/27) dem führenden Meister der Zeit,
Philipp von Vitry, zuzuschreiben*). Im Ausland scheintsie recht bekanntge¬
wesenzu sein,findenwir sie dochüberliefert in einer Londonerundeiner Straß¬
burger Handschrift, sowie in einemvon Fr. Ludwig aufgefundenenMünchener
Fragment,bei Theoretikern außerdemmehrmalszitiert. — Die textlichen An¬
spielungendesMotetus beziehensichwohl auf Philipp denSchönen(leo) und
seinenKreis, wahrscheinlichauch auf den Templerprozeß,der im Todesjahr
Philipps (1314)beendetwurde. Der Tenor desWerkes„Merito haecpatimur“
ist eine liturgische Melodie. Er verläuft in zweimal 6 gleichmäßigenAb¬
schnittenvon je 2 Takten*2). Das Original hat zwei Oberstimmen (Triplum
und Motetus), welche nach der Einleitung ihre Gliederung nach jeweils
8 Takten, im ganzendreimal, wiederholen. Nach diesemBauprinzip entsteht
eine in sich völlig ausgewogene,fast „klassische“ Form (dreimal 8, gegen
zwölfmal 2).

Bezeichnendist, wie dieseForm von demdeutschenSchreiberübernommen
wurde. Die erste Oberstimmeist weggelassen,die zweite in die Unterquart
transponiert, der Tenor in seiner Lage belassen.Eine zweitaktige Einleitung
stellt die Ausgangstöneeinandergegenüber,im Tenor unterläuft anscheinend
dabei ein überschüssigerTakt. Dem Tenor, der im Original textlos in langen
Noten verläuft, ist hier ein eigenerText untergelegt,zu seinerAufnahmesind
die langen Noten in Unisoni aufgelöst. Daß ein im Original wohl nicht mehr
vokal gemeinteralter Tenor dennochvokal mit vollem und zwar neuemText
vorgetragenwird, dafür weist Fr. Ludwig in seiner umfassendenArbeit über

‘) H. Besselersei für eingehenderepersönlicheInformation an dieserStelle
herzlichgedankt.

2) Überliefert ist in R. L. nur die erste Hälfte, da die zweite notengetreue
Wiederholungist.

14*
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,,die Quellender Motetten ältestenStils“ (Arch. für Musikwiss., 5.Jg. 1923,
S. 277 und 3111)) ein weiteresBeispiel in der Fragmenten-SammlungLondon
Br. M. Harl. 5958 nach. Ebensosingulär ist die Zerlegung einer älteren
Melodie in Unisoni. Fr. Ludwig verweist für sie auf eine Trierer Handschrift
des15.Jahrhunderts(Trier, Stadtbibliothek322) und (mit geändertenmusika¬
lischen Bedingungen)auf einenTenor desMusikfaszikelsvon London Br. M.
Harl. 978. Dagegenbezeichneter auf Grund der EngelbergerMotetten (vgl.
Kirchenmus.JB. 21, 1908),wo dieseErscheinung,freilich mit neuenMelodien,
die Regel ist, denvokalenVortrag desTenors überhaupt, mit vollem Text,
als spezifischdeutscheArt. Bereiteteauch jetzt nochdenDeutscheneine text¬
loseWeise innere Schwierigkeiten,die sie dadurch zu behebensuchten?

In unserer Motette ist außer dieser Zubereitung desTenor das Triplum
weggefallen. Aber trotz dieserEinbuße,welche die Duettwirkung der beiden
Oberstimmenzerstört, ist der Bau im ganzennicht erschüttert. Die zweigroßen
AbschnittedesTenor von je 12Takten sind durch die Neutextierungdeutlich
erkennbar, ebensodie drei Staktigen Perioden des Motetus. Die Lücken in
Musik und Text konntennachJ.Wolf (s. oben) leicht ergänztwerden.

Die Erscheinung,daßein solchesWerk der französischenMehrstimmigkeit
des 14.Jahrhundertsnoch so spät im R.L. sich findet, hat seine Parallele in
der bei Ludwig (A. f. M. 5, 306ff.) und Besseler(A. f. M. 7, 180und 193)
näher erörterten Feststellungvon Motetten des 13.Jahrhundertsim deutschen
Repertoire. In diesemgrößerenZusammenhängewäre alsounsereMotette ein
neuer Beweis dafür, daß Deutschlandbis ins 15.Jahrhundert hinein in der
Mehrstimmigkeit kaum selbstschöpferischtätig ist, in der Übernahmeaber
merkwürdig zäh anWerken des13.und beginnenden14.Jahrhundertsfesthält.

Damit ist auch für denmusikalischenTeil unseresLiederbuchesder Zu¬
sammenhangmit den übrigen großenLiedsammlungender Zeit erwiesen. In
die besondereNähe desL. L. rückt es nicht nur durch mancheEntsprechung
im Liedvorrat, sondernauch durch den Stammbuchcharakterder Vorlage des
erstenTeils. In der Hauptsachehat ein Schreiberes zusammengestellt,daraus
ergibt sich der einheitlich gute Standder musikalischenÜberlieferung,die zum
großenTeil besserist als die desL. L. Auch damit, daßesörtlich genaufest¬
zustellenist, daß es auf einen Freundeskreisdeutet, dessenMusikübung also
hinter demLiederbuchsteht,verbindetessich mit denanderenSammlungen2).

Das LocheimerLiederbuchspiegelt, wie O.Ursprung in seinen „Studien
zur GeschichtedesdeutschenLiedes“ (A. f. M. 1922und 1923) dargetanhat,
durchausdie bürgerlicheNürnberger Musikübungum 1450wider, mankönnte
eszusammenstellenmit demAugsburger Liederbuchvon 1454.Daran schließt
in Nürnberg das LiederbuchdesHartmann Schedel(um 1460), in Augsburg
das der Nonne Klara Hätzlerin (ca. 1470), dann etwa gleichzeitig mit dem
Berliner das R. L„ der Hauptbestandum 1470,der Nachtrag um 1490. Es

') ErgänztdurchweiterepersönlicheMitteilungen,für die auchandieserStelle
herzlichgedanktsei.

2) Vgl. dazubesondersK. AmelnsEinleitungzur Faks.-Ausg.desL. L., S.14.
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enthält bezeichnenderweisein sich selbst den Schritt, der etwa das ältere und
das jüngere Nürnbergerund AugsburgerLiederbuchunterscheidet,den Schritt
von der Gebrauchssammlungzur konservierendenSammlung.

So hilft es in größeremmusikgeschichtlichenZusammenhangzur weiteren
Erhellung der bürgerlichen deutschenLaienmusik des 15.Jahrhunderts,ohne
welche die große und blühendeMusikübung des deutschen16.Jahrhunderts
nicht gewordenwäre. Es zeigt zugleich, wo diese Musikübung ihre außer¬
deutschenEntsprechungenhat: in den Niederlanden, in Nordfrankreich, in
Böhmen.Danebenaber hat es in der Art der Zusammenstellung,in der Über¬
lieferung der Weisen, in der Hereinziehung der Fauvel-Motette ein eigenes
Gesicht,eine eigene,wenn auchbescheidene,künstlerischeIndividualität.

III.

Unsere Ausgabe legt Wert auf größte Genauigkeit des Handschriften¬
abdruckes. Die einzigen grundsätzlichenund stillschweigendenÄnderungen,
die wir uns an den Texten erlaubt haben, sind Zählung der Nummern,
Absetzungund Zählung der Zeilen, Einführung der Interpunktion und Auf¬
lösung der Abkürzungen (kursiv)1). Die zahlreichendurch die Buchbinder¬
schere, durch Bruch oder Kleister verschuldetenLücken haben wir (mit
Ausnahmevon Nr. 25 und 36) nur in solchenFällen [in eckigenKlammern]
ausgefüllt, wo uns die Ergänzung des handschriftlichen Wortlauts ganz
zweifellos schien; lieber haben wir den Ergänzungsvorschlagunter den
Text verwiesen und oben nur die Lücke [. . .] angezeigt. Offensichtliche
Schreibfehler der Hs. sind ein paarmal, in spitzen Klammern (. . .), ver¬
bessert;die Lesart der Hs. ist dann unter demText mitgeteilt; doch sind wir
in dieser Hinsicht sehr zurückhaltendgewesenund haben so naheliegende
Verbesserungenwie z. B. vorlo[t aus vorloßet (im Reim auf troft 24, 6) oder
han aushabe(im Reim auf ¡tan 20,2) lieber demLeser überlassenals dasBild
der Hs. verfälschenwollen2). — Die Weisen sind, um die Eigenart der
Überlieferung unverfälscht zu erhalten und eine Nachprüfung der Uber¬
tragungsversuchezu ermöglichen,als gesonderterAnhang in der Original¬
notation beigegeben.Auch hier wurde nur, was zweifelsfrei zu ergänzen
möglich war, in eckigen Klammern beigefügt, Fehler nicht verbessert8). In
denText wurde,umdie FolgedesLiederbuchszu erhalten,ander demOriginal
entsprechendenStelle die Übertragung der Weisen eingesetzt; über das Ver¬
hältnis derselbenzur Originalüberlieferungunterrichtet Kap. II der Einleitung.
Die erste Strophe des Liedes wurde dabei in jedemFalle doppelt, einmal zu
den Noten, einmal in denText gesetzt,auchdort, wo sie wie bei den Liedern
Nr. 6, 16—19,40—44, 46—56 nicht zweimal geschriebenist. Wo dies im

*) Dabeiist vn in vnd,vnd in vnde,de in dem,deinin denn?aufgelöst.
Wie leicht auchder einleuchtendsteBesserungsvorschlagirregehenkann,zeigt

der Fall Nr. 7, 54,wo ClaußensVorschlagdenFehler am falschenOrt suchte.
“) Über Einzelheitender oft sehr schwerlesbarenAufzeichnungunterrichten

die demAnhangbeigegebenenAnmerkungen.
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Original derFall ist, bringt derText zu denNotenoft kleineAbweichungen,die
als solchebewahrtwordensind.— Bei der Auswahl der Tafeln (ca. u/12der
Originalgröße) kam es uns darauf an, die verschiedenenSchreiberhändeund
den verschiedenenCharakter von Teil 1 und 2 der Hs. zu zeigen; Tafel III
wurde wegender auf ihr enthaltenenDedicatio gewählt.

Unsere Arbeit verteilte sich in der Weise, daß für Lesung und Inter¬
pretation der Texte Ranke, der Melodien Müller-Blattau die Verant¬
wortung trägt; wieviel der einevomandernim Gesprächundbei gemeinschaft¬
lichem Studium der Hs. übernommenhat, läßt sich nicht mehr feststellen.
Unser gemeinsamerDank gilt allen, die uns geholfen haben: Friedrich
Ludwig in Göttingen für wertvollen Rat und für das ständige Interesse,
mit dem er unsere Arbeit begleitet hat, John Meier in Freiburg i. Br.
für die leihweiseÜberlassungseiner ausgezeichnetenPhotographiender Hs.,
Clemens Blume S. J. in München für freundliche Auskunft über die
Nrn. 39—42,.unseren Königsberger Freunden und Kollegen Caspar und
Ziesemer für ihre Hilfe bei der Entzifferung einiger Stellen der Hs.,
Heinrich Besseler in Freiburg i. Br. für einige musikwissenschaftliche
Hinweise, Fritz B ehrend für einige Auskünfte aus dem Handschriften¬
archiv der Berliner Akademie, der Universitätsbibliothek zu
Rostock, die uns die Hs. zweimalmonatelangauf der hiesigenStaats- und
Universitätsbibliothekzubenutzengestattete,der Universitätsbibliothek
zu Königsberg für die Herstellungder Photographienfür die Tafeln, der
Stadtbücherei Erfurt für eine Auskunft zu Nr. 39, endlich nicht zum
wenigstender Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft, ohne
derenUnterstützungunsereAusgabenicht in dieser Gestalt hätte erscheinen
können.
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dyne werke vint men yo to dem leiten.
10 Is iunder griß din kantze mif- gheuallen,

büch £0 en riß, Io krichftu priß van alle«
grifen [. . .]en [vn]de beften.

/ Drufft di got wes, dat nimpt di nicht en ander,
des loue mich vnd hebbedi flicht, doch wander
an tuchten ganßlik vnd ok an ereil.
Höre vnd fich, dat rade ik dich mit alle,
wes ok vaft recht fo en aft ane galle,
io kan de nyder dy ok nicht heueren.

Mit lifte he gat vnrf dar na ftat mit flite,
20 dat he gud i« qüat (dat deit fyn hat) to rite:

fus f[o]cht he bäte an achter klaffen.
Doch wen recht fteyt vnd dar vor geit de warde,
fo is vorftort fyn valfche wort van arde:
fus fo endeghetfick de«nefin fchaffen.

[2r] Hir vwme dult men funder fchult mot ftritef«]
26 vnde to der tijd de nyder nid lan bite»,

dar van is defiet vth ghefunghen.
Ach twar vorwar dit apewbar fus Iere,
deyftu em fo, den werftu des fro va« fwere:

30 got fchendealler nider tunghen!

He noch e - re noch lo - ues wert mang luden,

■0 ,.......-1— , - _ =1 , V - — —

WTC<2___») #-* ' 1 2_ .* " 2 n.Jd:r w t—d ■ -t—
-'-=9 9 :---i 1-—1 -—•—*—’ ■------ - • 1

de - de nicht kan lyn fwert be - huden

—1- - i— , , ■ - -
JT:--T-1-i -0— b

il l » : jj
0

fun - der wan em dyngh myf - ha ghen.

2. 12[old]enoberwi([en]nicht31tcntfdjeiben. 13 Drufft] baSDr jiDeifclfjaft,banidjt gaitäbic fünft ^errfdjenbegönn bcSD. wes]lieg icht. 21 f[o]cht]baSo nidjtfidjer*11erlernten. 2: fteyt]fl.? daroberdat? vorüberbetSjeile. 25m8t]o Aber»erlaufenemo. 27vthvergh.(baSr oonvernidjtgattjauSgefdjrieben,b.lj. ber©djrcibcrbegnttnein falfdjeSSBortunboctgafjbicTilgung).
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3.

[2v] [deottjone ducelunebrogew/i[....]
D[. . . .] lxiiiij 0 compofitum.

Van eynemedelenfuriteli
hebbeik nyge mere gehört,
demewil na eren dorften,
god mach em helpe»vort:

5 hertich otte en iu»gher man
[de] gripet fyne fake
tomaie hertliken an.

Du fcalit nicht vortzagen,
du edelefurfte god,

10 ik hör van dy lagen,
d(u)voreft eneslowen mud,
holt vor ogen den fchipper dyn,
[.....] god an dyne hulpe, •
marien de jufncfrowen] fyn.

15 De olden geuet lere,
de moghetwol wefen recht,
wo dat en wyden here
vor[.]oret den eken knecht:
dar an fo dewcketgy gude man

20 unde wefet juwem here»
beide truw vnd vwderdan.

De van Bertenfleuebeclaget
vil mewnichbederueman,
demedat nicht behaget

25 vnd on nene»fcade engan.
fe enhebbetdes fuluewnicht bedacht:
mit behende»rede»
Iy»t fe to krige bracht.

Van Dawnewbergeclaget de ko
30 klegelike« ere not,

to der elüemofte fe lope» to,
dar ouer fo bleff fe dot.
dar to wart dor de viwger gefeen:
dat was ok nicht dat erfte,

35 id is wol eer gefcheen.

3; Stropfje1mit bcräkclobicnocf)einmalauf931.4V. 11d(u)]de. 17en]ausdeuerbeffertV 18vor[w]oretmüglid),aberbaSw ttid)tftdjcr,baanfc^cinenbbarattuerbeffert.
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De flechte hebbetXijck vortogen,
edelefurfte [3r] fü wol to,
dat du nicht werdeft bedroghen,
id fij fpade edder vro.

40 doch höret en knuppel vor den hund:
wan de lowe brafchet,
fo mot breken de bund.

De lowe hefft ene» tzagel
de is lang vnd breyd:

45 na denn;donner fleyt gerne de hagel,
dat rede ik vp myneneyd.
gi groten flechte nemetwar;
de lowe de wil nicht flikew,
he kumpt al openbar.

50 Vorfte du fcalft dick frawew:
du hefft lüde vnd land.
nicht lat dick bedrowen,
du kricht wol bibeftand:
heren vnde frund der hefftu vil,

55 fe willen dick nicht vorlaten.
fu wol to dynemfpijl.

Holt reyne dyne ftrate
de dar geyt dor dyn land,
vnd befearmdyn vnderfaten,

60 fo wert dyn ere bekand.
god do dick fyne hulpe fchyn:
dyn loff dat wil fick meren,
du edelefurfte fyn.

De vns utgefungenhat
65 deffen nuwen fangh,

de was dar ouer vro vnd fpad,
de tijd wart em nicht lang,
god lat en in eren werden ald:
he het dit leyd ghedichtef

70 to deffemwynter kald.
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4.

[3V] Ite»«aliud de ipecioiodomino
Ottoneduceluneborgen/i.

Nuwe mere han ik vornome»,
fynt kortlich in de land gekomera
va.11eynet«jungen heran:
hertich otte is he genant,

5 iyn loff dat wil ik mercn.

Ouer on io is gemaketen bund,
dat ward demcedelcnfurften kund,
dat hefft god io geichicket.
de lowe iloch iyne poten dar an:

10 he hefft on up geitricket.

De lowe« de iteket de koppe to hope—
lat ien ouer wene de perde lopen.
nemetwar gi bundesheran:
ie willen weme ichewcke»dat nige iar,

15 he mochtesvele leff enberan.

Der bundesheran der is vil,
ie iettet iick vor en kinderen ipil
recht na eremdüncken:
ie menden,ie heddewen kynt beitald,

20 de kunit de is on entfuwcken.

Eues downerdagesdat geicach,
dat me den lowen brafche« iach
vor der wulieiborch in der veite.
dar zachme yamer roff vnd brand

25 van vngeladenegheiten.

De van Bertenileuewerdet dar ane beclaget
van den ore icade nicht behaget,
de fyne« iungen helde.
[............]

30 [.........]

4. Stropge1mit bet 9J?elobienod)einmalauf ©1.4V. 28ff. ®a§ untere©nbebon3Vift fo ftart befcgnitten,baffnur boneinerlegten(mitheldebeginnettben)8e'lebieOber¬
längenunbeinige©ucgftabentöbfeju fegenfinb. Qcglefeaugerfiegeremheldenur nod)le
(oberhe?)1[.....] w[.]l. ®ie folgenbc©tropgeftanbjumHeineren®eilauf3T,jumgrößeren
auf4r, ba3obenfegtftari befdjnittenift.
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[............]
[............]

[4r] [.........]
[............]

35 [. . .] te he enewecket.

To Brunfwigh wonet mewnichbederueman,
de willen dir alle bibeftan
mit wor[den] vnd ok mit werken,
fe hebbetnti wedd[er]ere gedan,

40 edelefurfte, dat icaltu merkejn].

De vorite holt i'yne ftrate« in vrede,
dat ruchte is gekorne«in de £tede,
des het he prijß vnd ere.
fyn loff is breyd ouer alle de land:

45 vrowe dijek der leuenmere.

Gi ftolten ridder vnde knechte,
helpet deineedelenforiten vechten,
bliuet vafte by om beftande
vnde wefet juwem heren truwe,

50 duket nicht vp drogen lande.

Edele furfte, wes dar vp vordacht,
hebbedu dynes fpeles in acht
dach nacht, vro vnd fpade:
fette alle dynen troft an god,

55 fo mach dir nicht gefeaden.

Denegode to aller tijd,
dar an fo kere al dynen flijd,
marien der vil reynen.
god geueon dufent gude iar,

60 de dick mit truwe« meynen.

[4-] l............1

[.........]
[..........

65 [......] gelungen.

4. 61 ®ic lebteStropheauf 4vmit beutobereniRanboon4 abgefcfjnitten;nur einigeUnterlängenunboaSlegteSBorterhalten.
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[4VJ
-S—h-■mi , r , in_n^ r 1 ir_m ä r - j_n_n_•_1I n ^ * 1 __1_1_

M_J bdL-#—#—* t=d - -
Van ey-n em e-d(e)-le» fur-fte« h;o-be ik ni - ge me - re ge - hört, dem

BeS:

wil na e - ren dor-iten, god mach om hei - pen uort. her-tich ot - te en

£ 2 23 1
iun-ger man de gri-p{e)t fy - ne fa - ke to ma - le hert - li - ken an.

Nu - we me - re han )k vor - uo - me«, fynt kort - lieh i« de

-- -------
f ________«_□ —*r , 1__1 J -J _if-1 • * --pzd —L * —*• —1—X-

lant ge - ko - men va« ey - ne7» yu« - gen he ren:

■t n 1—r \rm- ^ H I “ T a •-1

her - tich ot - te is he ge - nand, fyn loff dat wil ik me - ren.

5.

[Sr] [............]
et luneborge«/r [......]

Luitlich hat god ghetzyret,
fchon grone fteyt der wold,
de blomenwol formyret
myt varwen ma«nichuold,

5 de vogelyti ore wife
iynget vns gar wuwnichlik:
dar vor ik loue vnde pride
hertich otten van BruwBwigk.

5. ©troptje1 mit 'JMobienod)einmolauf 331.6».
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He holt iyne ftratew reyne,
io de vorfte wol getan,

des vrowet iijck in dat gemeyne
de kopludevnde de vorman.
borger vnd bür
den werd iyn macht bekand,

15 dedevnder iynem beichur
vrigvelich vard dorch iyn land.
Ok had he en gud geüerde,
en louet jung vnd ald,
to vote vnde ok to perde

20 is he gar wol geftalt.
vil guder nüwer mere
men van em iynget vndc iegget:
vrowe dick forfte der ere,
de dy wert angelegget.

25 Dar bij icolt du id behalden,
dat dunckefmi wol gud.
god mote dyner walden,
edeleforite, wes wol gemüd.
du werde junge perfone, .

30 grod Iteyt an dyner h[and],
[5v] du drechit der eren enekröne

to lunebnrg ouer dyn land.
Nu wil ik [vrol...]» iyngen,
der warheydw[i]l ik ghen

35 van vngelogendyngen,
dat kortlich is geichen,
al van den bundesheren,
de hebbeniijck verplicht.
ze mögenwol weder keren,

40 ie könnengheicafie« nicht.
Den voriten wolden ie vordriue«
dorch hat vnd ok mit nyt.
he wel wol vor [e]n bliuen,
ivn land dat is io wijt.

45 vele dorper dat ie branden,
dar an io kerden ie vlijt,
de vorite iijck wedder wände,
dar gunget quid vmme quijd.

5. 16vardobervareduidjt ju entidjeiben. 33 [vrolike]« fraglid), ba bieDberlänge bcSk fcl»it,bienad) 2lrt berSJcrberbui 3̂Uje^enfein mü&tc; vrol jdjeint beutlid). 48 oor vmme] vnd getilgt.
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In wytingh dat fe drtmgen,
50 de dör flöge« fe en tvvey.

wo lüde dat fe fungen,
Mekelnborghdat was or fchreyg.
fe nema«ketel vnd grope«,
hoyken vnde rocke dar to.

55 finte peters fchune ftu»d open,
desweren de wendevro.

Se fchickedenerewfromera
do fe des hadde«macht,
wat dar na wolde kome»,

60 dat was [en] vnbedacht:
de lowe qwamher gebrufen

[6r] vor de wulfefborgh mit gewald,
he d[.]austet en de hufe,
dat was alfo geftald.

65 Da[.] fach me in demelande
fcade»de was grod,
van rouen vnd ok va« brande
de arme» lüde i« nod.
gy geftrenge»van barte«fleue

70 wefet dar vp vordacht:
he en wel juw nicht vele wedder geuen,
dedegik i» fcadenhelft gebracht.

Merket myne rede,
gi erbaren ju»gen man:

75 holdet mit den heren vrede,
alfe juwe vader helft gedan,
vnde wefet vrifches modes,
ik fpreke alze ik juw gan:
bruket juwes erffgudes,

80 fo mögegi mit eren beftan.

Hinrick Sticker fynget to eren
dat befte dat he kan,
hertich otte» demeedelenheren
fyne» truwewgudenman.

85 der en fcaltu nicht vorgetten
de bi dy ftan i» nod,
de dar by dijck vp fetten
er liff vnde ok ere ghod.

5. 53botfe]woluegeftridjen. 63d[.]nod)d faummehraf§ein93ud)ftabe(am3eiien-ettbe),oord oielleidjteinS8ud)ftaBe;Ei. heftd[or]auftet:28.©.fonjijiert vorwoftet;auiftjtoeifelloa. 65 Da[r]?Da[t]? 85vorgetenmit jioeitemt überbetQeHe.
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Dyn herte in doghetbereyde,
90 dar an icaltu nicht iparen,

bidde gode vt/ime iin geleide,
de wil dick wol bewarew.
[.....] itede [,]n — [6V] — dynen dancken
marien de kuiche« inaget,

95 fe wil van dir nicht wancken,
edele forite, wes vnvortzaget.

■!/z T._______ =h— =|_:_= —

Luft - lieh hat god ge - ftzy-ret, fchon gro - ne fteyt der wald, de blo-men wol for-

_ . 1f 1 1 1 1 * ■ • 1Hl -m__*__ J___„VI/ ^ _i 9 . J-« «
“

• '=i 1 * i-Jr: « ü=
my - ret myt var-wen man-nich-uaid.De vo - ge-lyn o - re wi - fe fyng-et

fe: £ JL-g. r=
vns gar wun-nich-ligk: Dar vor ik lo-ue vnd pri - ze her-tich ot - ten vanBrunß-wigk.

Ali tu vt’rius He holt fyne ftraten reyneetc. ut supra.

[7r]
6.

1— \=r--j--5=h-=1 1---n ■
7—p—* J—h— H-' '■ i— *

Eyn hil - lieh dach vu<f ey/i hilch nacht vndi eyn fa - lieh ny - ge

, _ h—h- —4--Fh3—>— 1 - # ■ * ' 4-------1—-|Ffc=iEF=E3
; L t 1-1- * d

iar! eyn r*y - ne jna-get en kyut ge - bar, al - ze vns de ferift fecht

dt= 1 —

W=* :R°*—1
’ S -

rp- Jxr

0 - pen - bar. De - de al - der werl - de eyn
3

va - der is,
-1--;-- _ 1 1 Ji L—1--1-1 —— —1---J-i— ---f-i--1—1— -I—ä-ä-d--- r4- 1—* —*——*—gxr— •-#

Nu help vns de ful - ue crift fe - cu - lo - tum fe - cu - 11s.

5. 93 [hebbe] ftede [a]n? hebbe ober holt, an ober in nid)t JU entfdjeibeu.
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Eyn hillich dach vnd eyn hilch nacht
vnde tyn falich nyge iar!
eyn reyne maget en kynt gebar,
alze v»s de fcrift fecht openbar.

R° 5 Dede alder werlde eyn vader is,
Nu help vns de fulue crift
feculornnt feculis.

Nu ift geborenvnfe troft,
de vns allen hefft vorloft,

io van eyner maget ynnichlich,
dat ift god van hewmelrich.

R° Dede alder etc. ut supra.

[7T] [..........]
[..........1

15 [.....] alle syn vorloren,
wer He nicht van der maget geboren.

R° Dede alder.

God vader ione heliger geft,
wente du alder herte wol weit,

20 vor dy nen dingh kan fyn vorholen,
liff vnde feien fyn dick beuolen.
Dede.

Maria fegenemik ik hüte up ita,
wor ik ride, wor ik ga,

25 yo bidde ik, fe mik bewar
vnde bringe mik an der engelefchar.
Dedealder werlde etc.

7.

[8r] Myt wolluft myneshertzen
wil ic[h] des hebenan
ane rede vnde ane fchertz[.]:
ich vortzere eneklare perfone,

5 de ich no[ch] ny ghehatzethan,
in mynenthertzen tz[. . .].

V Ich motz vff alle ftratzen,

6. 23 ik über ber geile. 7. 3 fchertz[e] ober lchertz[en]? (feine ilbfürjung). 6 nad)
ber Ulmet ¡pf. ift tz[war] ju ergänzen. 7 Stropfjcuabiaü.
König’sberg'erGelehrteGesellschaft,G.Kl. IV, 5. 15
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von ere wil i[ch] nicht latzen.
datz fyngh ich vnde redesvordan.

io In eremc lyue dar ii fe wijt,
ie hat [. . .] lynden ganck.
fe neget ere houet [. . .] gantzer flijt,
bouenif fe nicht io la[nck],
ere antzlit if fo wol getzirt,

15 ere o[gen] de fyn klar,
ere wengelyn fynt ro[. . . .]
ere nefelyn dat is fyn poliert,
er[.....] is rofenvar.

Gelich emelowen holt fe ere bru[ft],
20 [• • •] dot my vff vor dret,

dat ik fe n [.......
............]

[8;] l • • ..........]
[....] mir wanenby.

25 dar vmbe drecht fe mannigewnijt,
datz fe wol kan vor driuen leyt,
er lachen datz is gemeyt.

Sich wo fchonebiftü geftalt,
du juncfrowe fuuerlich,

30 dich louet mannigcr junck vnd<?alt,
des falt du frowen dich,
dyn trure« falftu l[e]tze«,
du aldcr lebeftemyn.
Ich hatte mich des vor metzen,

35 ich wolde din vorgetzen,
nu mach ef nicht gefyn.

Ere degelikeskleyt datz is gemeyt
vnde fal myr nicht erfchrecke«,
er kedelynwytz, er fchodelyn kleyne,

40 de don er [fojtzelyn bedecken.
er gordely» fmal, [ejr gel datz har,
datz han ich 11avor [ge]tzen,
tzwe armeli« drecht fe uff[en]par,
ere brufteliw de syn kleyn vnde [ba]r:

45 ich habe fe recht gemetzen.

[34]

7. 10wijt übet wijf. 12 uad)honetnur bcrerfte©trief)einesm obern erhalten:mit?na? 18 erfe mund]? 20 [dat]? 36 if ober el? 38 erfchrecke»)auS vorfchr. Derb,(er über geflridjeitem vor). 42 han] n über geftridjenem b. 43 üor tzwe] tw geftridien.
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[9r] Kernestzo mymeheyle
vnd h[......vorjdenet vmme god,
dat ie myr worde tz[o teyle],
vor iwunde»were myn not.

50 noch er[.....] mir geringe,
datz ichafifet ere gud[e] geitalt.
wil got datz mir gehinge,
da[tz] mich ken ander vordruwge,
fo were if g[ar] ichone bericht.

55 Halt dich ichone ii leff tzo mir all[ein],
desbid ich dir myf flytze.
der l[eue] got motz din pleger iyn
in deineew[igen] paradii.
god de voge dir vp erde»

60 w[. .] du begerendebift.
hilff god, mojgeftu] mir werde»
myt alle dyne»gepe[rden],
io wer ii gar ichone bericht.

8.

[9V] Ek vrowesmek jege« de iommer tijdt,
de angher lijd
mit blome»wol doritricket.
Dar vor loue ick eyn reyne dat wiff,

5 or tzarte liff
dat is io wol geichicket.

R° Or gud geberedat is duient valt.
ach mochteek by er werdenalt!
ie iit wol geitalt,

10 wem ie mit leue angheblicket.

Or kele, or kyn iteyt ptirpuren vaer
vnde dat iit war
iunder yenigerhandeiwere.
Noch ichoner wen eyn engel iyn,

7. 47 ©rgältjeh[addichvor]denet. 54bericht] Ei. fdjlögt öor: beftalt; aberberSegler liegt in 0.51, rou bie Ulmer §). angefichtlieft. 60 w[es]? 61 not hilff] hiffgeftridjen. 8. 4 u. 7 $ie öf. fegt in bicfentSiebebie eimeinenStollen unb beit 2lb-
?efaiigburdpoegab,gebtaufietbembeitSlbgefangburd)einenlamnterunbbaä3cidjenR°erauS. 14 eynüber bet geile.

iS*
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15 de frawe myn,
wo gerne dat ek by or were.

R° Se luchtet Toen iterne clar,
dar by fo drecht ie ok golt var har,
van rote twar

20 drecht ie en ftolt gebere.

Se ilt eyneedel faphir rcyne,
eyn adamantftevne,
des en kan neynmanghewynnen.
Se ift ein calcidonius,

25 eyn fyn turctti
an orem vil fteden iynne.

R° Eyn imaragdus vndc eyn jaggant,
eyn robbyn rot iit Ie genant,
or iit wol bekant

30 eyn jafpis [.......J.

[10r] De eck vor alle den frawe« meyne,
kerbuwckelenfteyne,
berillus vnde eyn criftalle,
Se beualletmynew herte» wol,

35 eyn korne(o)l
vnde eyn garnat vnde eyn coralle.

R° Nach or fteyt gans al myn begheer,
wo gerne fo wolde ick deynenor,
fe vrowet mek meer

40 wen dat fogelyn myt gefcalle.

V

V Se iit geboren uth hoger art
dat frawlyn czart,
ore iynne de fynt fo vafte.

V God heuet fe mek to trofte gefandt,
45 famit lewandt

drecht ie myt fuller lafte.
R° Ek dendeor gerne to aller itundt,

dat herte myn heuet fe dorch gewundt,
mek trofte or mundt.

50 help, leff, der ere eyn afte!

8. 35 kome(o)l] korneyl. 41 unb 44 '-Bor beit beiben (Steffen am iRanbe finfg ba»Beiden v, bai in ben übrigen ©trogen tooljl abgefdjnitten ift.
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9.

[iov] Almechtigher got here ihe/u crift,
wat lifnaringhe du vns gheuendebift,
dy fynt gheiegenetvnd bereit
van dir mit aller falicheit.

R° fl Dat vns dar ynne berure kenewe,
6 dat help vns got, benedicite.

Her hetz datz de fpize gezegenetiy,
God won vns in dem etzenby
vnde och in dem drancke,

10 dat wi alle godemoten dancken.
R° 1 Dat he fich gnedelikenouer vns irbarm,

ghelouet fy god, fpreke rik vnd arm.

De dreuolt in demeouerften tron,
de loue wy mit kyrieleyfon,

15 God vader in dem ouerften hewmelrik
kome vns nti to troit vnde ewichlik.

R° 1 Dor fyne drevaldighenamen
vor allem ouel amen.
Amen.

Dominuset MagisterAndreasde Prutzia
[.....] praetcriptuwtextumcum luis notij.

10.

[......]
[nr] de fchal my lef fin.

ik wil [to] allen tiden
iin denerinneiin:

5 [. .] be nimpt my fvvarepin. v-

H Min lef ift to verne,
ik f [.....] leiden,
he en fchal an mynjem]herten
des nicht vntghelden,

10 [de] vrifche feile, ti¬

li Ach dat he wedder queme,
[dat] duchtemy wol gud.

•

• _

.9. 1 got über ber Reite. 2 bor du] d[..] getilgt oberoerbtafit(dat?). 3 bereit]
beret. 7 Sßor bem Stroptjertanfang am 9ianb [. ,]s = verfus? 10. S3on.ftanb 2 ge¬
trieben, bgt.@int.8.196.
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he dot [my]nemjungen herten
vngh[. . . .]kes en noch.

15 God gheuee[m] alle gud. v-

[11v] [. . .) ik to dem dawffegha
ghefmük[ket]alfo wol,
io iteid de vrifcher [fellje dar,
fin herte is duient [vrojuden vul,

20 ik gans em wer[liken] wol. ver.

[He] en dorite en wort nicht fpre[ken],
dat dot der nider dwank,
do [. . .] fin iunge herte
van forghen [....] krank,

25 do en de nider dwank.

[. . .] duvaliche nider,
god ghe[ue]di vnghenoch!
du be niwmeft [. . .] houefchenvrowen
eren itede« möt.

30 [god] geuedy nummer ghüd!

11.
[Hier fehlt mindestensein Blatt mit demEingang von Nr. 11.]

[12*-] [..........]
[..........]

[....] fprack: ‘dat feal fyn.
men feal der furftynnen fchenckenwyn,
ie mach neyn her gedrincken.’

Des morgensdo id dagede,
dat dagedein allen landen,

10 do sachmen mannigenkerle valich
ghan vth al myt feanden.
fe haddenladen vpp eynenwagen
eynenkaluefcopvndc ryndefmage[n],
fe wolden dat flot befcheten.

10.14vngh[emak]kes? 16[wen]?[wan]?(lebtet©triebÖOlltn erljalten). 17ghefm.]f üot 1 geftrid)en. 23 [was]? (oont s eine ©pur erhalten). 26 ©rgänje owe ober bgl.28 grgänje den (oberder). 29 31onhouefchenbi§ ©d)lll& $anb I? (Dgl.@inl.6. 196).11. 11 oor vth] al geftridjen. 13Dorvnd<?]v.l (auävnd Oerb.)kaluercop.
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15 Henne doryngh qvvamher gerand
to wulfelbuttel vp den grouen,
he to hortogenhinrike iprack:
,,gy fcullen juw wol entholdo«.
her [. .]s rote tret hir her.“

20 dat weren hertogenhinrike leue mere,
iyn horte begundefijck entvroyden.

[12v] [Lücke von einer Strophe.]
Men fcal den kerlen rocht
dat fe de düuel prife.
twar ie fynt von yudas flechte,

25 dat hebbof fe wol bewifet,
dat fe oren heron verraden ha[nt]
vndo hebbotvorderuet en vil gud land:
d[es] h[eb]boffe yummer fcande.

De vns deffen rey nii fangk,
30 de is deswol bekennich:

Peter vomStrazeborghis he genand,
he fynget mit eron in allen landen,
he hopet des he enhebbedes nene fchande
manckt heren vnde mangkt furften.

12.

[13r] Julius.
Laue nicht dynemefrunde,
Du willeft dat holden to gründe.
Wes louedelangheby ene»blifft,
De bewifet dat he nodeghifft.

Dauid.
5 De en is nen here yn fynes vador la[nt]

De van den fyneu is vnbekant.
Des herfchop kan nicht langhe befta[n]
Dedc van den fynen nicht is leff ghe[. . .].

Allexander.
En vntruwe ghefelle mit demmund[e]

io Is argher wen ene quadewunde.
En fwerdeshow wert er to reke
Wen en qüad tünghen fteke.

11. 10 [. .]s ich Tefcoms ober oües. tret ober treti? 32 oor i«] i« alhn. 34 am
untern SÖIattranb:[. ,]crf koftakketchen(tefoter93ud)[tabcjroeifeltjaft). 12. ®er obere
iHanboou 13feljr [tart befdinitteu;roatjrfcfjcinlid)fetjlt einganjetSierjeiler ®ie iReifjeber
Sluctoritate«begannmabrfdjeinlid)bereit«auf bem oor 331.13 fefjlenben93(att(ogl.Sink
©. '94). 12 tünghe/iunter geftr.wunden.
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[13v] [..........

...........]

Plato.
De iik nicht wil vaw torne gremen,
de fchal alle wort nicht to harte« nemen.

iS Wes ore is ene vyfcher wade,
desherte wert vul pyne drade.

Cicero.
De de wil to ghudewdenfte itan,
de ichal eghenwillen lan,
To fynes hern willen lick gheueii,

20 Vnder fyner walt mit vlite leue«.

Ariftotiles.
De man hefft kleyne wyfheit,
Wes torne vorwywnetfyne red[elic]heit.
Torn blyndet fyn vnde [wi]tte,
Dat en man alle en dore 2itte.

[i4r] Albertus.
25 De fick vrowet to fynes brodersw[e],

Derne is fyn fchade negher wen he.
We fynew frunde hettefch is,
De ver deruet fyn herte, dat is [wis],

Oracius.
Bekore numrnerdynen frund

30 vwme des dy behoff dud,
Wente he hefft nicht leff va« gud[......De leff hefft vwme pe«niwghevnd vwm[e. . .

Cucrobius(?).
Golt dat maket leff han,
Sünderghelt mot de leue vorghajn].

35 We ghyrichlike« vorteref dat fyn,
Den holde ik flym alfe en fwy[n].

9fad) 12] mit bentoberen3innbвой i3v ift ein SSicrjeilerber33ud)binberfd)erejuinCpfer gefallen;nur nod) einigeUnterlängenber festen3ciie finb erhalten. 31/32Ue8gud[c/« mod]: vrnmfe god]? na(f) 32] Cucr. ober Tucr.? 36 flym ober tlyms?
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Ptolemeus.
Otmüth maket hoghengrat,
Men holt id mate, dat is rat.
Vallen maket houerdicheit,

40 [............]

[ 14v] Zulzarius.
De dar mer vorteren dar,
Wen fyn wyn is alle iar,
De en hebbeid nicht vor wunder grot,
kumpt he in armod vnd in nod.

Papias.
45 De dar nicht begheretghud,

Dat is vor war en dummerman.
De dar na fteyt dat ichaden düd,
Dat is en dore funder wan.

Tobias.
Dat is nicht gude frolicheit,

50 Des enen inbringhet vordrotenheyt.
Dorheit is, nywpt yenich man en wiff,
De nicht regerenkan fyn eghenliff.

Zoreus.
Wernenoghei in demedat em got ghan,
De hefft mer wen gy konningh ghewan.

55 En dore is, de vmme fromet ghud
[............1-

[15r] Era[.....]es.
An der werld [is] nicht arghers wat
Wen en here funder rat.
Vake vor los de man fyn vnde ghud,

60 De vnder quaderherfchop ftüd.

13.

Item.
De morghen,de morghen
de bringht vns nicht me forghe,
de auendde is gud.
des auend« hebbewe dufent pund,

5 des morghensnicht ne kolftrunck:
noch is de auendghud.

12.50enen]liegende?9?ad)56Fra[?
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De morghe«,de morghe»
de bringht vns nicht men forghe«,
de auendde is ghud.

io des auend« drincke wy in demkeller,
desmorghenshebbewy nicht ne heller:
noch is de auendgud.

De morghe«,de morghe«
de bringht vns nicht me» forghe«,

15 de auewdde is gud.
des auewdesdrincke wy vns [......]
[desmor]gh[ens. . .]d wy i» [......]
[noch is de auendgud].

14.
•

[i5v] [It]em.
Ouer wi[. . . .] finghcn,
doch io lüftet my nicht.
[n]a vrowden wil ik ri«ghen,
wo we dat my ghefchud.

5 en vnghenochlik fcheyden
dat fchal my yummer leyden,
wo dicke dat ghefchud.

To fchympenvndc to fchertze«
fo tzyre ik myn gheber.

10 Id en gheit my nicht to herten,
myn mod is my to fwere,
dat fe fik van my ftellet,
to der ik was ghefellct —
wo gherne ik by or were.

>5 [............]

[............]
20

[............]
[......] vnghefund.

13. 16/17EI. ergänzt[vull, desmorghensliggen]wy in [de kul], oljnc?tnt)altan betlgeringfügigenDbcrlängcnreftcn(fidler fein vull); uad)morghens]1,b, f oberh. 14. 1 ©r-gänäew[il ick]? 15 groifdjcn ©tropfe 2 unb 4 ein ©d)altjcid)cn; bie einaufd)altenbc©tropljewar queram linfen Ölattranbenadjgetragen;man lieft auficr einigenUnterlängennur nod)baä lefjte28ort.
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Byn ik füs vordoruew
in myn^r beiter tzit,
der valfchen kleffer vvoruen

25 myt iyner valfchen nyd,
he had fe myr ghestolen,
fe was my hoch beuolen,
des bin (ik) vrowde quid.

De dit ledekenroret,
30 dat a«beghin[. .'...]

[..........]oret,
des were [..........]
[......] [16r] an dem h[.....]
ik en kan er nicht vor gheten,

35 dat dot my grote py[n].

15.

Item.
Der werlt der hat enen dummenm[od],
vor war dat duncketmy [nicjht g[od],
datz vor en bur vth meygen.
he brofchte] fyme heren en foder ftemm,

5 fyner [.....] eynenkorff mit eygeren..

De bur alto der borch vp [. . . .],
[de vro]we an hogher tynnen ftoet
fo h[.....] eyner laden:
„mochte ik myne [......] er vor driuen,

10 deskoftet my [ro]ß [vnd wagen].“
De frowe des buren rede vornam,
[.....] den buren kamenan
gar hemeliken[vnd ftille],
fe bracht en an en kemerkin,

15 d[o gefchach]er beyderwille.

Don er beyderwille ghefchach,
dar [......] leth vnd vnghemach,
he begundefe[re] to klaghen:

14.23tzitübertzid,baSanlcfjeinenbauätiid oerbeffertnmrbc. 28(ik)fefjlt. 3' oororet
einigeOberlängenunb Söpfe oon S3ud)ftaben,oietleidjt: [bolekenv]oret. 33 ©rgänje
[fc licht my] an den>h[ertenj? 34er überber i^eilc. 15.1,6, 11,16,46,51 Bor jeber
©tropfe |l, ba§oor bcnStrophenauf 16»abgcfdjmttenift. 3 meygen:febrBerblafjt,aber
oon re feine©pur. 4 bro[chte]o obera? 6 Bor borch: mijjglücfteSb getilgt. Sfad)
vpergänze:[voer]? 8 Ergänze:foh[ochan]? 0 Ergänze:myne[tijd mit]? 10 tie§
koste?(W. S.) 12 Ergänzet[fe leet] El. 17Ergänze:[ward eme] El.

*
J
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„ik rede der en alze d[e ander] iy,20 mich mogetmin roß, myn wfagen].“

[16v] [. . . .]e des buren rede vor n[a]m,
he horde [de]n buren klaghen.
„du redeft dat ene [al]ie dat ander ly,

25 du fchalft mich [wjerlich faghen.“

Der bur der had ene loghen bedacht:
,,[ik] han en foder Item ghebracht,
en aft en weynich krumme,
ik rede der [. .] ene alte ander fij,

30 alle in den [. .]en körnen.

[Hi]r vmme is mich myn frowe io gram,
[dat]z fe mich roß vnd wagheunam
[an]ealle myne fchulde.
ach here, leueite [hejre myn,

35 vor werff my frowen [h]ulde.“

De here al tzo der frowen quam:
„wes [. .]geftu diffeme armen man?
thues duß[. . .]t di nicht to fti'nde.
ghiff em weder [ro]ß vnd waghen,

40 dat he vare to [fynjen kinderen.“

t...........
............]

[ 17r] er was leyde to fchanden.
fe gaff em weder roß vnrf wagen,

45 fe let ene varen to lande.

„Nu var dar hen ghud burelin,
dit erfte fchal di ghefchencketfyn
vnd var dar hen din ftrate.
ach kum her weder wen du wult,

50 brinck vns dat krumholt vaken!“

De vns deffen reyg nu fangh,
hertich hinrik is he ghenant,
he ift en fchone junckhere.

15. 21 grflällJC ctloa: [De here to der borch vp kwam, dat h]e. 30 gtgänje: [ou]en.9iad)komen]Hi (oberHe?)gcftrirfjen. 38 ob dußoberdul«-/gemeint,ift nietjt311ent-fdjeiben. 44 wagen]unter geftr. perd. 49 her ober hir? 53 oor en] -I gcftrid)cn.
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he rit to Brunfwik uth vnd in,
55 he iinghif er vns vvolmere.

CaraJohanneset leuetruten
Johannesdedit praelcriptumcanticum
Eliiabeth nuncupata.

16.
[17" u. 34r]
-)——h—s—n —I- 1 1 1

—— N- ■. i -1--
iL. . ! ! » f 9 ] ' _Q . ‘ _
rrW i * ~

_J é - - 9 9 * 9 _9-1 1 _1 J_9_T

EJ--1 3- —- #-J

In ne - mo - re vi • ri - di dum fol ina - ne ru ------ ti - lat, le-

In nemoreviridi,
dum fol mane ru[tilat,
tenerrima virgo
wltum fuum decorat].

[i7 v] Heyo! wltum fuum decorat.

6 Cui miles in viridi:
‘aue virgo nobilis,
vis labore fubici
in decoraconiugi?’

io Heyo! in decori coniugi.

„Laborare nequeo,
albasmanushabeo,
vtor locis candidis
decorandofaciem.“

15 Heyo! decorandofaciem.

15. 54 rit] i ober e? 3U 16 unb 17: ®ie gleichen®cjte fielen mit ben SRoten

93L 34ry nod) einmal; id) unterfdjeibe bie laa. atö a (581.17) unb b (581.34). 16. 1 3n
b in beiben iiiebern neben jeber ©tropljc am 91anb: über bem Heyo beS iRefraiuä: R°.

a—4 [tilat —decorat] in a abgefcf)nitten, nad) b etgäujt. 6 am Sianb: lege dominus, a.

10 He«Heyo c.
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17.

Sequitnraliud canticum
tub eademnota qua iupra.

• • 1 • _»___--d-0-A- .• w »
De jung - e - lin fprack: fchon junck-frow fyn wl - tu myn vrun-

$=\ .. q: -n—: =| -p--
1-» -d-1- -%J d

dyn - ken fyn? Ik ghe • ue [dy de
■i

tru - we
9

myn und ne - me
t # 9
dy to

y-n --i—;-1— , ■
--1--*-H— ---s-K“ -1— _1_ - -&3-1—I--r—=— J d *- 1 —¡p- —ä -#- ■ d J 1—I--

wi - ue.

*
3^,

Hey - - 0! und ne - me dy to
f * ~ e)~

wi - - - ue]

De jungelin fprack: „fchon junckfrow fyn,
wltu myn vrundynken fyn?
Ik gheue[dy de truwe myn
vnd nemedy to wiue.“

5 Heyo! vnd nemedy to wiüe.

[i8r] De juncfrow fprack: „fchon jungelin],ik wolde dyn frondynken fyn.
mochtemannesmod gheftedefyn,
din eghenwolde ik bliuen.“

10 Heyo! Dyn eghenwolde ik bliuen.

Wan leff myt leue leffliken fprekt,
den beydennicht tijd en brekket,
vnde leff dorch leue weghet nicht,
Leff wil bi leue bliuen.

15 Heyo! leff wil bi leue bliuen.
Steffanusfrater praetcriptaduoCanticaAeditmagnocumamore.

17.®ie llbcridjrift fehltb. notaüberbergeilea. vrundyndi-ke« a (ogl.beuSlnhangmit ber ilnmerfung 311t©teile). 3-6 [dy—jungelin] in « abgefchmttcn,nochb ergäbt.7 fru«[dynken] t>. 8 ghettede] ftede b. 10 He Heyo a. 11 iprikt b. 12 enbrikt b.Sie Untcrfdjrift fehlt *.



[47] Das RostockerLiederbuch 239

[*«']
18.

-N N m -5—M —1-—1--n
-x-w~i—1 —r -JT »--4 m ~#t 1 1111 __1_i——0 0"- | F—
W- ^ 1 -J— 1 1 L_#—*--J—

Mir waf-f?/ an my-ner» gar-den en bom, des wil ik war-de« den

%r~ —rj '] J A i-J- [—0-ß—i—J-J.1*.ß 9..
dachund ok de nacht, iun - der wan. wor ik fe nicht machfcho-wen mangkt

1----S—-N— 1 1 ■ _t_^ =3
^ 3 ^ 3 . ._j I 1 ^ ,_7 0 . • 4 4 0 • —• ----I r— J— I "1—-1—1 — ---'

an - de - ren trar - ten vro - wen, de dach dun - cket myr en jar.

Mir waffet an mynew garden
en bom, des wil ik warde«
den dach vnd ok de nacht,

[18v] funder wan.
5 wor ik fe nicht mach fchowen

mangkt anderentzarten vrowen,
de dach duncketmyr en jar.

Och were myn wille vulghegha«ghe«
vnd haddeden bom vwmebevanghen,

10 mit vrowden io were ik vro.
mit willen do ik dat gherne,
al van des bomeskerne«
myn froly[k] herte vil vrowde hat.

15 Ik menede« bom der ghote,
de« ik [..........]
[Lücke von mindestenseinem Blatt.]

[I9r]
19.

vtfamy
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wach uff myn hört, er lucht dort her, von o - ri-enwtder lieh - te tag all

18. 4 funder wan ift ltad) ber ÜMobic als SBinitenreftainaud) in ben folgenbcn©tropften
ftinjujubenfcn. 19ff. $ie Siebet 19—21 jinb Bon §anb 3 getrieften.
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dorch dy wul - ken dri« • genmag.Wye fyn blaw ift des hi - mmelsglantcz,Er

kompt do her mit reci> - ter fchantz,Ich frucht, daskortcz-lich ta ----- ge.

Wach uff myn hört, er lucht dort her,
von oriennt der lichte tag
all dorch dy wölken dringen mag.
wye fyn blaw ift des himwels glantcz,

5 Er kompt do her mit rechter fchantz,
Ich frucht, das kortczlich tage.

[............]
[. .] hor[.] dye vogellyn yn dem hag
mit [hejller ftim erklingen fchon,

10 fraw nachtigal mit yrem fuffen don,
mich czuinget gewalt das ich mus Ion,
das mus ich [. .]endc clagen.

Mit orlaub fraw, myns iungen hertezenfpil,
Ich clage, nu ich nicht lenger hüben wil.

15 Schedennot myr trawren bringet,
Ir mundelin rot mich darczu czuinnget,
der bitter tod mich von ir dringet.
Hir vtnmemüß ich vcrczagen.

20.

Sequifnr aliud.
Mit gantezemwillen wunlch ich dyr,
wan ich mich dir ergebenhabe,
wan ergefchit nach myner begir
vnnd ich gewaldichlichenftan

5 In dynemgebot
fru vndc fpot,
so blibe ich din,

19.8 9iur Unterlängenuitb gfijje ber33ud)ftnbeiterhalten,boef)ift bieSefungfidjer,iioeifetbaftnur ob [men] hor[t] Ober[ich] hor[e]. 12 (Srrgänje[on], foum [iamer]ende.
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du libfts frawelin.
wan du wilt, so hilfftu vß not.

io Sind das gluck wil haben gunft,

15

so hilff was ich begeren bin,
so darff ich anders keyne kunft
vnwd were [20r] [......]
[......]
[......]
wol vff gefell,
es wert wol gut.
sich ftete trawe wol fynden sol.

Zart libefte fraw, dar vff ich bauw
20 mit willen gantez an vnderfcheit,

25

wolde das dyn gnade erkennen bas,
zo were my» trawren gantcz vol endf.
wan ich dich meyn
vnnd anders keyn,
du heit alleyn
glückes gewald vnde alles my» zuuerficht,
das ich dir gan vnde anders nicht.

5

21.

Sequitur aliud.
Sind myr der grüß des wolluft kam,
do nam ich mich vil kortczwil an,
find ich dyr warth kyntlichen czam,
von nuenczig jaren eyn ftolczer knab.
dar vmme fo las genügen dich:
der wil ift gut, die werck find czam,
sind du mich hoft erkennet nicht,
dy wil ich was vff sneller bann.

[20 v]
TO

[ • '•.........
...........]

15
•

„kem ich dar czu, ich macht dyrs er.
das fpil ift mer denn halp vorlorn.
Eyn fanfte fpiße vnde weche bette
der beyder ich dyr wol wil gewern.
das obrige das las weßenwet,
wiltu myner hulde vnd fruwthfchafft nicht entpern.“

20. 16 $ie 3 testen 33itcf)itabenBon 'gefell fragficf). 21. 5 em*gen- . 10 auf
bie güfjc berSBudjftabenabge[cf)nitten,mit einigerS5!af)rfd)einlid)feitift ju feien: [dy . . . .
find czumal erfroren].

KönigsbergerGelehrteGesellschaft,G. Kl. IY, 5. 16



242 P.Rankeund J. M. Müller-Blattau [50I

6? Vor fluß dy thör vnnd regel dy fenfter zcu,
der den(ft)myr wol gefallen sol.
die huften dy habe ich fpot vnde fru,

20 das kan dy jogent gewendenwol.
fuch, ruck her czu vnde mach myr warm,
myn dinft dyr fchir zum ftaden kommpt,
vnde slüs mich in din fnewißenarm
vm rock vnde mantel, das es dyr frommt.

25 „Ab es myr fromet mantel vnde rock,
dennochbiftu myr widder czem.
du leift by myr recht als eyn fawler ftogk.
das ich vor alle dyn gäbe nem,
das felben ich enperenmuß.

30 do mit mir aller haften wer
vnde brenngetmeyn[21r] . . . .

Domit ich nu irßercket pin,
sind ich ken troft andyr irfynde.

35 „ich lachet och, het ich gewin.“
der fchimpff der ift myr gar zu fwinde.
hyr vmme ich alleczit trawren sol,
des ich mich nicht yrweren kan.
„du fprochft, als du kundeft wol,

40 vnde bift des fchympffs eyn armer man.“

22.

Item aliud.
Men höret an desmeyenfale
al up demberghevnde an dem dale
voghelyn vnde wedder ftrid:
Kalander, drofelen, nachtegale

5 er ftemme»de klynghen altomale,
fe fynd mengherforghe quid.

R° fe vrowen fick der leuen tijd.
Noch fo möt ik droilich alden,
dat fe fick nicht to mir wil halden,

10 [. . . .] dar al min heyl an lijd.

21. 18den((t)]den. 30haften]baunbcutlid),attfdjeinenbberbcffert. 22.4 uitb 8 toteStrophen abgefcfct,ebenjo15unb 18, 25 unb 28. 10 na$ haldenein faft Billig Der-lBf(f)te!?SBort,oielleictjttruft. dar] dat?
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'
[5i]

Verlies,vrowe mefterynne,
dorch dyne[24v] [......]
[.........] an den dot ghewund.

15 Du benympftmin herte vnd al myne iynne,
dat ik aldus vor brywne,
dat döt din wuwnichlikeroter mu»d.
Wolde fick de ghute noch bedencke«
vnd neme»mir to ene» ftede» knechte

20 vnd entfan to danckean korter ftund!

De leue qwammit fachten worde«,
fe brachte mir an fulken orden,
dar mi vrowedewart bekant.

R° dat herte min wart or en pant.
25 Vp flot fe der falden eneporte,

herte vnde fynne fick dar to ro(r)ten
mynemeleue alto hand.
Se nam dat an eres fulues leue,
fe en wolde dar nene»bodewfenden,

30 aldus der leuen vant.

23.

[22r] Item.
Mennich gud ghefelle vor teret fin gud
dorch houefcher frowekenwyllen.
ach let he in der tijd dar van
vnd fweghe dar to al ftille.

5 We fynes ackersnicht en feget,
demwaffet ok nen ghetrede.
fo is mir arme ghefellenghefchen:
ick iaghe vp wylder heyde.

We vp wylder heyde iaghef,
10 de mot fick des vor weghen,

dat he fick nicht vor dreten late
fware nette to dreghen.

22. 13f. Srgätlje: dorchdyne[.......mynne bin ick went]and.d.g. 14S3or
an] d geftridjen. 18ff. £ie§: Ach dat .... noch bedechte und neme mi . . und ent
fienge? 26 ro(r)ten] roten. 27 leue] lieg liue. 28 leue] ticäShenden. 30 ¡ßieS:
aldus ik der leue entvant? Unter bem Sieb 9k. 22: Item, b. f). bie Uberfctjrift eines
Siebes,ba§auf bemnädjften831.folgte,aberfautn 9k. 23 mar, ba biefeSmit einemeigenen
Item bejeieijnetift.

16*
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Sware nette vnde valken grot
de druckenmy fo zere,

15 ach \ve des iaghendesnicht en kan,
de fcalt fick laten leren.

Me lert dem enewvmme aldus,
dem andern vmme fyne gaue.
dat is der houefchcnfrawken fede,

20 [............]

[22v] Ick dendeder frowen en gantz dat iar,
dat helft ok nü en ende,
ach nü ipor ik de wedder vart:
ik buwe dat elende.

25 Dat elendedat is io grod,
dat draghe ik huden alleyne.
ik do Io mennichgud ghefelle döt:
ik frowes mick ynt ghemeyne.

We lick ynt ghemeynefrowet,
30 de ichal lick desbefynnen:

wor he by den luden is,
dar Ichal he fryflik fynghen.

23. 20 (£1.erflänät: dat men er dende to laue.
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24.

[23rJ

5

is nu gheleghenio dem dinghe,
dat mach wol werde»gud.
ik wil buwenvp den olde» troft:
gud hopewthat mir er vor loßet.
lat forghen vare», vindet fick alfo.
gud troft de hord dar tho.

Van trorent vnd van forghent
10 konde ik nü werden rick,

ik wil up hopewtborghen
und leuewna der tijd.
fynt forghe weynich frunde hat,
fo dot my forghe clenebat.

15 Lat forghen varen etc.

Dar an wil ik ghedencke»
vnde wefen wol ghemeyt:
den vngheluckewil krencke»,
wat helpef em herteleyt?

20 dat lucke rat kan mir makewvro:
iffef hüte« aldus, lichte morne alfo.
Lat forghen vare» etc.

En herte va» ghude»trofte»
dat kan vor derue«nicht.

25 al iffef up dem beiten,

[.....] beholdenborghevnd land.
Lat forgfte».

30 Myn mod hat fick vor nome»:
wor w[at]er is gheweft,
dar mach id wedder kome».
fulk hope» frowet my beft.
dat blifft wol feker vnvorhert,

35 wes my dat lucke hat befchert.
. Lat sorghen.

24. 1®ie crften2geilenabgeidpiitten;au8bctterhaltenenUnterlängenglaubeid) für
baäSRcimroottgherynghelefenju bürfen. S3ormoed]ein S3ud)ftabe(g?)gejirt^cn.
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Schaektrurent! ghiff dyne hure:
ik wil dyner werden quid,
dat fute kumpt na dem iuren,

40 fus iteyt vor lop der tijd.
al hadde ik glieldes dufent laft,
wolde vnghelucke,ik wordes en galt.
Lat iorghcn varen.

Offt ik doch wolde forghen
45 wol mer wen my« ghevoch,

wer wolde my dar up borghen,
des ik beghercghenoch?
al dod mir vngheval nü ichaden,
got mach hir namalsbet beraden.

50 Lat iorg/ic«.

Wil vngheluckedy affen,
fwich ftille vnd wes ghemeyt.
wat vromen kan [23a r] [. .]
[............]

25.

[23a''] [Mennich man kumpt, dar mennichma]n is,
[mennichmanwet nicht, wol mennicjhman is.
[wiste mennichman, wol mennich]man were,
[meimighemman dedemennicjhman ere

26.

[24r] Item.
Arnd uth der mole qwam,
em was ernft to mode,
wo fer dat he begherde
van iynew groten ghude.

5 dat qwam van fulken faken:
her arnd qwam to mate.
he vant den papenby iynew wiue
ligghen vnd driuen ipyl.

24. 46 wer] äug were oerbeffert. 49 bet] über ber $.5$er Sdjlufc bcS
fliebeSfcljlt, ba oorn närtpten'Blatt (23") nur bic untere innere ©de erhaltenift (ogl.
S. 194). 25. ©rgämt nad) bem nbb.tHciinbüdjlein(ed.Seelmann)d. 2431ff.; bie le|jtc
Seile bemerhaltenenSejtrcft entfpredhenbabgeänbert.
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wol her arnt, wol!
10 io langhe alze her arnt wyl,

io vart lyn vrowe wol.

Arnd de nam enen itock,
he lep in de camere.
he vant den papenby fynem wiue

15 liggen dar to gadere.
he nam en by den haren:
‘wol up gy droghenere,
wat do gi hir bi mynemwiue?
dat dede ik iuluen wol.’

20 wol her arnd, wol etc.

„Arnd vnghevalligheman,
gy folet bate keren.
gy iint in des pawesban:
gy iloghen iwen heren.

25 latet iw abfolueren
van iunden de gy deden,
efft gy ilapen in mynemarm
van defient iar nicht mer.“
wol her arnd, wol etc.

[24T] Arnd vel up fyne kne,
31 he bat vntmegnade:

‘dat ik iw gheflaghenhan,
dat qwam van valfchem rade,
wolde gi my dat vor gheuen,

35 ik dendeal myn leuen.
vunde ik iw mer by mynentwiue,
ik gundesiw werliken wol.’
wol her arnd, wol etc.

He nam dat bok in fyne hant,
40 he fanck permiffionem:

„dat ik hir ghekomenbyn,
dat is mit iwem fromen.
jw frowe heft mir ghebeden
leren er den creden,

45 men er aue faliw
dat kan fe fuluen wol.“
wol her arnd, wol etc.

26. 23 »or des] ein SBort(ucrtuiid)tei des?)geftridjen. 21 eor heren] ginfdjaltejeidjen,
baS ant SRanbcmiebertioltroirb; ba$ einjuidialtenbe28ort ift bis auf beti itopf uon 1(?)
jerftbrt, Dietleidjtleuen? 35 nad)dendefe^It iw oberid. 45 er auSher ocrbefjert.
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27.

Item.
Dat fcholde en monnick viid eynebaghyne
to lamen lefen ere tide,
de monnick de was der frowde ghe meyn,
he taitede der nünnekenmanck er beyn:

5 ‘leue her nunne,wo het iw lant,
dat is fo rii vmme iyne kant?’
„leue her monnick, ik endars iw nicht nömen:
dat is de hilghe ftat van rome.
De nuwne[........]

.и» [• • •] [25r] [......]
„he heft en platte alfo en pape [. . . .]ne
id is de hilghe pawesvan rome.“
dar ghinck mund an mundelyn,
de pawesde vor to rome yn.

15 dar beghundenfe to howen de kerue,
de hilghe pawesde multe vor deruen.
dar beghundenle de porte to iluten,
de cardinale de bleuendar buten.

Hefitu de lyre, ik hebbeden Hotel,
20 jk wil id clowen dar dy iokei.

dar machftu fupen henrik den lunckhart,
noch Гоwil he dor den bart
den hoytentroit vnd wriuen dar yn.
ik wet wol wat myn dochtcr wil:

25 enen ghudenharden pii,
dar ie medehouerenwil.

28.

Item.
‘Deus in adiutorium meum intende’
iprack fick en houefchmeghetyn[25v] [......]
[‘legemponemihi] domine,
dat ik dynenwillen kan plene intelligere.’

27. 9 De nidjt abgefe^t,aber SlajuSfel. ti naef)pape3c>Icnenbeni)cicben;baS
nädjftcfaum nnbcrSju leienals [de kro]ne. 18bab jioeitede]überber3eile. 20 nach
henrik 3eilcnenbeitjeid)en. 28. Stropfjen uid)t abgelegt: ©tropgenanfang burd) f unb
llnteritreidjungber erftenipalbjcile, 3cilenenbeburd) || bezeichnet. 2 Ergänze:[dat was
behende]. 3 Sie Ergänjung (ttad) Keller ©. 390 ©tr. 7) »wirb burd) bie crbaliencn ©ud)-ftabcufügebetätigt.
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5 ‘Miferore mei de«.?nu vnd to aller tijd,
we is dar de iw dem beddeke«lijd?’
‘venite et videte!’
do fe vor dat beddeke«qwam, fe fprack: ‘here filete!’

‘Pax vobis, ego fum, iwefter jiitte,
10 nolite expauefcore’,iprack broder otte.

fprack lick de alder fchonfte:
‘natura tua domine,de here wil mi troften.’

‘Domine probafti me, wol verftuwde[du] mir,
et tu cognouifti me, wo beualle ik dir?

15 quare nü«c obdormis?
do ick dine« willen ghern, fic et me informis.’

‘Recordaredowine, duw fteteris,
du heueft my dicke drucket i« dat tenebris.
co«iuwmat hoc de«s.

20. do ik dine« willen ghern, fic et me ¡«formis.’

Nu»c m«ltiplicat(a) lunt, fe naw en i« de ha«t,
tune co«folata lunt, he was er wol beka«t.
Se fprack: ‘leue«ghefeilen,
ik fegghei dy vor war, my kan nicht myfgheu'ellen.’

25 He lerde er dar de mufica mit folfezerewt,
[26V] [...............]

[.........]
[......] b durum vnd by mollis.

Sus laghe« fe de mette« langh, bet dat me de prime fanck.
30 he lerde er dar quicumqwcwlt, fe dedenguden danck.

fe ghynck fick vor en klofter,
dar vawt fe enewbichtegher, fe fprak: pater nofter.

‘Pater my co»fiteor: ick was my nechtenvro
mit eynew ftolten fchriuer 1'ineioco.

35 he lerde my dar den deprofundis.’
‘lat dy dat nicht let fyn, dat du dat beguwdeft.’

‘O filia delectabilis,kump nu her to mi! •
et ego fum amabilis, dat wi[........]
heffftu ghewefeni» ftudio,

40 de ferift wil ik di bedude«io, got mak v[.....’]

28.6 öor lijd] licht geftridjen. 13 du] big jur llnlcgbarfcit Derroifctjt. 37—40 ®ic
Strophe ift am inneren'Jianbenadjgetragen,bn«©infdjaltejjeidjcnfe^It, bod) jdjeint mir
biegbtc einjig möglicheSiropfjeitfolge. 40 io] über ber gede.
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He faet er dar to bote contra curium,
do vyl fe em to vote retro dorfum
fe fprack: ‘miferere!’
fe nam den griffel i« de hant, fe wolde fchriuen lercn.

„Fiat pax omnipotensup deffcr erden.“
‘iftam poenitentiamde lide ik gherne.
fahium me fac domine,
dat ik in dat clofter fy.’ „te mach ingredere.“

29.

Klendicheyt yft myn kumpan,
Des möt ich dicke alleyne ghan.
Elendicheyt der byn ich wys,
Wor vrund mit vrunde frolich ys.

30.

[26-] [............]
f............]
Bedechtehe fich fuluen wol,
He were fuluen fchandevol,

5 Vnd bedechtehe fich recht,
He were käme des argheften knech!
Seghefich en yflich an,
He beloghenicht enenandernman.

31.

Item.
Ift vor langhenvrolich,
So byn ich nummer trovich.
Ift forghe vor truren gftd.
So bin ich alletzijt wolghemod.
Ift weynich vil,
So hebbeich watz ich wil.
Ift armod ere,
So bin ich en grotzer here.

29. geilen abgefefct(cbenfo30bis 32). 30. 1uitb 2 öiellcidjtmit bent9ibb.SReim«
büdjleilt (Ö.3S°f.) 3U ergänzen:[Mennichment dat he erkennemich, de doch nuwerlde
fülveit erkennet fich], 31. 2 trovich] ant v Derbejjert: v auS b?
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32.

Item.
En meghetyniuw[.....]
En par tyttekeln pral,
E11par wenghelynröt
En [.........]

5 [........ • •]
[. . .] an eynera[....] czers (?).

33.

[27rj [

5 . ] nympt ie vlitich war.

Ik qwam to er gheghawghen
vnd boet er guden dach,
wor na icolde my vorlanghen?
ik wart nicht wol entfanghen.

10 nü höret [. . .] my fchach.

Ik fette my up er bedde,
flap was myn begher.
do begundefe to fpreke»,
dat er de hals to breke!

15 vnde ik mofte uth der dör.

„Vrowe, ik do id gherne,
wo late gy alfo?
jk do id dochmit willen,
kan [. .] nementftillen?

20 wo late gy al[fo]?“

[.....ouer.......]
fe flot na to de dore.
do ftünt [ik] alfe en trouich man,
my was to minew herten gram.

25 de vroude de was [.....].

32. 3)er Scjrt bi? auf wenigeSpuren auSrabicrt. 33. 10 not my] waf)rfd)ciutid) wo,
faitm wat; bie (Stelle ift burd) Storrettur (oicHeidjt wat ju wo?) cntfteQt, aufjerbern bei ber
Slblöfung befdjäbigt worben. 19 nad) kan] jw? 20 lm^ 21 e‘nc 8ei*e Koten,
ogl. bcn 2inijang. 25 ©1. ergäujt [vorloren].
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Dar qwam en ander gheghanghen
fliken by der waat.
de was dar beth [27v] [.....

3o.......]

[......] gef[. . .]
[we]iei ftille vnrf ok nicht lut.
Hir was en dere ghekomen,
hebbegi dat nicht vor nomen?

35 to der dore moit he vth.

Do ftund ik vnd horede
vnd dachte i« mynew fyn:
de enekumpt, de ander gheit,
vor was ik leff, nü bin ik leyt,

40 dat gheit dar wol by hen.

De to er nicht körnenkan,
to emegheit ie.
Se bedenckcten loghen alio vort,
fe fecht fe heuet miffe ghehort.

45 dat er minimer gud en ichee!

Se heuet fick to enew papengheiellet,
de louedeer xx mark.
dat was nicht al fyn rede gheit,
id wart up enenblawe»hoyken telt.

50 fe heft en driuendewerk.

Dar up dit leet ghedichtet is,
de het [28r] [.......

55 • •) iy[........r]n.

34.

Item.
Wil gi hören enen fanck
van encr de my hat vramevanghen?
al tijt mot my na er vor langhcn,
enekörte wyle de is nicht langh.

33. 30 61.ergänzt[vntfanghen. 35dor”. 36 vn überbergeile. 42 emeüber51 le*t] über ber geile.em.
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5 Se hat my gheva«ghenan ere« itrick,
ik hope fe late my nicht vor deruen.
ach god, mochte ik er hulde vor werue«,
dat fe my gheueen fruwtlik oghewblick!

So were vorfwuwde»al my» pyn.
10 folde ik dat dan van godevorwerue«,

dat he my lete des dodesfterue»?
my« hcrte quamnu in grottcr noet.

Do ik fe va« my ride» fach
vnd ik er nicht konde to fpreken,

15 myn hcrte wil mi an dufent ftucke tobreke«
an enemvenfter dar ik ane lach.

Des dachte ik an dem fywnemy«:
hcrte leff, nü du van mir wilt fcheyde«,
de ryker got de möt di gheleyden,
my« hcrte fal j uwmer ftede by dy Ly« etc.

35.

[28V] [......

...........]
5 [fo were my« heyl

al funjder feyl
van vrowden gheil.

En frowelin de ik meyne,
de fwor by erer truwen:

10 wolde ik er ftede dene«,
dat fulde myr nicht rmven
my« leue«t lanck.
dat is myn fanck
en vrowely« danck.

15 Lat vare« al my« trure«,
myn forghe nemenende,
wolde fe my ewich dene»
vnd nummervan mir wenden

34. 14 not to] f Qeftridten. 15 wil] lieg wul? 35. 5 nur Unterlängen unb gü&e ber
S8uct)ftabenermatten,aberraunt anberäju lefen;geile 4 mctleid)t:[.....] defrowe[. .]n.
18Darwenden)f geftridjen.
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to deffewtmey,
20 fo wer myn gheich(rey):

vchhey,vchhey!

Se iit myn troit, myn hopen,
dar to myn morghen [terne,
fe hat myn hcrte ghedropen,

25 by er io wer ik gherne.
Id moet gheichen,
Ie is allen
myn enych en.

Er denerwil ik iteruen,
30 ie wont mir an demhertzen.

ken ander wil ik weruen
in fchympenoch in fchertze.
ghedenckedes, frowe,
wyff ghetruw(e),

35 vor driff vnrowe.

36.

[29r] [Ich ghinck wol by der nacht]
[de nacht was allo dufter]
[dat] ik nicht en fach.

Ich qwam vor leüesdor.
5 de dor de was ghefloten,

de gryndel was dar vor.

Ich kloppedeallo lyfe
mit enemvingherkyn:
ftand vp, holder bolekyn

10 vnd lat mich to dich in!

„Ich late dich nicht yn,
du fwercft my to den hilghcn,
du willeft myn eghenfyn.“

Trud leueken,lat mich yn!
15 lat dat dich entbarmen,

dat ich vor vroren byn!

35.20 ghefchrey]ghelchery. 30 hertzen]ba8z cingefdjoben. 35 ghetruwe]ghetruw.36. $er abgefdptittene©ingangergänjt im 'Jlnfctjlnyan Erk-BöhmeI 502t.; erhaltenfinbbie unteren©nbenberQnittaleJ unb non 2 f (alfoduiter?).
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„Ich late dich nicht yn,
du fwercft my to den hilghcn,
du willeft min eghenXyn.“

20 Tzart leueken,lat mich yn!
ich hebbenoch hundert gülden,
de fcholen dyn eghenfyn.

(29v] [...........
...........]

25 [de let] mich to lieh yn.

Do vel ich ouer enewbloch,
al in dem liue en ribbe en twey
vndc in dat houet en loch.

Trud leueken,makesnicht langh:
30 is dat beddevor druweke«,

we flapen wol up der banck.

37.

Item.
Woldeftu yo min bolekenweze»?
ik wolde dick en par klyppekewgheuen:
wo behaghefdy dat?
„Dat du mik en par klyppekewgheueft

5 vnd ik des dy nene«danck en wufte,
wat vor iloghe dy dat?

R° Bolekyn lat aff.
yo du mer [30r] [nu l[.]cht, yo du mer

vorlore» hefft, bolek[in]],
dat helpet dy nicht en kaff.“

Finge hic plures verius iecundumiftos
primos duos verius, niii quodmutabis
rem (et nomenipii«s) quamdare vis mulieri.

36. 25$ie grgänjungnad)E.B. a.a.D.; battad)bie gattje©tropfe am epeften:De
fuftem weren dre | de aldeijunghefte vnder en I de let mich to fich yn (Dgl. Hilpert
©. 230). 26 bloch] k ju h Derbeffert. 37. ®er gleidjeffcejt nod) einmal Statt 44r,
bort mit SNoten.3d) unterfrfjeibcbie Seäartenalä u (29»)unb b (:4r). 2 dick] di b.
klypken b. 5 des] es 0. en] ne b. 8 (nad) mer) in a abgefepnitten, ergänzt nad) *,
bod) roiepber 2ejt in a niept unbeträeptlid)ab: nad) ben erhaltenenUnterlängenfepltebolekin, biegeile lautete [......]fflt [..............]fft, alfo etroa: (yo du mer)
nu ghiffft, yo du mer vorloren hefft? l(.)cht: ber Sofal ftaglid), e ober i, faum a b.
9 helpet: helpt b. sJ?ad)fd)rift:(et nomen ipft'«r) am iRanbe, mit Sinfdjaltung nad) rem a.
Qlt b lautet bie SRacpfcprift:Fi[nge hie] plwres vrrfus nifi quod mu/nbis re<«quam dare vis.
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[44r]

§i *
0=

^[—1 tt 3trt Ü|g
Wol - de - ftu yo min bo - le - ken we - fen, ik wol - de di en p[ar]

Tr 1
ffS.... J J n PP N. l Is:z. • • i , r 3^

—r
nP | I

tr 91

klyp - ken ghe - ue«,

* * « 57

wo be - ha- ghe# di
3

dat?
?

iss_i | I n— . J »— " I
"

r I
' I i — I

_9 -
L-H-J-- •' &

R* Bo - le - kin lat aff, bo - le - kin lat aff. io du mer nu lecht,

±=|i
—---{T-f^

io du mer vor - lo - ren hefft, bo-le-k[in], dat hei -p(e)t di nicht en kaff.

38.

[30r] Item.
Mir is myn perd vornegheldghar,
dat kuwpt van rechter vnichuld to,
dat my de imyd des ghudesnicht en ghan,
So deyt he alze en rechter boier man,

5 went ich des andersnicht gherekenkan
wen an dem dummendere.

Rekemyr myn fporen, dar tho myn blancke fwerd,
nu Tadelmy myn alderbeite perd:
to dem iarmarkedewil ik ryden.

10 Roitufchen, kopilaghenkan ik wol:
ik gheueenen gulen vor enen olden gorren,
dat is myn trud ghefelle.

[30v] [Vp eyne vaftelnacht dat gefchach,
dat my myn perd vorneghelt] was,

15 dat kuwpt van TmedesTchuldeto.
wol hen, ik wegheup heyl!
ik hopehe breket nochhals vndeben en twey,
de my van leff hat ghedrunghen.

38. $er gleiche 2cjt nod) einmal 531.36r u- v, bort mit Dlotcn (b), 0. 1 unb 2 nod)
einmal 531.43v als geberprobemit Sfotcit (c). 5Sor 1 unb 4] v b. 1 perd] phert b,
fert c. 2 dat] datz b. to] her b. 3 dat] datz b. my] myr b. ghudes] guden b.
7—9 fefjlettb. 13u. 14 (bis vorneghelt)in a abgejdjnitten, nad) b ergänzt. 15 [treibe to.
16wol] Wol b. iS leff] leueb.
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[36*3 [?]
~v -1--f—

.- 1 J 1 . J J 1 1fr'v 1 i A».P-k--«kJ V —5?--si--<9—A-d— —----——
Mir.........

datz kummet van rieh - ter vn
- - - .... Mir ift, mir iit myn

fchult her, datz myr, datz myr de

iL H f • J1 1-G—G-J •—J■—i i Jl

phert, myr ist myn phert vor ne - - ghelt gar,
fmyt, datz mir de imyt des gu-de« nicht en gan.

[36v]
—1—1—;—i— —1- K—N—l—1—I--Iirr1 :[f—r—*I:F—F ~s> d~J J ä-1 i —J— ä—J—

[a.Str.] Rof - tu - sehen, kop - fla - ghen kan ik wol, ik ge - ue e - nen gu - len vor

jfc-1—fl—t- 1 1
'"'i —1—1-- :-3-

—[f—__, __SL « _J_Jv'Jy 9 9 W" 1—• 0 J . *—l -.-i— 333-1 - L-V.1—<$>—IJ

e - ne« ol - den gor-ren, dat is myn trud, dat is myntrud ghe - fei - le.

[Federproben43»]
-

1
* --1- —

1
- G' 1 > 1 IfTi___□_& • A ; J 1 1-L _ 1 ^ __1 • A. 1 .%) ^ 73 ■G T5)*

mir ist myn fert

j=_J-1..... J-, -¡—|[=1-r-——t——i --=41
]
I

—G--1-7--ö-5

[Datz] kumpt von rechter vnichult etc.

[30v] 1.

Scheydendu vil feldighe noet,
dat dyneghewaldmyr alle tijd dat gheboed:
du makeft my roet
went in den doet

5 dat my nicht baugherkan vnd machghefyn.

1. Strome x »gl. auf 931.ir.
KönigsbergerGelehrteGesellschaft,G.Kl. IV, s. '7
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Dat herte is altijt [. . . .]ych vul,
wor leff van leue fich fcheydewfchal,
dat dot nicht wol.
hir vmmeghedulde

io gar ynnichlik in demeherte« myn.

Mit mennigheniuchten gar y«nichlick
iten alle myne danckenghar in hynder lick
we wol dat fe ken wort ny to [my] fprack,
dat gheringhewordedemejunghenherte«myn.

39.

[31r] Profa iuper regina celi.
Alleluia domine, nate matri.?, dei« alme, nobis confer pa[ce]m [. . . .].

Quoniamte decetlauset honoro domine,qui demorte furgebasin c[elum]. Fac
noscollaudarete . alleluia.

5 Profa iuper Solemiufticie.
Procef prophetarum,prophetifataverbula virgula yeffe, flos propatriarche

abrahe,filia fupcrnoriii«, quemifericordie nobili.?dominaclara ftirpe de dauidr
egreffa regia inclitaqiie ef.

Profa iuper Stirps yeffe.
10 Spiritus origo bonitatis,pa/erdefolatis,releuamen,folamen,fpiramew,diuum

flamen,amoris q«e ligamen noftrum fit ame«paraclitns alnnis.

Profa iuper Illuminare ihern/alem.
Super te iheru/alem rex eternemifericordie defeenderecliriftus qui natus

eft, cuiushodielux magnificataeft orta.

15 Profa iuper Refponfumaccepit.
Refponfuntaccepit fymeonpro eo quodchriftum rogabat iugiter a fpiri/u

fancio jlluminatore ferutatore cordium, Non vifurum fe mortem, nifi vidiffet
chriftum dominum cum leti/ia immenfa. Et cum inducerent puerum in
templumparentes,cumexult(ar)etfymeonaccepi/eumin vlnas fuas et benedixit

20 deumet dixi/ Gratii//imus (?) etatedignitate quia Nunc dimittis domineferuum
tuum in pace,quia meruit confpiceredeum,qui regnat trinus et vmis in euum.

[31v leer.]

*I,

I. 6 nad) altijt Ctloatrurych? 12 in] irrtümlich besonnen? lick] lieg fick. '3 [my]BöUigoeridjnmnben. 39. Überber erftenerhaltenenIJJroiaift mit bentoberen9iaitb beg
Slatteg eine niedereabgcidjnitteit,oon ber nur nocheinige Unterlängenju jetjen finb.I, 6, IO, It 3)agerfteSort, 16ff. Responfu'«big fymeon,a fpiW/u tanco, non big domi¬
num, Et big parentes,accepit big dixit, Nunc big paceunterftridjeil. 6 Procef] lieg Precef?
vrrbula] lieg vernula (E. SI.). >3 qm nati/.c]lieg dignatus((£.181.). 19 exult(ar)e/] exuite/.
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40.

[32r] Canticumde beatavirgine maria.

dt_d _ i_ \— \—^--Mm__m m_r_^ n : w22w -w a 9 1 9 1-W--•- -—9—■------ 7
v A - ue pul - eher • ri - ma re - gi - - na, gra - ci - a di¬
ti Te rex re - gum, de - us de - o - - tuot, di - e - rum mal-

ui - na qua»! tri - na be - a - uit, an - te nec poit cre - a - uit
to-ra/« pro mo - rum vir - tu - te fpon-ia»! i« iu - ue« - tu - te

ma- io - lern
tra-xit ad

£=={__ * r.
-h----r -1: ~P~*~gj a' P ' ;—v—u— *?-d =3L-* J

te. R°: Mi - ra res: an - ge - Iuot e - mi - (e - rat, ta« - to pia - cu - i - - fti;
fe.

--0-ß-»-e-0--_— f=£ . -K-N-
4=5- p'

~p
[)-1f :-L=5= r £—

„p!e - na es

-t—- 1 j-

gra - ci - a“ qua»! di - xe - rat,

^=^>—t-r—i—?=

ver - bo

^—-r*]—

con - ce-

- ^
P—Q—

—j .. ,9
[] t=i— -±J=

pi - fti, vir - go p?r - ma« - fi - fti, di - xi - fti: fi¬

0--—— v—------- - 1

£==* *_± JeJ- =f * -N ^-*-*-—a
S—

ca« - dum ver - bu»t tu • • um io - cu» - du»! fi - at i« me.

V’ Aue pulcherrima regina,
gracia diwma
quam trina
beauit,

5 ante nec poft creauit
maiorem te.

V Te rex regum, deusdeorum,
dierum multorum
pro morum

10 virtute
17+
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fponfam in iuuentute
traxit ad fe.

R° Mira res: angelumemiferat,
tanto placuiiti;

15 ‘plena es gracia’ quam dixerat,
verbo concepifti,
virgo permanfifti,
dixifti :
iecundum

20 verbum tuum iocundum
fiat in me.

[32v] Salue laus patrum, prophetarum
glofa fcrtptnrarnm,
ferarum

25 ierata
porta perambulata
ezechiel.
Sicut rubus non concremati«
inoifi flammatus

30 feruati«,
fie parti
nefeia virgo maris
emanuel.

R° Aaron arens virga floruit
35 non nature more,

Gedeon velli« mire maduit
de celefti rore,
fic faluo pudore
dolore

40 fe nato
virgo gingnensgignato
per gabriel.

Vale heiter, per te yudeum
faluat mardacheum

45 rex regum
eomprendit
ferox ainon fufpendii
pro fcelere.
Caput yudith vt olofernis,

50 qni preeft infernis,

40. 12traxit] über(nidjtburd)ftricf)cncm)duxit. 16verbo]überprolem. 22ff. $ie
einjclncn ©tollen mie ber Mbgcimtgabgefe^tunb mit Snitiale, bod) finb je bie beiben
StoUeuburd) eineSftammer am ÏRanbcjufammengefafjt,uor ber roatjrfdjeinHd)v ftanb,berWbgefungIjat ftlamntcr unb R°. 20 perambulata]per Quêpro oerb.
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55

60

proftornis
valentem
fuperbeyuda gentem
deperdere.
Salomon regis prudentifiimi
mater coronata,
jn iyon fedentis altiffimi
dextre fociata,
nobis aduocata,
vocata
maria
clemenset pia,
nos protege!

41.

-P- p ß-
__«.=;=■—
A - ue ma- ris

-----W.. —.—

fiel - - la

--•—0-ä s—j-

lu - censmi- fe - ris,

4—t t=M
Dei - ta - tis

-0—]S—i—1—5—1
-1- ■

q—... L.* '
JL. • 1 1 1 1 f ß
rm • d • * L f f 0 fVT7 0— -1 — ' _ L___

cel - la, por • ta prfn - ci - p/s. Pa - ra - di - fi pa-tens fons,
Pa - tris 0 - bum - bra - tio - «e

Iu cy - pres- sus fy - on mons [pec - ca - to - rum pons.]
ver - bum [ca - ro] fit [per te ia - cro fla - mi - ne.]

Aue maris itella
lucensmiferis,
deitatis cella,
porta principii.

5 Paradifi patens fons
tu cypreifus fyon mons

patris obumbratione
verbum [caro] fit [per te]

io [.......1__

41. 8u.9 nur bicOberlängenerfjatten,abermit§ilfc nonCant.Bohem.(ogl.bie9lnm.)
\n ergänzen. 7 u. 10 folgten unter ben abgefdjnittenen 92otentinien unb finb refiloS »er-
cbimtuben;flUergangen:[peccatorumpons]unb [facroflamine].
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42.
[33rl

y- s_l_~ _1 — rt '|S j _ . n . nf(TS J • 9 • ■'j 3 rVM/ * _I m 9 9 --J->
0 Ma - ri - a ro - ga- trix, no - ftta. iis con - fo - la - tiix,

rr4J£(m .n ..._JN_ .w 'i . H 27 1--TS FVI^—J—J—j——■£—Jv1• * 3 - * * ^ g
in ce - lis de - mi - na - trix, in Ur - ris iis ad - iu-trix, co - ram de - o

--M----1-- -1-1-faV- _____J» _ i f m
_fa 2 *

~i ^—t ——r—;—si-1frft w__I| _ n_1 N
J J!1 —J—^—J-1-J • • LJ—*—•—JJ JJ—^ J. II
pro-mo - trix, fal - ue ro - fu - la fau - trix, dic ■ta ve - ni • e da - trix.

-l----- -1- --1-;-7—i/m.—. _¿i_• •_~ • I • J.—J*--- »• - w 0 . 1 j

O maria rogatrix,
viofira fis confolatrix,
in celis dominatrix,
in torris iis adiutrix,
coram deopromotrix,
falue rofula fautrix,
dicta venie datrix.

O virginum florwmflos,
deprecawtesaudi nos,
in celospromouehos,
in terris tu morummos
fis et apta rorum ros,
tu virtutum fortii cos,
tuo nato foue quos.
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43.

[33v[

f=\

Aliud de amore.

—1-- -1
^ 0 i' J -W.J

A A - mor ift eyn
Vil

; , -.

/il mewnich dar by

J1W.
^ 1—gj—J- V * -

luft-lich wait, men - tis cor-dis eft fe - - ra. R°: Om - »i - a fup-
graw vnd alt e - rit, ge - rit fe - ue - - ra.

-r-|—n~'vc n ^. n - _•i , J rZ -
W

- 1 ---^ ... ,0
pe - di - tat, ze drift der kief - ier finer - - - - tze; fen - fum den- fum

rTl—J-n-i-V —1-i-1-1- Fi =rFf-=fl
g J, - gl-—J-1 '1 ^

flo - ri • tat des her - tze» gul - de» er - tze.

V Amor ift eyn luftlich walt,
mentis, cordis eft fera.
Vil mewnichdar by graw vnd ait
erit, gerit feuera.

R° Om«ia fuppeditat:
6 ze drift der kleffer fmertze,

fenfum denfum floritat
deshertze« gulde« ertze.

In wemefe ftete brynnet,
, 10 tutelam fert doloris.
v Ney« trure«t de by wy/tnet,

tenet fcutum amoris.
R° Omnia fuppeditat,

fe drifft der etc.

.115 Cleffer an der houefcheit
eum no» cito ledit.

V Id is demhertze«dochey«kreyt,
fed wlnuj fane cedit.
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Wer klaffen wil al funder fpil,
20 пои digni/i eft amari.

der егеи ftil to Ьгекеиwil
eft dignus [deturpari]

[34r] Wesenghemeyt vor kleffer kleyt,
, hii quertint dcf[.......]v 25 Stete bereyt to houefcheit:

fie valent nil turpar[e]
Wer klaffen wil al funder (fpil),
non dignni eft amari;
der егеи ftil to brekewwil,

30 eft digiu« deturpari.

]72]

[Es folgen auf Bl. 34r und 34v obendie beidenLiedchen Nr. 16 und 17,16 mit Noten.]

[34v]
44.

-9— ---■ . A»_p _______J I_& _4 ___9_J_ ___J_S _S._ 9^--g>- --— <g 1—•
Ich Ich wetz eyя freyfch das

Q g -....... : -;-
/L_£_ •гг T 9_fl _~_« i _J r г Г i% I—'- - —g —1— Г Г f=7 7

frawe lyn tzart, fe licht mir in de - me

л . — - - 1 n iff t 2 —J 1 1___ p: г ' 9 4 9 A 11- g &•_1
her - tzen art, ach ghot, wer ie to myr ghe-kart!

Ich wetz eyn freyfch das frawelyn tzart,
fe licht mir in demchcrtzen art,
ach ghot, wer fe to myr ghekart!

Se ift eresmodesalfo ftolt,
5 in doghedenluchtet fe alfo dat rode gold,

ik byn er van herten holt.

43. 22 deturpari]nbgefdjnitten,ergänztau« geile30- 24 def] »ieHeidjt*u lefcttdtfraud[are]. 20 nod) fie] nil geftriefjen. 27 (fpil) fc^It, crganjt nad) geile 19.44. Sßor1, 4, 7, '0 1!.
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Se ift en vrowe doghewtlik,
nerghewweyt ik er ghelik,
fe heyt fik van eren rijck.

10 Roet, wit, gron is er ghekleyt,
er kummer is mir van herten l[eyt]

45.

[35r] Ich weytz eyn bilde, datz ift alfo gheftellet,
io lengh yo batz id mir ghevellet,
ach wer ich tzo er ghefellet!
wye wol datz ie my bevellet.

5 Ich lach myn leff in eyneinvenfter Itan,
eyn lyden hemmedhaddeIe anghetan.
ich meyndevorwar, itz were eyn engel klar,
or kele fteyt purpere var.

Or mundelyn rot recht Io en rot robbyn,
io or wengelyn fyn, twe growelin dar in,

or oghenklar de gheuewmir lichtew ichyn.
datz frowet mich datz juwghehertze myn.

Or helfelyn witz alio der nuweghevalle»Inee,
or hendelin alio gheinitzet lyn,

15 nach or dotz mir dat iuitghe hertze we
tzarte frawe, blib by mir.

46.

Item aliud Canticum.
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[35v] Tenor

—1— —i—i-i-1--1-
PfJ ^ _____ I

Vra

9 Ö-

Vra - we hör, xro - we hör \

—9— “ ■+*-

n - de mer - ke watz

, k T—1— —fi—1—1-_J _p psuz . .. -—s • 0 —al—•-*—*— v « J~m?
ift myn cla - ghe, de my de my fo fe - re ghe - kren - ket hat:

(Ms. J)

^-1— —1— № *-d—e\n —* X -¿—m—®—• 33
.5? 9 -J-'

Des ift, des ift myn al - der-

föEr~'hzt I (f'J J

i
ho - ghe - fte pyn, datz ich fo lan - ge motz van dir fyn. Eyn

1ÖE -*~d—•
o - ghen - blich ift [mir ein tag wann ich dich vra - we, wann ich dich

%1 0 J 33

I

vra • we] nicht zen ne mach, fo hat fo hat myn her - tze vor-

(J) (J)mm.m r~3.1 ^ J J ]3lan - ghen vil.

Vrawe hör vnde merke, watz ift myn claghe,
de my io fere ghekrenkethat:
Des ift my» alderhogheftepyn,
datz ich fo langhemotz va» dir fyn.

5 Eyn oghenblichift [.......]
[......] [36r]1) nicht zen ne mach,
fo hat my» hertze vorlanghenvil.

[Auf 36r und 36'' folgt zunächstLied 38 mit Noten.]

46. 5 ©rgänjc (ltacf) bcn Raffungen im ®ug$b. u. £od). 2b.) etwa [mir ein tag wann ichdich frawe]?
‘
®urd) bic erhaltenenOberlängen jinb bie 4 lebten SBortc (mit 3ßiebcrl)oIung)einigermaßengefidjert.

») 36r ata 36Vücrbnnben.
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-G-R--- ■_--j ,s 1 qPö . fTA\- -H-n-1-h-r 1 1 * 0 '1 " _______*- : _ _ * 1

Ach ha - uer we - rc - ftu gar vor - koft, ach ha-urr we - re - (tu

< — --1—h |—h— k, ^ n/ » ~ 0 j 9 r r~ _□_ ^ f 1IT i Pi •i J_ ** UV 7— 1 a- ~ü— v— f! - 0 _J1
r 5

gar vor - koft, fo we - re ik a! - le my - ner fyn - ne be - ro - v\et.

Ach liauer wereftu gar vorkoft,
Io vvereik alle myner fywneberoiief.

48.

[37r] Cantic[uw] infrafcrtpt[u»t] [..........)

'7—r-|- 1 -1 -1.....-i-l
frn r . .. . ... Z w____1_ . __1__H_■_A_ A A A__ilV Am-0 • Le ö A-

Ich ha - be den man - tel myn vor - faet al vor eyn pa»t, datz ich itz nicht ghe-

S3E
-9-*-*~

lo-icn kan, ich ar - mer man,ich motz vor dan, ich ha my« gelt vor - te - ret etc.

Ich habeden mawtelmyn vorfaet
al vor eyn pa«t,
datz ich itz nicht ghelofenkan,
ich armer man,
ich motz vor dan,
ich ha my» gelt vorteret etc.

48. Überfdjrift: Cantic[i»n]infrafcr;'pt[u'«]oberCantic[a]infrafcr/pt[a] nid)t jU ent*
icfjeiben;baäSSeitereIjieü nad)benerhaltenenSBudjftabenfüjjcnetioa: [vy 1 ritmis].
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49.

m в——*—*—в—в—— »-
De fchn-uer van der ni - gen Fat dat

"У- д
is tyti vryfch ghe - ici - le. He

I
hat eyn le - ue-ken vt - er - ko-ren, id mo - ye ok wen id wil - le etc.

m -J——*—j—J I J J U
De fchriuer van der nigen itat
dat is eyn vryfch ghefelle.
He hat eyn leuekenvterkoren,
id moyeok wen id wille etc.

50.

[37v] Canticumaliud [

Á__Q._« e» ,* d --1• у _z¡ --(Ся__J-_V)¿-l—1— -—ч^~—g?-#—1Si. « Ö—*..l ¿----
Nu wol hen, lat ru - leben, men fut wol wo id gheyt. Ik had - den

fe ш-j®-Г— F? —1 -Г :1- . 1 Ì1 _« ____ :
i) —4fe"--è— Leb—^ -•

le - ue - ken vt - er - ko - ren etc.

Nu wol lien, lat rufehen,
men fut wol wo id gheyt.
1k haddenleuekenvterkoren etc.

49. i am9îanbCan[ticum]. 50. Ûberfdjrift:nad)ben erhaltenenSBuchftabenfüfcenettnaju ergänjenin [г vj ï ritmis].
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[37v]
3=

-1-
i---1--—

51.

-- ß 1 —t—-rf J.....« -J-
Fi - li - a vis mi - li • ter«

§ÉjpP^l

be - ne e - qui - tan - tem?

N0 - Io nu • ter ca - ra qui - a no« Cum ia - - na

I i^E3—(V>-
- cura tri - pu - di

-»---¿ré-*--er¬
to der bur - fen to!

Filia vis milite»«
beneequitantem?
Filia vis rufticu»»
benelaborantem?

5 Filia vis monachum
benepredicantem?
Filia vis clericu»»
benelitteratum?
et fic de lingulis aliis.

10 nolo mater cara
quia no»tfum fana.
Volo mater cara
quia ia»»tfu»»fana.

cu»h tripudio
to der burfe« to!

[38']
52.

t=FF r—f-11 1—Cl - » 1_ .—i*-
fct=H A - r ■■ =

V--
Id re-ghent up der brug - gc, trud leff, id en is nicht nat. he-yuch! heyuch!

we iy - nes le - ues nicht en hat, de hat grot vn - ge - mack.

51. 9(m Dlanb: [aliu]d. 2 bene]ü&er(nidjt geftridjenem)continue.
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Id reghent up der brugge,
trud lefif, id en is nicht nat.
heyuch! heyuch!
we iynes leuesnicht en hat,
de hat grot vngemack.

53.

I «5=
£ 2Ik mot li - den un-if(e)mot mi- de« io lan-ge dat id be- ter wer- de.

/W p p p p p ^im_J_J_J_J J _J_____
« 1

Ik wil bu - wen up der vo - gbe- lin fang tru- re«t,ho-pent,du

% w
und

“Ö—
ho!>ma- keft my krawekeic. (dcu

Ik mot liden vnd mot miden
Io lange dat id betcr werde.
Ik wil buwen up der voghelin lang,
trurent, hopent, du mäkelt my kranck etc.

c < 54.
C

-a—1—1- 1 .---. =-1 V —-—7-7-h-W ^ 9 . _ __i_i L i -ff—
y--- — -- ' «l d «l-i- j j -j.. j

Lig - ge fiil - le, lig - ge ftil - le, ik wil dik en bo - le - ktn ma - ken

[3»v] (-
/w _■_, . , . ____.__._,_ 1- 1TT'S , =rn ff T -1■VP

J.- *—«U—1■
J-- •1- e»' 1—gl—L-UJ-J-1-U

dus al - io up dem; itro fun- der ly - den la - ken.

53. 9IntSRatib:I[tem],
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Ligge ftille, ligge itille,
ik wil dik en boleke»maken

[38v] dus alio
up demeftro
funder lyden laken.

55.

"r-Ts— 1 1 -
=3 9 • - • « •—j— 3

Ya • der myn, ik en wil nicht mer tor Ico - le gan: de

i -J J 1 j j j
1
j~j~ i

me • fter het mi dro - wet, he wil my fe - re flau.

Vader myn, ik en wil nicht mer
tor fcole gan:
de meiter het mi drowet,
he wil my iere ilan.

[38V]
56.

Ik iinghmyn a - uend - le - de- lyn tye- ghen duf - ie win - ter

Ü -f—0

tijd van ey-Dem ho - ue - fche«fraw- li« fyn, des byn ich wor-de«

quid. R°:Wu-chey, dat Iraw - li« drecht . . . [der Schluss fehlt]
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Ik fingh myn auendledelyn
tyeghenduffe winter tijd
van eynew houefchenfrawlin fyn,
des byn ich worden quid.

R° Wuchey dat frawlin drecht ....

[Der Schluß fehlt.]

57.

[39r] Ik ghi[n]ck mi[.........]
[. .] minem fpeyen fynne
[........] mines leuesdor,
de rey[ne] de was dar ynne.

R° Noch loue ik de reynen:
wan we twe vns fchedenfcollen,
fo mote we beide weynen.

Se haddeen wit par lakelken,
dar krop ik bi er vnder.

10 dat mi de lufe nicht dot en beten,
dat was grot godeswunder.
Noch etc.

Se haddeen wit dat hewdekyn,
dat fat vül witter nete.

15 vor haddefe dat ute piff ei,
achter haddefe dat befcheten.
Noch loue ik etc.

Ik wil iw en luttik finghen
van eremwitten buke:

20 dar hangheter en par tittken to
fo ij grote water kruken.
Noch loue etc.

Ik wil iw en luttik finghen
van eren witten beynen:

25 dar hanghef er io de matzelento
fo grote knyppel fteyne.
Noch loue etc.

57. 1 ghinck]bet Strid’ überbemi abgeriffen.mi[ ¡roeifelbaftjgennfinid)t mal(gl.).8 unb 13©tropfe 2 unb 3 umgejMt, mit oorgefetjtema unb b forrigtert.
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58.

[.....] [39v] [• • glhefant,
iyndal vnd gülden want
den peper albedille.

R° Gi le[uen].
5 Dar lopef fo mannich pape to,

de deife braden folten.
En rok van lowajnt . . . ,]emerecht,
de fulkes va(l)rchesradesplecht,
dar to en vür van holte.

10 [wijlhelmnj, petriesvnd jehans
de hebbende bradenghemakef,
[.......] fprentze h[.........]
[.....Jell'torp fumerman
de hebbefden braden.koket.

15 Gi leuen roftoker wefet [. . .].
[To] rostok vvanetnoch mannichman,
de deffe bradenwende:
he mochtebe[......]oken gan
vnd keren iynen Tin dar van

20 vnd schuddenfine hende.
[........] dropenup der vart,
he mot de bradenbetalen,
alfo mannich heft g[hedan]
[de to der b]raden is gheghan

25 van dorpenvnd van molen.
Gy leuen roftker.

[.......] körne ripe wert
al bauenin den aren
vnd in de fchune vorei [is]

30 [........Jerfchet, dat is wis,
fo wert de brade ghare.
Se wert an [.........]edan,
er fe wert ghegheten,
vnd wert hen to roftke fant

35 011er [..........]nt
to perdenvnd ok to fchepen.

R° Gy leuen roftker wefet vro.

58. $aä Sieb ift, am Qitnenranbbeginnenb,querüber bag Statt gefdjrieben;bcr
Stufangftanb auf einemoertorenenStatte. 7 ergänzeetraa:is deme(oberkumpteme?).8 va(l)fches]vaffches. 12 oor fprentzeBietteidjtgherd? 13Borjelftorpoietteidjtp, nid)tv oberu. 18uor ]oken leSid) I oberk. 21 ergänzeetioa: vndwerthe. 27 ergänje
etroa:Wannjmve oberVW wanndat. 28 al] überauäokBerbeffertemal. 30 ergehtäe
etiua: [vnd vtgbedjerfchet. 32 Bor Se] \1über ber Beite. 9tnrf)an] ergänzeetwa: enenfpit gh]. 35 (fl. ergänzt[de zeevndeover lant.
KrtnißTHberfirorGelehrteGesellschaft,G. Kl. IY, 6. 18
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[To] roftok vor der guden ftat
wilt fe de braden fpecke»

40 gi truwewborg]...........
den ajuent fpade vnd morgheuvro,
dat gi er nicht en fmecken.
G[............] wii
vnd waret iwe dore,

45 jwe bomevnd iwe flöte
dat f]............] eten:
des hebbegi prif vnd ere.

R° Gy leuen roftker wefet.

]To] warnemundevor der hauen,
50 dem nuwen rofengarden

• • • [39r] • •

55............
......] fchade]«]
ik vruchte he wert noch ens vor radefn]
al vnd[er] gude [......]
Gi ]........]

60 [De] deffen rey ghedichtefhat,
de is van junghen iaren;
to roftok is [he wol bekjant:
— fyn vader vor dem alter fanck —
mit ghelenkrufen har[en],

65 [god] mote fyn ftede huder fyn,
wor he fik hennewendet.
fyne oghen [.......]ht rechte fien,
trampen vnrf feiden fpil
voret he an l'inen henden.

70 G[i leuen],

[Blatt 40r und v unbeschrieben.]

58. 40 eroättjc etwa: borg[hers, (eet wol to], 45 Bor eten ein Spatium, b. fj. eten ift
fetbftänbigc«¿Bort. 48 R° über ber 3e'le- 5° nachrofengardenBicfteidjtttodj wilt fe
»11erlernten. 53 ber SRcftbc«Siebe«ift querüber benStufjenrnnbBon331.iV gefdiricbett,
Die unterfte »feiteuott 39'' uttb bte oberfteBon 39r fittb abgefdjnitten. 50, 57, 58 bie
SlblürjungSgeubenbou fchadefn],vorrade[n],oietteidjtaud)Bongudefn] finb abgefdjnitten.
58 nadj gude] oietteidjt lüde. 62 ergänjt Bott Et. 63 Bor vor] vol geftridjen.
67 ergänje:[Wunnennic]ht?
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59.

[41r] Aflat vnde gnaden
der kerken to rome.

Sunte filuefter vnd gregorius befchriuen in erer Croniken, dat to rome
fin gheweit vif hundert vnd viff kerken, dar nü dat meifte del van vor ftoret
is. vt welkenkerken hebbende hilgen paweftevte koren foüenhouet kerken,
dedar befunderenmit groteni aflate begnadetfin. — De erfte houetkerke is to

3 funte Johanlatran vnd is en houethkerke aller kerken in der kriftenheit. Vnrf
men fcal weten, welke tijd en minfche kummet in de fuluen kerken, io vor
denet he xLviij iar aflates Vnd fo vele karinen Vnd dat drudde deel vor-
gheutngealler funde. Itent pawesfiluefter vnd funte gregorini de de kerken
[.......] [4i v] dar fo vel aflates to ghegheuendat dat nem[ant]wetenmach

io funder god alleyne. dat betugei pawesbonifaciwj vnrf fprikt alfus: wüften de
lüde dat aflat dat dar is to funte johan latran, fe en dorften nicht gan to dem
hilgen graue. Ok fprikt pawesbonifacu«: welk minfche kuwmet in de kerken
an dem dage des falichmakers vnd is de neghededach des neghedemanen,
an dem dagewart de kerke erft ghewigcf, fo is dar aflat van allen funden.
In der kerken is en cappellede het facrifta, dar ynne is dat altar dat dar
haddefunte Johannesbaptifta in der wuftenye vnde dar is ok de tafele, dar
chrif fus [...............] [42r] finen jungeren vnde dar is de rod[e]
moifi vnd aaron. De hebbenghebrochtvan iherufalewttytns vnd vefpafiannj.
mit den eren fulen de dar ftan bi den»hogenaltar. Item vp demhogenaltar

20 fta[n] de houedefunte petersvnde pawelsvnrf wan mende wifet, fo is dar fo
grot aflat alfo w[an] men wifet de vroniken to funte peter. Itent vp dem
anderenalt[ar] funte inarien magdalenenftan de houet van pancracienvnd
van zacharien,de fchulder van funte laurens vnd funte Johannesbaptiften
hären vnde fin harne cleit dat he hadde in der wuftenie, vnd van den viff

25 brodendar chriftus medefpifedevif tufent menfchen.[42v] Vndedat purpur[far
cleijt chrifti vnde dat tuch dar chriftus mededrogedede fute finen jüngeren
an demauendeten,vnd funte iohannewangeliftenrock vnd de пар dar he ut
dranck dat vorghift. vnrf dar is ok eyn capellede heit faneta ianctorum, dar
is dat antlat chrifti dat is dar van demhytnmelkörnenbi den fyden funte lucas

30 vnd dar is alle fonnauendeaflat van allen funden. Conftanciwide keifer fprack
to funte filuefter: Vader fee,myn hus hebbeik in deere godesghegheuen,dar
ghiff in dinen hilgen feghen,alle den yennende dar in körnenjrlofinghe vat:
eren funden. Do antwordeom funte filuefter vnd fprack: vnfe (here] chriftus
de di irlofef het van [dynen]fundendemoteerlofen

[Endevon 42v. Der RestdesStückesfehlt.]

59. Überidjrift rot unterftridjen;auf 99f.4ir bte SDZaju§!eliirot geftridjelt. 4 De]Slbfajj. 8 unb 17 uad) kerke«] unb chriftus] je eilteSeile (ca. 10Silben) abgefdpiitteu.
19 rtad) altar] dat geftridjen. fute] u ober o? 30 is] über ber Seile.

J8*
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[43r] 60.
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di - xit i - ra-
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Q - - - - - - uo-ni-am fee- ta la - tro - num fpe-

-frt—F-P---f—f---- "Л - 1 »■ * » - Л ■
4 3—p-p--1—1----- —-----,-----

cun - dus bo-mo
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to ca - - - - [fu que va - Ul - e - re ru - unt.]

Dixit,
dixit,
dixit iracundi« homo
j rrepreheniibilitcr:

5 nolo pcrn[.....] domo.
Ad participandum iter
ftatim agitare volo,
fuipectationeranolo.
Dix[it etc.]

io Quoniam fecta latronum
fpeluncavil'pilion[um]
wlpes que gallos roderat
temporequo regnauerat,
leo cecatusiubito

15 iuo ruere merito
jn mortem priuatam [bonis]
concinnatgalli« [najfonis
dicta que dolum acuunt:
Omnia f[unt hominjum

20 [tenui pendenciafi]lo
Et iubito ca[íu]
[que valuere ruunt].

]Auf Bl. 43v flüchtig, nachArt von Federproben,einige Zeilen von Nr. 38mit Noten; auf Bl. 44r Nr. 37 mit Noten (vgl. die Lesartenzu Nr. 38 und 37).— Bl. 44v leer.)

60. Sic Seilentrennuna cntfpridjt ben SrennungSftridicn in ber Skclobic. 5 ergäitjc
i<rrm[anere]ober peru[enirej? in, 17, 10, 20, 21, 22 bie Ergänjungcn nad) betti Sejt beiEBolf,burd)Slbftänbcunb einigeOberlängenbetätigt. 16 lieg mortepriuata.



Anmerkungen zu den Texten

Obgleichwir mit der SchaffungeineszuverlässigenAbdrucks der Hand¬
schrift als der Grundlagefür alle weitere Beschäftigungmit demR.L. unsere
Aufgabeim wesentlichenerfüllt glauben,habenwir auf einigeErläuterungenund
auf dieAngabevonParallelüberlieferungendochnicht ganz verzichtenwollen,
sind uns aber der Unzulänglichkeit gerade diesesTeils unserer Ausgabebe¬
sondersschmerzlichbewußt. Was wir Vorgängern,vor allem CI außen (CI.),
Bolte (B.)’), Seelmann (W. S.) 2), Edward Schröder (E. S.) 3).
Alpers (A.)4) verdanken, ist jedesmal angemerkt,verfehlt Erscheinendes
oderdurch die richtige LesungÜberholtesdagegennicht erwähnt.

1. Scheyden du vil fendighe not.
Vgl. nach Nr. 38.

2. He is noch ere noch loues wert mangkt luden.
Sonstnicht bekannt; denReimennachniederdeutschenUrsprungs; Zeile 2

und 5 sind metrisch nicht in Ordnung, doch ist am Text außerden fehlenden
Binnenreimenkeine Störung zu erkennen.— An Zeile 10f. erinnert der eben¬
falls ndd. Eintrag in der Wiener Hs. 4556(Ndd. Jahrb. 2, 51):

woltu prijs, wes en bogherijs, guet vrunt, ane galten:
noch prijs nochwijsheyt wirt dy, woltu vele callen (CI.).

— ein ausder Erinnerung niedergeschriebenesZitat ausunseremLiede?
10.griß = afrz. griesche:der Glückswurf im Würfelspiel, vgl. Braunschw.

Schichtspiel4423(W. S.).
17.anegalle: ohneFehlerim Holz, vgl. Harzgalle,DWB.4 I 1,1118,Schiller-

LübbenII 8 undz.B. HadamarsJagd(ed.Stejskal)Str.3,3 und 116,3.
3. Van eynem edelen furften.

Das sonst unbekannteLied geht nach Claude 11sNachweis ebensowie
die beidenfolgendenauf die kriegerischenHändel zwischenHerzog Otto dem
Jüngeren von (Braunschweig-) Lüneburg (1464—1471)und dem ihm auf¬
sässigenAdel seinesLandes im Jahre 1464; vgl. F. H. Bünting, Braunschw.
ChronicaII (Magdeburg 1585) Bl. 34r, der nebendenenvon der Schulenburg
auch die von Bartensiebenals „die rechte Redlinfiihrer“ hervorhebt (ebenso

*)

*) Zs. d. Vereins f. Volkskunde30,28.
J) Ndd.Korr.-Bl. XXXVII 64.
’) Anz. f. deutsch.Alt. 40,149.
*) Zs.f. deutscheMdaa.1920,186.
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Conrad Bothe, Braunschw.Chron. ad 1464).— Nr. 3 ist im Winter 1464/65
entstanden,vgl. Zeile69f. und die Überschrift.

15f. zu demSprichwortvgl. Germania14, 195(W. S.) und Mensing,Holst.
Wb. I 993.

29. „Dannenbergein Hannoveran der Jeetzel,oberhalbihresEinflussesin die
Elbe" (CI.).

4. Nuwe mere han 1k vornomen.
Das Lied scheint nach Z. 69 zu Neujahr 1465gedichtet zu sein.
11.de lowen: die herzoglichePartei.
23-(Vgl. auch s,62.) Die Wolfsburg an der Aller, Stammburgderer von

Bartensieben(CI.).
5. Luftlich hat god ghetzyret.

Nach der Eingangsstrophewohl im Frühjahr 1465entstanden.— Da alle
drei Lieder offenbar dem gleichen Verfasser gehören (E. S.), habenwir den
sonst nicht bezeugtenDichter Hinrik Sticker (5, 81) unter den Partei¬
gängerndesHerzogs in der Stadt Braunschweigzu suchen(4, 36). Die Über¬
lieferung der drei Lieder ist sogut wie fehlerlos,zwischenihrer erstenNieder¬
schrift und dem R.L. sind gewiß nicht viele Mittelglieder, erst recht keine
längeremündlicheÜberlieferung anzunehmen.

14.IVitingh: Wittingen in Hannover,östlichder Linie Celle—Ülzen(CI.).
6. Eyn liilllch dach vnd eyn hllch nacht.

Aus CI. bei Alpers, Die alten ndd.Volkslieder (Hamburg 1924)Nr. 106.
Sonst nicht bekannt. Reime neutral. — Die letzte Strophe erinnert an die
MSD. II 3 S. 281ff. behandeltenAusfahrtsegen.

7. Myt wolluft mynes hertzen.
Hochdeutschin einer Ulmer Handschrift aus der Mitte des 15.Jahr¬

hunderts(5 Strophen: Weckherlin, BeyträgeS.82 Nr. 7, dazu Keller-Sievers,
VerzeichnisaltdeutscherHandschriften Nr. 60), in den Bergreihen (ed. John
Meier) Nr. 20: 6 Strophen (CI.), als fliegendesBlatt in einem Weimarer
Sammelband(vgl. Mones Anzeiger 8, 366 Nr. 80). Unsere Fassung ist die
vollständigste,hat auch im einzelnenmehrmalsden besserenText, teilt aber
mit der Fassungder Bergreihendie Lesart vortsere (Z. 4), die gewiß auf eine
schriftliche Entstellung zurückgeht.

55.¡chotieif leff: Auflösungdesunverstandenenhd. fchonislieb.

8. Ek vrowes mek Jegen de fommertijdt.
Aus CI. bei Stammler, Mnd. LesebuchNr. 65 I. Sonst nicht bekannt;

ursprünglich hochdeutsch.— Das uns von Fritz Behrend aus dem Hand¬
schriftenarchiv in einer Handschrift desKölner Stadtarchivs (W 4°8*) nach¬
gewieseneLied Ich freuwe mich gen der fomersit hat mit demunsern nur die
Eingangszeilegemeinsam.

4. eyn reynedat wiff: vgl. 23,21; 44,1; 57,13; 7,41; dazu ndd. Korr.-Bl.XXXVII 64 (W. S.) und Stammlera.a.O. S.144.
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9. Almechtlgher got here Ihefu crift.

Der hd. weitverbreiteteTischsegendesMönchs von Salzburg (CI.);
vgl. Mayer-Rietsch, Die Mondsee-WienerLiederhandschrift (Berlin 1896)
Nr. 16; Wackernagel, Kirchenlied2II Nr. 600 (mit Noten); auch Hätzlerin
Nr. 107;L. L. Nr. 34 (mit Noten).

10. [Liebeslied eines Mädchens.]
Str. 4 ausCI. bei Alpers Nr. 65. CI. trennt Str. 4—6 als eignesLied ab,

gewißmit Unrecht: gleicherSchreiber(Hand 2), gleicherStrophenbau,gleiche
Reimtechnik(Assonanzenund rührendeReime),gleicher Dialekt, weitgehende
Ähnlichkeit in den Formeln (vgl. 5 mit 28, 10mit 18, 15mit 30); der inhalt¬
liche Sprung von der dritten zur vierten Strophe ist kaum weiter als der von
der vorletzten zur letzten, in der plötzlich der Dichter das Wort nimmt,
währender bisher dasMädchenhat sprechenlassen.— Das in seinenReimen
gut ndd. Liedchen scheint aus verschiedenenvolkstümlichenLiedbrockenzu¬
sammengestückt(oder zusammengesungen?).

Zu 19/20vgl. Uhland,Volkslieder20,4 u. 5 (A.).

11. [Der Kampf um Wolfenbüttel.]
Aus dem fragmentarisch überlieferten Liede ergibt sich dieser Sach¬

verhalt: ein Herzog Hinrik wird auf SchloßWolfenbüttel von allen Seiten
(mit Geschützen)angegriffen; HenneDoryngh bringt ihm die erfreuliche Bot¬
schaft, daß Ersatz heranrückt; der Rest der ersten erhaltenenStrophe zeigt,
daß eine „Fürstin“ im Spiele ist, die (doch wohl von Herzog Hinrik auf
Wolfenbüttel) ironisch-höflich behandeltwird.

In der BraunschweigischenGeschichtedes 15.Jahrhundertslinde ich nur
ein Ereignis, das sich dieser Formel fügt: den Bruderkrieg der Herzoge
Wilhelm und Heinrich im Jahre 1432:HerzogWilhelm von Braunschweig,der
seinen Schwager, Herzog Friedrich von Österreich, besucht und an den
Kämpfen um Burgund teilnimmt, hat Land und Gattin in der Obhut seines
jüngeren Bruders, desHerzogs Heinrich, zurückgelassen;dieser benutzt, ins¬
besondereauch auf Zuredenderer von der Stadt Braunschweig,die Gelegen¬
heit, „seines Bruders Land einzunehmen| kompt dermal eins gen Wolffen-
büttel | als ein Freund | nimpt aber dasSchlosalsobaldein | vnd weisetseines
Herren BrudersGemahl| Fraw CeciliamGeborneMarggreffinnenzu Branden¬
burg | mit ihren JungenHerren Sönenzum Hausehinab | nicht ohnegrosse
wehmuth | der Christlichen tugentreichenFürstin. Es war sehr jemmerlich
anzusehen. . . Hertzog Heinrich aber blieb gleich halsstarrig | vnd lies sich
daselendder trawrigen Fürstinnengantz nicht bewegen.“ Auf die Kunde von
diesenVorgängen kehrt Herzog Wilhelm alsbald in sein Land zurück und
greift, nach vergeblichemVersuch „in gutem wieder zu dem Seinen zu
kommen“,mit TJnterstiitzungder benachbartenFürsten den Bruder an. „Die
von Braunschweig| hielten es mit demHertzog Heinrichen | demsie solche
vnbillige hendel an die hand zunemengeraten hatten | dingeten derwegen
von der .Stad Magdeburg auch Kriegesuolck | Hertzog Heinrichen zum
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besten| wider Hertzog Wilhelmen | vnd griffen beide Brüder einanderan |
darob nicht geringer schadengeschähe| vnd das Land Braunschweig | mit
Schwerdvnd Fewr sehr verwüstet vnd verdorbenward.“ Es kommt schließ¬
lich (am 23.November 1432) zu einem Vertrag, nach dem Heinrich seinem
Bruder 14000Gulden zahlenmuß, aberWolfenbüttel behält1).

Das Lied erzählt zunächstdie Vertreibung der Herzogin aus demSchloß
(Abschiedstrunk?),dann den von allen Seiten erfolgendenAngriff der Wil-
helmischenPartei auf Wolfenbüttel und die Meldung von dem Herannahen
der (braunschweigischen?)Hilfstruppen Heinrichs. Der sonst unbekannte
Dichter Peter von Strazeburgh, ein Augenzeugeder Kämpfe, hält es
mit Herzog Heinrich. Die ÜberlieferungdesLiedes ist schlechterals die der
Nrn. 3 bis 5; der letztenStrophefehlt eine Zeile.

13. kalueskopund rindesmagenscheinen(sonst nicht belegte)Geschütz¬bezeichnungen(01.).
15.HenneDoringh wohl aus dembekanntenbraunschweigischenGeschlechte

der Döring, über das A. W. B. von Uechtritz, DiplomatischeNachrichten
adlicheFamilien betreffend(7 BändeLeipzig 1790ff.) Bd. III S.17ff. zu ver¬
gleichenist.

19.Steckt in demomsoderonesder Hs. ein mißglücktesonse?oderetwaein
ottes!: HerzogOtto vonGöttingenwar dereinzigevon HeinrichsStandesgenossen,
der ihm zu Hilfe kam5).

27.DaßdasBraunschweigerLand durchdenBruderkriegin ganzbesonderem
Maßezu leidenhatte,wird von allen Quellenhervorgehoben3).

12. [Auctoritates.]
Vierzeiler verwandter Art sind mehrfach überliefert, vgl. z. B. Wiggert,

ZweitesScherflein (1836) S. 5 ff. Goedeke-Oesterley,Niederd.Dichtung S.55.
Borchling, Niederd.Hss. II 43. 167f., III 28. n8f., IV 157. Ndd. Jahrb. 49,
49ff. Ihr Inhalt ist meist ausgesprochenreligiös, währendunsereSammlung,
die nur hier überliefert scheint,mehr den Charakter weltlicher Sittensprüche
wahrt. — Die in den Überschriften genannten,vorwiegend antiken Namen
scheinenwillkürlich gewählt und sind zumTeil arg entstellt.

nach32.Tucrobius:liesMacrobius?Eutropius?
nach40.Wer magunterZulzariusgemeintsein?
nach52.Zoreus:liesSoranus'!

13. De morghen, de morghen.
Aus CI. bei Alpers Nr. 80. — Anscheinendgut ndd. — Coussemaker,

ChantspopulairesdesFlamandsde France (Gand 1856),auf den A. verweist,
bringt als Nr. LXXIX (S. 277) eine stark zersungeneFassungdes gleichen
SchlemmerliedchensausmündlicherÜberlieferungder Gegendum Dünkirchen,
mit Melodie.

‘) NachBuenting, Braunschw.Chronica I (1584)p. npr (B. setzt das Er¬eignis in das Jahr 1431;ebensoKonr. Bot he) und O. von Heinemann, Ge¬schichtevon Braunschweigund Hannover II (Gotha 1886)S. I97f.
-’) Vgl. Konrad Bothe ad 1431und v. Heinemanna.a.O. 199.
3) Vgl. außer Buenting und Bothe z. B. noch die Chronica S. Aegidii (ed.Leibnitz, Script. Brunsv. III 5588.) ad 1432und v. Heinemanna.a.O. 199.
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14. Ouer wll Idc finghen.
Aus CI. bei Stammler, Mnd. Leseb. Nr.65ll- Ursprünglich hd. —

Str. 1 kehrt als Eingangsstropheeinessonst abweichendenLiedes der nieder¬
rheinischenLdhs. von 1574wieder (Euphorion 8 S. 5J6 Nr. 7).

15. Der werlt der hat enen dummen mod.
Aus CI. bei Alpers Nr. 88. — Das usprünglich hochdeutscheLied ist

vollständig nur in niederländischerFassungerhalten: AntwerpenerLiederbuch
Nr. 35 (CI.), Willems, oudevlaamscheLiederen,Gent1848,Nr. CXIII, vgl. auch
Erk-BöhmeI Nr. 127 (CI.); die erste Strophehochdeutschals Federprobe„in
einerTübinger Incunabel“ (E.-B.) und in PeterSchöffersLdb.von 1537Nr. 35;
der Eingangbegegnetauchin der Berliner Quodlibet-Hs.(Eitner, Das deutsche
Lied II Nr. 80), die Eingangszeilein dem Liede des „Meister Hämmerlein“
(vgl. Kopp PBB. 42,75ff.) im AmbraserLiederbuchvon 1582Nr. 125und als
Eingang einer im 16. Jahrhundert weitverbreitetengeistlichen Kontrafaktur:
Hennig, Die geistliche Kontrafaktur im Jahrhundert der Reformation, Diss.
Halle 1909,Nr. 279; vgl. auchdie Maihinger Hs. der ötting. Bibi. I 3. 4. 10
[XVI. Jhdt.] p. 186v (F. Behrend).

51f. Die Verfasser'strophefehlt der ndld. Fassung.„Die Tatsachebrauchtnicht
verbürgtzu sein: derbloßeUmstand,daßmanim 15.JahrhunderteinemFürstendie
Abfassungeiner solchenschwankhaftenBalladezuschreibenkonnte, ist für die
Literaturgeschichtefast gleichwertvoll“ (E.S.).

16. In nemore vlrldi.
Sonstnicht bekannt.

17. De jungelin fprack: l'chon junckfrow fyn.
Aus CI. bei Alpers Nr. 46. Das sonstunbekannteLiedchen ist wohl als

deutscheParallele zum vorigen gedichtet; doch vgl. die Eingangszeiledes
ähnlich einemlateinischenparallel gedichtetenLiedchensGerm. 17, 187: Eyn
iungelinckbatt eyn frauwelin fyn (alles weitereweicht ab). Die letzte Strophe
(mit hd.Reimen)scheinteineWanderstrophezu sein (vgl. Eitner, Das deutsche
Lied II Nr. 120: wo lib mit libe), wäre dann allerdings in ihrem Bau dem
Ganzenangepaßt.

18. Mir waffet an mynem garden.
Aus Cl. bei Alpers Nr. 102. Sonst nicht bekannt; Reime neutral. Ob

mit Str. 3 eine Umbildung ins Geistlicheeinsetzt (A.), erscheintmir fraglich.

19. Wadi uff myn hört.
Das Tagelied Oswalds von Wolken stein (ed. Schatz Nr. 9) ist

auch im L. L. (Nr. 2) überliefert. UnsereFassungteilt mit L. L. eine Anzahl
der durch mündlicheÜberlieferung verursachtenEntstellungen,steht aber in
einigemnäher zum Original.

20. Mit ganczem willen wunl'ch ich dyr.
Vgl. AugsburgerLdb. Nr. 14 (B.), L. L. Nr. 31 (Str. 2 und 3 zu einer zu¬

sammengesungen)und Fichards Archiv III S.255 (nur die letzten Zeilen der
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Schlußstropheerhalten). — Die stark entstellteFassungdesR. L. bietet doch
an ein paar Stellen den bestenText.

21. Sind myr der grüß des wolluft kam. '
Das Spottgedicht auf das Minnewerben des alten Mannes ist nur hier

überliefert. HochdeutschenUrsprungs.

22. Men höret an des meyen fale.
Ursprünglich hochdeutsch.Der Eingang erinnert an die Melodienaugabe

zu einemndld. geistlichenLiede des 15.Jahrhunderts (Horaebelg. X Nr. 79:
Men hoort daer in desHevenmeiesdaghenal door den bereit,al in d. (CI.);
dochweicht der Strophenbaudesndld. Liedesvon demdesunsernvollkommen
ab (vierzeilige Strophemit gekreuztenReimen),so daßan eineGleichheit der
Melodiennicht zu denkenist. — In Str. 2 fehlt die Wiederholungszeilc.

23. Mennich gud ghefelle vorteret fin gud.
Sonstunbekannt;der Reimvorweghen:dreghenweist auf ndd. Ursprung.

24. [Lat forghen varen.]
Sonstunbekannt;Reimendd. (
Zu Z. 21 vgl. HölscherXXXV Str. 10,3.Zu Z. 30ff. vgl. Hätzlerin Nr. III Str. 4 (CI.) und das ndld. Sprichwort vomAusgangdes15.Jahrhunderts:Horae belg. IX S. 12Nr. 155.

25. [Mennich man kumpt, dar mennich man is.]
Der .ältesteBeleg desbekanntenVierzeilers findet sich in einer Lübecker

Hs. aus der Mitte des 15.Jahrhunderts (Germania 17, 184); vgl. auch das
Rimbökelin (ed. Seelmann)v. 2431ff.

26. Arnd uth der mole qwam.
Sonst unbekannt; nach den Reimenndd. Ursprungs.

27. Dat fcholde en monnlck vnd eyne baghyne.
Sonst unbekannt; nach den Reimenndd. Ursprungs.

28. Deus in adiutorium meum intende!
Bisher nur hochdeutschbekannt: Fichards Archiv III S.203 (= Hoff-

mannvon Fallersleben,In dulci jubilo S.74), MonesAnzeiger 8, S.211 (CI.),Keller, Erzählungenaus altdeutschenHandschriften S. 390 (B.). Nur in der
letztgenanntenFassungheißtder Bruder wie in der unsern(und ursprünglich?)Otte (Zeile 23, danebenEberhardZ. 8), sonstEberhardoder Conrad.

29. Elendicheyt yft myn kumpan.
Sonstunbekannt;wohl ndd. Ursprungs.

30. [Mennich ment dat he erkenne midi.]
Der Eingang wurde nachdemVierzeiler im Rimbökelin v. 350f. ergänzt,

dessenzweite Hälfte zu den SchlußzeilenunseresAchtzeilers stimmt:
erkendefick fülweft ein iflick man,
he beloghenich einen andernmit argwaen.
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Der Vierzeiler stammtausFreidauk (106, 12); als Vierzeiler auchz. B. in
der Hs. der Pariser Arsenalbibl.8006 (Straßhurg 1418)p. 2i4’v (F. Behrend).

31. Ift vorlanghen vrollch.
Zum Eingang vgl. denSchreiberversder Hs. Wolfenbiittel, Herzogi. Bibi.

Heimst.542 (15.Jahrhundert) p. I44v:
is vorlangen frolich,
So bin ick [elden trobicli

(F. Behrend) und aus den „Versen über das Leiden“ der Hs. der Trierer
Stadtbibi.1983/12(1512) p. 279rf. dasReimpaar:

Is leyden vroelich,
So bun ik felden troerich

(desgl.); ähnlich auch in der Berliner Hs. von 1568(ed. Kopp, Z. f. d. Philol.
35,516).— Zu Zeile 3/4 vgl. Rimbökel in v. 795f. :

(Swigent vnde dencken
dat kan nemandekrencken,)
is dat vor trorent gudt,
fo hebbeick ok einen gudenmodt

und ausdemhandschriftlichenStammbuchdesAchaciusBurggrafenvonDohna
von 1550(DohnascheSchloßbibliothek)p. 34:

(Schweigenvnd gedencken,
liegen auff harten bencken,)
ift das für trauern gutt,
fo hob ich offt ein guten mutht.

32. En meghetyn fuwerlick.

Der Sechszeilerist (wegen besondersanstößigenInhalts?) fast gänzlich
ausradiert.

33. [Übler Empfang.]
Aus CI. bei Alpers Nr. 25. Sonst nicht bekannt; ndd. Ursprungs.
50. driuende werk: Bezeichnungeiner Wurfmaschine: Mecklenburg.Urk.-

Buch Nr. 7717(S.269),7731(S.286),9151(S.313),9761(S.315),vgl. Ndd. Jahrb.
45, S.43ff.

34. WH gl hören enen fanck?

Sonstnicht bekannt; der Reim fach: lach läßt ndd. Ursprung vermuten.

35. [Minnelied.]
Das sonst unbekannteLied ist anscheinendauf ndd. Bodenentstanden,

steht aber wie dasvorige in der Tradition der spätenhd. Minnedichtung.

36. [Ich ghinck wol by der nacht.]
Aus CI. bei Alpers Nr. 26. Älteste Fassungdesunter demTitel „Nacht¬

fahrt“ bisher nur hd. bekanntenund ursprünglich hd. Liedes, vgl. Uhland
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Nr. 260, Erk-Böhme I Nr. 157 (CI.). Der von A. (S. 230) angezogene,ineiner geistlichen Kontrafaktur erhaltene Eingang Ick vhor my hvcr Ryn
(Hennig a.a.O. S.78 Anm.2, vgl. Uhland Nr. 260, A. Str. 3) kommt nicht
mehr in Betracht, da die Hs. deutlich en facli liest. — „Dem ndd. Lied eigen¬
tümlich ist das Geldangebotund die Schlußstrophe,die wohl aus einem
Schlemmerliedstammt“ (A.); zur Schlußstrophevgl. auch H. Tardel, Ndd.
Volkslieder (Münster i. W. 1928) Nr. 20,3 (aus Schleswig-Holstein).

37. Woldeftu yo min boleken wezen.
Alis CI. bei Alpers Nr. 47. Sonst nicht bekannt, anscheinendndd. Ur¬

sprungs (vgl. A. S. 237). Nach der Nachschrift gehört das Scherzliedchenzu
den Rahmenstrophen,in denendas Angebot je nach Laune gewechseltwird.

38. Mir is myn perd vornegheld gar.
Aus CI. bei Alpers Nr. 32. Die beidenhd. Fassungendesursprünglich

hd. Liedes im Augsburger LiederbuchNr. 18 (B.) und im LocheimerLieder¬
buch Nr. 28 stehn in ihrem Text einandernäher als jede von ihnen der ndd.,
die in Zeile 7—9 und 13—18eigeneWege geht. Inhaltlich erinnern auchdie
Zeilen 125 und 363 in den Quodlibetsbei Eitner (Das deutscheLied I) an
unserLied.

1. Scheyden du vil fendlghe not.
Augsb.Ldb. Nr. 6 (B.); Hätzlerin Nr. 77 (CI.). Der in unserer Fassung

besondersstark verderbteSchlußscheint im A. L. ambestenerhalten.
39. [ProsaischeTropen.]

Der Meister der Hymnologie, ClemensBlume S. J. schreibt mir: »Der
Titel „Prosae“ ist hier, wie oft in alten Handschriften und Frühdrucken,gene¬
reller Art. Unter demgenerellenNamenProsa gehennämlich Sequenzen
(= Prosae im eigentlichenSinne desWorts), T ropen und Motette. Bei
denTropen, d. h. in einenliturgischen Text (wie er vomPriester in der Messe
oder im Brevier-Offizium zu beten, bzw. zu singen ist) eingefügte Erweite¬
rungen,bald in Prosa,bald in Poesiebzw. Rhythmik oderMetrik, unterscheidet
man Tropen des Meßbuchs (Tropi graduales)und Tropen des Breviers
(Tropi antiphonales). Bei diesen letzteren haben die Tropen über das
Responsorium und denVersikel nach den Lektionen desOffiziums den
besonderenNamenVerbeten. Wieder andereErweiterungen einer Anti¬
phon aus dem Brevier-Offizium sind weniger in den liturgischen Text ein¬
gefügt, sondernknüpfen bloß an das eine oder anderemarkanteWort, es er¬
läuternd, an; hierher gehörendie Muteti, über die nochmanchesdunkel ist.

„Prosa“ 1 bietet nichts über den Text der Antiphon „Regina caeli
laetare | Quia quemmeruisti portare“ usw., sondernknüpft einfach an diese
Antiphon an, ist also ein Mutetus ; ähnlichesgilt von Prosa 2 und 3. —AndersProsa4 und 5: Superte Jerusalemusw. ist eineregelrechteTropierung,
die eingeschobenist in das Responsoriumzur Lectio IV in Epiphania Domini
(6. Jan.), die jetzt noch seit alter Zeit lautet: Jlluminare, illuminare Jeru¬
salem, quia venit lux tua et gloria Domini super te orta est. Hier
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habenwir sichtlich einen Tropus antiphonalisoder eine Verbeta. — Noch
ausgeprägterist dieseVerbeta in der Prosa5 „Responsumaccepit“. Es sind
aber zwei Verbeten: 1. SuperVersiculum desResponsoriumzur Lectio IV in
Purificatione BeataeMariae Virginis (2. Febr.), welchesnoch jetzt seit alter
Zeit lautet: „Responsumaccepit Simeon a Spiritu Sancto non visurum se
mortem,nisi videret ChristumDomini.“ 2. SuperResponsoriumzur Lectio VI
in Purificatione B. Mariae V., welcheslautet: „Cum inducerentpuerumJesum
parenteseius in templum, ut facerent secundumconsuetudinemlegis pro eo,
accepit eum Simeon in ulnas suas et benedixit Deum dicens: Nunc dimittis
Domine servumtuum in расе.

NochEines: Die Tropenund Verbetenwerdennicht vomPriester, sondern
vom Chore gesungen«(damit erledigt sich meineFrage auf S. 201 oben).

»Da jeneProsaewohl für die Liturgie, abernicht für die Hymnodie
in Betracht kommen,habe ich mir keine Notizen darüber gemachtund auch
nicht beachtet,ob und wo sie vielleicht schongedruckt sind.« Zu Prosa 1 vgl.
Erfurt Ampi. 40 347 (Anfang des 15.Jahrhunderts) Bl. 49 (nach Chevalier,
RepertoriumIV 35 121und Schum,BeschreibendesVerzeichnis580).

20. grauiffimus ist Konjektur meines Kollegen Harder; die Hs. liest: Graiemo.

40. Aue pulcherrlma regina.

4L Aue maris ftella.

42. О maria rogatrlx.
Zu den drei Marienantiphonenvgl. oben S.209ff. Nr. 42 ist uns sonst

nicht begegnet. „Von solchen Antiphonen wird Band57 meiner Analecta
Hvmnica Beispielebringen“ (CI. Blume).

43. Amor itt eyn luftlich walt.
Sonst nicht bekannt. Das im Reime stehendekreyt (17) läßt trotz der

hochdeutschenFormenEntstehungauf ndd. Bodenvermuten.

44. Ich wetz eyn freyfeh das frawelyn tzart.

Aus CI. bei Stammler Nr. 65 III. Sonstnicht bekannt. Nach demReim
[tolt : gold : holt wohl gleichfalls auf ndd. Bodenentstanden.

45. Ich weytz eyn bilde, datz ift alfo gheftellet.

L. L. Nr. 22 (mit Melodie); Bergreihen (ed. John Meier) Nr. 32. Unsere
Fassungweicht von der hd. Überlieferungvor allem durch die 2.Strophe ab,
die ähnlich in andermZusammenhangüberliefert ist: Augsburger L. Nr. 38
Str. 2, Z. 4 und Bergreihen Nr. 16 Str. 4.

46. Vrawe hör vnde merke, watz ift myn claghe.
Augsb.L. Nr. 8; L. L. Nr. 19 (mit Noten).

47. Ach hauer, wereftu gar vorkoft.
Sonstunbekannt.

48. Ich habe den mantel rnyn vorfaet.
Desgleichen.
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49. De fchriuer van der nigen ftat.
Aus CI. bei Alpers Nr. 97. Vgl. das hd. Tanzlied der Schäfer in der

neuenstat, dessenText zwar abweicht, dessenMelodie aber mit der unsern
zusammengeht:Erk-Böhme II 714 (CI.), BöhmeTanz II S. 7; Zs. d. Ver.
f. Volkskde. 12, 306 (B.); Hennig, Kontrafaktur Nr. 278 und obenS. 2to.

50. Nu wol hen, lat rufchen.
Aus CI. bei Alpers Nr. 98. Ältester Beleg desbekannten(ursprünglich

selbständigen?)la räufelten,lieb, la räufelten: Förster V 35; Uhland Nr. 34,2;
Erk-Böhme II 472 (A.); vgl. auchobenS. 210.

51. Filla, vis militem bene equitantem?
Auch als Prager Studentenliedaus der Mitte des 15.Jahrhundertsüber¬

liefert: Wiener Sitzungsber.36, 169(B.). Dort begründetdas Mädchenseine
Ablehnung jedesmalmit einer vierzeiligen Strophe; auch der clericus bene
literatus wird nochabgewiesen:

clericorum pueri
femper funt fuperbi
et eorummatres
dicuntur meretrices

und erst der fcolaris beneliteratus trägt denSieg davon.— Das Schlußzeilen¬
paar nur im R. L. Zum Stofflichen vgl. Blümml, Zwei Leipziger Liederhand¬
schriften (Teutonia 10) S. 8 und die dort genannteLiteratur.

52. Id reghent up der brugge.
Aus CI. bei Alpers Nr. 99. Der Eingang gleicht demhd. Kindertanzlied

esregnet auf der Brücke, es ist schonnaß,dasdamit als auf ein altes „Volks¬
lied“ zurückgehenderwiesenwird: Erk-Böhme III S.605, BöhmeKinderlied
S.469 (CI.).

53. Ik mot liden vnd mot mlden.
Erscheint als dritte Strophe des Liedes Ich genck ту dorch den gronen

woldt, dar jungen de vogelkens iunck vnd olt (vgl. Uhland Nr. 150) hei
Hölscher, Ndd. geistliche Lieder und Sprüche(Berlin 1854) Nr. XXXV.

54. Ligge ftille, ligge Ctille.
Sonstnicht bekannt; Reimeneutral.

55. Vader myn, ik en wil nicht mer tor fcole gan.
Sonstnicht bekannt; der Reim gän: flau deutetauf ndd. Ursprung.

56. Ik ringh myn auendledeiyn.
Zur Eingangszeilevgl. Erk-BöhmeII 447,dassonstabweicht(CI.).

57. [Travestie eines Minneliedes.]
Sonstnicht bekannt; nachdemReim buke: kruken wohl ndd. Ursprungs.

58. [Das Lied vom Rostocker Braten.]
Gewißkein „Loblied auf Rostock“ (CI.), sondernein historisch-politisches

Spott- und Drohlied. Mit einiger Sicherheit ergibt sich aus den erhaltenen
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Strophen dieser Inhalt: Unter dem Bilde eines Bratens spricht der Dichter
von einemUnheil („falscher Rat“ 8, vorraden57), dasdieRostockerangerichtet
haben. Bei der Zurüstung und Anrichtung des Bratens waren Geistliche (5)
und Bürger (16) beteiligt (von den v. 10f. mit Namen genanntenscheinen
die ersten drei Geistliche, die andern Bürger). Gegen die Pfaffen ist der
Dichter ganzbesonderserbost: mansollte sie im sackleinenenRockverbrennen
(7f.); den Bürgern rät er, ihren Sinn noch zu ändern, sonstwerden sie den
Braten teuer bezahlenmüssen,wie es schonmancherder Beteiligten auf dem
platten Lande (van dorpcn vnd van molen) getan hat. Wenn das Korn reif,
Ernte undDreschenvorüber ist, sodroht er, wird dieserBratendenRostockern
zugesandtwerden; vor der Stadt wird man ihn „spicken“; darum, ihr Bürger
von Rostock,hütet Tore, Schlagbäumeund Schlösser,daß ihr ihn nicht zu
schmeckenbekommt!,d. h. der Dichter droht mit Angriffen auf die Stadt, die
anscheinendauchvon der Seeher zu gewärtigensind (36). In welchemSinne
dabeiWarnemünde(49f.) erwähnt wird, ist leider nicht klar. — Der Dichter,
der sich selbst als in R. wohlbekannten(blinden, bzw. einäugigen?67) Spiel¬
mann und Pfaffensohn kennzeichnet,steht anscheinendauf seiten der An¬
greifer: die wohlgemeintenRatschlägefür die Rostockersowieder nach jeder
Strophe wiederkehrendeRefrain gy lenen Rostker wefet vro, dessenFort¬
setzungmit der erstenStropheverloren ist, könnenkaum anders als ironisch
aufgefaßtwerden.

DengeschichtlichenHintergrund desLiedesglaubeich in demwichtigsten
Ereignis der Rostocker Stadtgeschichtevom Ausgang des 15. Jahrhunderts
wiederzufinden,der großenDomfehde von 1487bis 1491,die die Gemüter
auf lange Zeit in heftigste Erregung versetzt hat1): Der Braten ist der
Aufruhr vom 12. bis 14.Januar 1487,durch den die RostockerKleinbürger
das von Rat und Universität mit den Herzogen von Mecklenburg und dem
Bischof von Schwerin vereinbarte Fest der Domweihestörten, und der dem
neuernanntenDomprobstThomasRodedas Lebenkostete(bezieht sich Zeile2
unseresLiedes, nach der fyndal vnde gülden want als Pfeffer zum Braten
dienten,auf die beim Tumult in der Kirche am 14.Januar vernichtetenkirch¬
lichen Gewänder?). Nach erfolglosen Verhandlungen zwischenden schwer
beleidigten Herzogen und der halsstarrigen auf die Hilfe der Hansa rech¬
nendenBürgerschaft versuchteHerzog Magnuszunächstvergeblichdie Stadt
durch Handstreich zu gewinnen (17.Juli); darauf ging es über die der Stadt
gehörigenDörfer; bei einemneuenVersuch,die Bürger zu Verhandlungenzu
bringen, erhielt der Herzog den trotzigen Bescheidde borgen[int in der am
(Rehr. 253); darauf zog er auf Warnemünde(23./24.Juli), gewann und zer¬
störte Burg und Flecken, am 1. August auch den Leuchtturm (Veide S. 4.

*) Zur RostockerDomfehdevgl. Van der Rostocker Veide 1478—1491.
ed.Krause, Progr. desGymn.zu Rostock1880(Veide); Reimchroniked.Sass,Mecklb.Jahrb.45,33f. (Rehr.); Crantz Wandalia (Col.Agr. 1519)Lib. XIVcap.6ff.; Hanserecesse von 1477bis 1530(ed. D. Schäfer) III 2, S.Xf.,
89 f., 96 f., 230 f., 234 f. und die von Hofmeister, Matrikel der Univ. Rostock I
(1889) S. VII genannte Literatur; dazu Alfr. Rische, Geschichte Mecklenburgs
. . . biszumAnfangdes16.Jahrhunderts(Berlin 1901)121ff.
Konigsberger Gelehrte Gesellschaft, G. Kl. IV, 5. 19
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Rehr.256). Die Rostockerhielten sich während all dieser Zeit ruhig hinter
ihren Mauern. Am 10.August zog das Heer des Herzogs und seiner Ver¬
bündetenab, und es begannein Kleinkrieg, in dem sich die Parteien wechsel¬
seitig Verluste zufügten.

DasLied scheintmir ausderSituationetwavom10.Augustherausgedichtet
zu sein: Dörfer und Mühlen sind verwüstet (25), ebensoWarnemünde,der
„neueRosengarten“(d. h. Kampfplatz bzw. Friedhof?); dasHeer desHerzogs
zieht ab, aber es droht wiederzukommen,sobalddie Ernte vorüber ist (Z. 27f.,
Anspielung auf jene Antwort der Bürger?); also hütet eure Tore weiter, ihr
Rostocker!— Bedenklichkönnte an dieser Deutung erscheinen,daß wir von
einer Beteiligung von Geistlichenan demAufruhr nichts wissen,und daß der
NamedesHaupträdelsführersHans Rungeim Liede nicht genanntwird; doch
scheinenmir beide Einwände nicht von Gewicht: daß bei einer Empörung
gegen die bevorzugten reichen Domherren auch der niedere Klerus zum
mindestenmitgemachthat, verstündesich fast von selber,auchwennwir nicht
wüßten,daßdie RostockerBürger in den Jahrenvorher bei ihremWiderstand
gegendenStiftsplan der Herzogeinvenereclerum qui illis adhaereret(Crantz
XIV 6); die besondereHervorhebung seines Anteils am Aufruhr mag auf
persönlicherAbneigung des Dichters beruhen; Hans Runge aber scheint erst
mehrereTagenachdem18.Januarmehrhervorgetretenzu sein (Veide S.4, 5),
während wir über die eigentlichen Erreger des Aufruhrs nichts wissen als
daß sie nicht zu den Patriziern gehörten (Veide S.2); der Dichter, der sein
Lied gewiß nicht in Rostock selber gesungenhat, dürfte die Stadt mit den
Herzogenam 17. bzw. 18.Januar verlassenhaben.— Die Universität war an
dem Streit aufs lebhaftestebeteiligt, sollten doch die Domherrnstellenvor¬
züglich mit Universitätsprofessorenbesetztwerden; außerdemsahensich die
RostockerProfessorenunter denWirkungen der Fehdegezwungen,die Stadt
auf einJahr zu verlassen:dieUniversität siedeltezunächstnachWismar, dann
nachLübecküber, bis sie im August 1488nachRostockzurückkehrenkonnte.

10f. Die Namensindnicht zu identifizieren;¡prentzeist ein Dorf bei Rostock,
daszufälligerweiseauchin der FehdeeineRollegespielthat (Rehr.125).

59. Aflat vnde gnaden der kerken to Rome.
Über den (meist im Anschlußan die Pilgerfahrt desPfarrers Ludolf von

Sudheim ins Heilige Land) mehrmalsndd. und hd. überlieferten Text vgl.
Jellinghausin PaulsGrundriß II 1 2S. 4151und Borchling, Ndd. Hss. II 178.
Nach Mitteilung aus dem Handschriftenarchiv (Fritz Behrend) findet sich
der Text außerdemin folgenden Handschriften: Trier Stadtbibi. 830/1370
(15./16.Jahrhundert) p. 105—I26r; Stuttgart Landesbibi.H В I 38 (2. Hälfte
des 15. Jahrhunderts) p. пзг—I20r; ebd. Cod. brev. 61 (15. Jahrhundert)
p.95r—юбг; Wolffenbüttel, Herz. Bibi. Heimst. 1130 (ndd. 15.Jahrhundert)
p. 36r—41r.

60. Dlxit Iracundus homo.
Vgl. obenS. 211f.
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Anmerkungen zum Notenanhang

Die Melodien sind unverändertwiedergegeben.Das in eckige Klammern
Gestelltedient, wie oben,der Ergänzungvon Lücken, das in spitze Klammern
Gestellteder Verbesserungvon Fehlern. Doch wurdenErgänzungenund Ver¬
besserungen,nach den in der Einleitung ausgesprochenenGrundsätzen,nur
sehr sparsamgegeben. Die Fragezeichenaber gelten als Lückenzeichenfür
fehlendeNoten, ohneüber derenAnzahl etwasauszusagen.Aus Gründender
Zweckmäßigkeitwurden ferner dieBindestricheinnerhalbderTextworte hinzu¬
gesetzt,und das Zeilenendeder Handschrift durch einen kleinen, die oberste
Notenlinie schneidendenStrich angezeigt. Die originalen Zeilentrennungs¬
striche, welchebei einzelnenLiedern die Melodie in Gruppenteilen, sind als
„Taktstriche“, natürlich ohne metrische Bedeutung, wiedergegeben. Die
Schlüsselsetzungist die desOriginals; nicht besondersangemerktwurde, wenn
in der Handschrift mit Beginn einer neuenZeile der Schlüsselsich in seiner
Stellung innerhalb desLiniensystemsverschiebt.
Zu 2r. I. Es scheint fraglich, ob nicht vor „dede“ am Zeilenendeoder

-anfang zwei Noten fehlen,nachAnalogie der erstenZeile. Der Text
ist jedoch in Ordnung (vgl. die Übertragung).

Zu 4V. i. Die Noten zu „in de“ sind als und J geschrieben.
Zu 7i. Die obersteNotenzeiledesBlattes ist abgeschnitten.So mußten

die SchlüsselnachAnalogie der zweitenZeile ergänzt,die erstenvier
Noten ausdenvorhandenenStrichrestenerschlossenwerden. Für die
vier nächstenNoten fehlensolcheStrichreste, ihre tiefste Grenzemuß
also c gewesensein. Auf diesen Anhaltspunkt stützt sich die Er¬
gänzungin der Übertragung.

Zu 17r u. v. i. Die Noten auf beidenSeiten (vgl. Tafel II) sind ebensowie
die auf 7r in Hufnagelform geschrieben. Das Lied „In nemore
viridi“ ist durch Beschneidenvon 17r desmittleren Drittels der Weise
beraubt. Die Notenrestein der am SeitenendeentstandenenLücke,
die durch ein Fragezeichengekennzeichnetist, sind nicht mehr sicher
lesbar. Daher wurde die vollständigeFassungauf fol. 34r gleich hier
mit eingesetzt (vgl. Tafel IV). Das nächste Lied „De jungelin
sprack“, das nach einer Bemerkungim Text („sub eademnota qua
supra“)‘die gleicheMelodiehat, wird, wenigstensin der Übertragung,
danachzu ergänzensein. DennauchdiesLied hat durch Beschneiden
von 17v die zweite Hälfte seiner Melodie,bis auf die Anfangsnoten
der vierten Textzeile („und nemedy“) verloren.
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2. Die Stelle „myn vrundvnkenfyn“ ist im Original folgendermaßen
geschrieben:

myn vtun dyn dyn kew fyn

Die drei Notenüber demersten„dyn“, die anscheinenddemSchreiber
nachdemVorbild der Ligatur im vorigen Lied zu eng geratenwaren,
sind verwischt. Offenbarwollte er sie tilgen; er setztedann— unter
Wiederholung des „dyn“ — die von ihm gewollte Fassungdaneben,
welchedie Einebnungder Ligatur zeigt.

Zu i8v. i. Die Note zu „nicht“ ist erschlossennachdemeinzig vorhandenen
unterenTeil desStriches (vgl. Tafel III).

Zu i9r. i. Der Text ist im Original nicht untergelegt,sondernfortlaufend
geschrieben. In unserer Wiedergabe ist er nach Möglichkeit sinn¬
gemäßuntergelegt; nur in der letzten Zeile ist dies nicht möglich.
Eine Besserungder Stelle auf Grund andererQuellen gibt die Ein¬
leitung (vgl. Tafel III).
2. Uberder 9., 10.und 11.Note von Anfang stehenBuchstaben,die

wohl als „vtfamy“ zu lesensind. Auch darüber vgl. die Einleitung.
3. Die SchlußnotedesVorspielsträgt die Ziffer 6, wohl als Mensur-

üezeichnung.Das erleichtert die Ergänzung der nun am Zeilenende
folgenden Lücke, in der drei Noten zu „wach uff myn“ fehlen.
Auch der letztenZeile fehlt, ohnedaßein Ausfall festzustellenist, die
Auftaktnote. Sie ist wohl in der Schlußnoteder vorigen Zeile mit
enthalten,mußalso c heißen.
4. Die sechstletzteNote muß wohl, nach Analogie der anderen

Zeilenschlüsse,in ^ verbessertwerden.
Zu 22v. 1. Der erste Zeilentrennungsstrichist im Original so gezogen,daß

er scheinbardie untere Notengruppemit der oberenAuftaktnote ver¬
bindet.

Zu 27r. 1. Das Zeilenbruchstück,flüchtig geschriebenauf drei Notenlinien,
steht zwischendem Text der Strophe4 von Lied Nr. 33 über den
Worten . . . ouer . . seslot na to. Ob es dazugehört, bleibt zweifel¬
haft; eswurde daher in die Übertragungnicht aufgenommen.

Zu 32v. 1. Die Melodie ist nicht vollständig, da die Notenzeile zu V. 7
und 10 (vgl. Anm. im Text) abgeschnittenist.

Zu 33v. 1. Die Noten desVorspiels sind, wie Tafel IV zeigt, ziemlich eng
zusammengeschrieben.
2. Die letztendrei Noten sind auf der Tafel durch denKlebstreifen

desEinbandesbis auf geringeSpurenverdeckt. Am Original sind sie,
bei AblösungdesStreifens, deutlich lesbar.

Zu 34v. 1. Unter der Note a (Textsilbe ghe-) steht auf der f-Linie ein
notenähnlicherFleck (Klecks?).
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Zu 35r. 1. Die Noten außerhalbder Gruppensind in kleineren Zwischen¬
räumengeschrieben,als unsereWiedergabezeigt. Auch scheint der
ersteoriginale Zeilentrennungsstrichnicht am richtigen Ort zu stehen.
2. Unter der zweiten Note steht auf der d-Linie ein blasser,noten¬

ähnlicher Fleck.
3. Durch Schreiber-Versehenist nicht die vorletzte, sondern die

letzte Note der Gruppemit einemStrich versehenworden.
Zu35T. 1. Am Anfang der zweiten Gruppe des Zwischenspiels ist

Schreibfehlerstatt «», wie das Nachspielerweist.
2. Der Worttext der letzten Zeile von 35v ist durch Abschneiden

verloren. Doch läßt sich die Stelle nach L. L. ergänzen (s. Über¬
tragung), jedenfalls sichern die vorhandenenoberenStrichreste der
Buchstabendie Wiederholung des Anfangs der vorletzten Textzeile.
Ebensofehlenbis auf vier die Noten der erstenZeile von 36r. Auch
hier ist ErgänzungnachE. L. möglich.

Zu 36r. 1.Die ersteHälfte desLiedessteht auf 36r mit demText der ersten
Strophe. Zwei Notenzeilengehörendazu. Die erste zeigt (vgl. Ein¬
leitung S. 15) überlangeDehnungder Melodienotenund die Texte als
Devisen fortlaufend geschriebenbzw. angedeutet.Die zweite zerlegt
die Melodienotenin kleinere Werte und hat entsprechendeTextwort-
Wiederholungen. Am Schlußwird der Melodieanfangnochmalsan¬
gedeutet,darunter der Textanfang der zweitenHälfte der 1.Strophe.
Dann folgt auf 36v die zweite Melodie-Hälfte, jedochmit demText
der 2.Strophe. Zu demin derEinleitung Gesagtenwäre ergänzendzu
bemerken,daß die erste Devisen-Textierung „Mir“ offenbar an¬
deutet,daßdie überschüssigeersteZeile (Vorspiel?) auchbereitsmit
demText „Mir ist myn phert vornegheltgar“ gesungenwerdenkann.
2. Die Mensur scheintam Schlußder 1. und 2.Zeile nicht ganz zu

stimmen. Vielleicht ist im zweiten Fall versehentlicheine Rhombe
zuviel gesetzt,also zu zählenbei „vorneghelt gar“ 4 -f- 2 -f- 3. Doch
sind die Stellen in der Übertragung unverändert beibehalten,die
Mensur ist nur durch Pausensetzungausgeglichen.
3. Am Rande[. . .] ut s[upra].
4. Aus 43v sind zwei der Federproben(a und b) als zu diesemLied

gehörig hierher übernommenworden. Auch bei ihnen sind die Texte
nur als Devisengeschrieben.Von den beiden folgendenist die erste
musikalischohne Bedeutung,die zweite ist gleich der ersten Hälfte
von a; so erübrigte sich eineWiedergabe.

Zu 37v. 1. Der SchlußdesLiedes („cum tripudio to der burfen to“) ist in
Text und Melodie sehr eng in die rechte untere Ecke des Blattes
zusammengedrängt.Dadurch bleibt das Verhältnis von Wort und
Weise für dieseStelle zweifelhaft (vgl. Tafel V).

Zu38r. 1. Die erste Notenzeileist durch dasBeschneidendesoberenBlatt¬
randesstark verstümmelt,der Text außerdemnicht unterlegt, sondern
fortlaufend geschrieben,so daß die zwei Textzeilen nach „heyuch“

Küul(i’sberfiorGelehrteGeaellseheft,G,Kl. IV, 5. 20
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bereits außerhalbder Noten stehen. Als Anhaltspunkt für die Über¬
tragung könnte der Trennungsstrich im Texte nach ,,nat“ (2. Zeile)
dienen, dem in der Melodie, allerdings noch in der 1. Zeile, ein
gleicher zu entsprechenscheint.

Zu 38v. 1. Die Noten zu „sunder“ und „laken“ sind durch Abschneidenver¬
lorengegangen.Fest steht nur, daß sie höher lagen als d.
2. Der SchlußdiesesLiedes fehlt. Zeile und Blatt waren zu Ende.

Ein evtl. Anschlußblattist nicht vorhanden.
Zti43r.. 1. Die Lücken in Text und Noten sind durch Abschneideneines

Streifensvon der rechtenSeitedesBlattes entstanden.Ebensoist die
untersteTextzeile durch Abschneidenverstümmelt. Doch ist in beiden
Fällen Ergänzung nach der Pariser Hdschr. des „Roman de Fauvel“
möglich (vgl. Einleitung und Übertragung).
2. Hs. Paris: in morte privata.

Zu 44r. Die Melodie ist außerordentlichschlecht lesbar. In den leeren
Notenzeilenüber ,,Dat“ ist noch zu entziffern: „Sub e[ademnota]
11ts[upra].“

Nachtragzu Nr. 41 (32v): Erst nach Abschlußder Arbeit gelingt es uns,
Woodwards Ausgabeder „Piae cantiones“ (London 1910) zu erhalten. Sie
enthält (gegenEinleitung S.209) nicht nur die Antiphon „Ave maris stella,
divinitatis cella“ (Norlind, S.581), sondernauch,was Norlind nicht erwähnt,
unsere zweite Marienantiphon selbst. Der Text ist ebensogeschrieben,wie
im R. L.; die Melodiezeilensteheneinen Ton tiefer und zeigen auch sonst
einige Abweichungen; sie sind durch Pausen deutlich abgetrennt. Die von
uns „nach Gutdünken“ergänzteSchlußzeileentspricht dort der Schlußzeiledes
erstenTeils („porta principis“), so daß in unsererÜbertragungstatt der ein-
geklammertenZeile mit besseremRecht die Tonfolge ced ch gesetztwerden
könnte. Ihr voran geht dort noch— textlos — die vorletzte Melodiezeiledes
ersten Teils, wodurch immerhin auch der rein instrumentale Gebrauch der
2. und 3.Melodiezeilein den Bereichder Möglichkeit rückt. — Der Text der
Antiphon steht auchCant, hohem.(= Anal. hvmn. I) S.49. Zeile 8 lautet in
Piae cant. rhythmisch richtiger: patris fub umbramine.

Berichtigungen. S.206NotenbeispielR.L.: ersteNote nicht f, sondernc.
S.242obenstreiche:(W
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Zu 38v.

Zu 43r.

Zu 44'

bereits außerhalbder Noten stehen. Als Anhaltspunkt für die Über¬
tragung könnte der Trennungsstrich im Texte nach „nat“ (2. Zeile)
dienen, dem in der Melodie, allerdings noch in der r. Zeile, ein
gleicher zu entsprechenscheint.
t. Die Noten zu „sunder“ und „laken“ sind durch Abschneidenver¬

lorengegangen.Fest steht nur, daß sie höher lagen als d.
2. Der SchlußdiesesLiedes fehlt. Zeile und Blatt waren zu Ende.

Ein evtl. Anschlußblattist nicht vorhanden.
1. Die Lücken in Text und Noten sind durch Abschneideneines

Streifens von der rechtenSeitedesBlattes entstanden.Ebensoist die
untersteTextzeile durch Abschneidenverstümmelt. Doch ist in beiden
Fällen Ergänzung nachder Pariser Hdschr. des „Roman de Fauvel“
möglich (vgl. Einleitung und Übertragung). /2. Hs. Paris: in morte privata.

Die Melodie ist außerordentlich
Noteuzeilenüber „Dat“ ist
ut sjupra].“

den

Nachtragzu Nr. 41(32v): Erst nach
Woodwards Ausgabeder „Piae cantio
enthält (gegenEinleitung S.209) nF
divinitatis cella“ (Norlind, S. 581)
unsere zweite Marienantiphon sf
im R. L.; die Melodiezeilensfv,
einige Abweichungen; sie sind du
uns „nach Gutdünken“ergänzteSchluß*
erstenTeils („porta principis“), so daß iii
geklammertenZeile mit besseremRecht die T
könnte. Ihr voran geht dort noch— textlos — qkv

^ersten Teils, wodurch immerhin auch der rein instK ^///
Vv/r1

>>,
c»'

\

2. und 3.Melodiezeilein denBereich der Möglichkeit tück Qj
Antiphon steht auchCant, boliem.(= Anal. hvmn. 1) S.49. V*/ Nn
Piae cant, rhythmisch richtiger: patris fub umbramine.

Berichtigungen. S.206NotenbeispielR.L.: ersteNote nicht f, sondernc.
S.242obenstreiche:(V?
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